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ERSTE ABTHEILUNG: 
EKOCHEN- UND MUSEELLEHBE. 



BRAUNSCHWEIG, 

DRUCK UNH VERLAG VON FRIEDRICH VIEWEG UND SOHN. 
1 M (i .1. 



ANKÜNDIGUNG. 



Die Anatomie des Frosches hat den Zweck, Allen denen, welche 
dieses unenthehrliche physiologische Hausthier zu wissenschaftlichen Zwecken 
benützen, den Physiologen, Aerzten und Studirenden als ein Leitfaden bei 
ihren physiologischen und Jiistologischen Arbeiten zu dienen, vermittelst 
dessen sie in dem zu bearbeitenden Material sich orientiren und' ein zeitrau- 
bendes und oft nicht einmal dem Zweck genügendes Nachschlagen in der 
Literatur ersparen können. Der Verfasser wollte eine möglichst vollständige 
descriptiv-anatomische Monographie geben, in welche etwaige 
neue wissenschaftliche Erwerbungen leicht eingetragen werdet können. Zahl- 
reiche Illustrationen sind geeignet, die vorstehend genannten Zwecke auf das 
Vollständigste zu unterstützen. 

Die erste bereits erschienene Abtheilung enthält die Knochen- und 
Muskellehre; die zweite, welche die Nerven-, Gefäss- und Einge- 
weid elehre enthalten wird, soll so bald erscheinen, als es irgend möglich ist. 
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Holzstiche 

aus dem xylographischen Atelier 

von Friedrich Vieweg und Sohn 

in Braunschweig. 



Papier 

aus der Papier-Fabrik 
der Gebrüder Vieweg zu Wendhausen 

bei' Braunschweig. 
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MIT ZAHLREICHEN MEHRFARBIGEN IN DEN TEXT EINGEDRÜCKTEN HOLZSTICHEN. 



BRAUNSCHWEIG, 

DRUCK UND VERLAG VON FRIEDRICH VIEWEG UND SOHN. 

18 64. 



Die Herausgabe einer üebersetzung in französiacher , enc^scher und anderen 

modernen Sprachen wird Torbehalten. 



VORWORT. 



Die erste Idee zu dem Handbuch der Anatomie des Froschs, 
von welchem ich hiemit den Physiologen „und solchen, die 
es werden wollen" den ersten Theil in die Hand gebe, ist bei 
der Bearbeitung der das Nervensystem des Froschs darstellen- 
den Tafel in meinen icones physiologicae entstanden. Ich konnte 
mich damals recht überzeugen, dass ein derartiges Buch ein 
Bedürfniss sei Leider haben mancherlei innere und äussere 
Gründe die Ausführung bis daher verzögert. Zum Glück für 
das Buch ist das Bedürfniss inzwischen nicht geringer gewor- 
den und so kommt es wohl immer noch zu rechter Zeit. In- 
dem ich dasselbe der nachsichtigen Beurtheilung meiner 
Fachgenossen empfehle, fühle ich, dass dies sehr nothwendig 
ist; denn fast Jeder hat am Frosch gearbeitet, der eine in 
diesem Gebiete, der andere in jenem und Jeder wird in dem, 
in welchem er zu Hause ist, eine strenge Kritik üben. AUen 
zumal zu genügen, wird mir wohl nicht gelingen, wohl aber 
darf ich hoffen, dass meine Arbeit eine des weiteren Ausbaus 
fähige Grundlage abgeben könne, und so möchte ich auf die- 
selbe das Motto, was Soemmering seiner Anatomie vor- 
gesetzt hat, angewendet wissen: „Ich wünschte ein Hand- 



^i Vorwort. 

buch zu liefern und seine Einrichtung so zu treffen, dass man 
künftig an ihm als einer Basis nach Erforderniss leicht ändern, 
wegnehmen und zusetzen könnte". 

Damit aber nicht Anforderungen an das Buch gestellt 
werden, deren Erfüllung ich mir gar nicht zum Ziel gesetzt 
habe, glaube ich bemerken zu müssen, dass ich durchaus nur 
den Zweck einer descriptiven Anatomie des einheimischen 
Froschs im Auge hatte. Eine vergleichende Anatomie der Ba- 
trachier lag mir eben so ferne als eine Rücksichtsnahme auf 
Entwicklungsgeschichte und histologische Fragen und man 
wird daher z. B. in der vorliegenden Osteologie keinerlei 
Eingehn auf morphologische Fragen zu erwarten haben. Was 
die angewandte Terminologie der Muskeln betrifft, so habe 
ich darauf verzichtet, derselben consequent ein Prinzip zu 
Grund zu legen. Weder eine Bezeichnung nach der Wirkung, 
die wir nur zum geringsten Theil kennen, ist durchfuhrbar, 
noch eine Benennung nach Ursprung und Ansatz, wie schon 
die unaussprechlichen Namen von Chaussier und Duges 
beweisen. So habe ich vorgezogen, mich so viel wie möglich 
der alten bekannten Namen zu bedienen, die theils nach Wir- 
kung, theils nach Ursprung und Ansatz, theils nach Lage 
und Gestalt gewählt sind und bei der Wahl neuer Namen den 
einfachsten den Vorzug gegeben. 

Die Figuren, mit wenigen Ausnahmen lauter Originale, 
sind von mir selbst gezeichnet. Die treffliche Ausf^ührung 
in Holzschnitt hat zu der Treue, die ich allein als mein 
Verdienst beanspruche, auch, wie ich glaube die erforderliche 
Sauberkeit hinzugefügt. 

Die zweite Abtheilung, welche die Nerven-, Gefäss- 
und Eingeweide-Lehre enthalten soll, wird in thunlichster 
Bälde erscheinen. 

Freiburg, im Februar 1864, 

Alexander Ecker. 
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Es bedarf wohl heutzutage keiner ausführlichen Begründung mehr, 
wenn der Anatomie des Frosches ein eigenes Lehrbuch gewidmet 
wird. Geniesst doch derselbe die zweifelhafte Ehre, das physiolo- 
gische Hausthier x. a|. zu sein, das in jedem physiologischen Labo- 
ratorium gehalten und auf dem Altar der Wissenschaft alltäglich 
in Menge geschlachtet wird. Die wichtigsten Lehrsätze der Phy- 
siologie lassen sich leicht und schnell nur durch Experimente am 
Frosch beweisen und bei jeder neuen Frage greifen wir, um eine 
Antwort zu erhaltet, nach diesem Thiere, das uns immer in Menge 
zu Gebote steht, durch seine Lebenstenacität sich ganz besonders zu 
Versuchen eignet und, weil dem Menschen in der Thierreihe femer 
stehend als die Säugethiere, auch den mit einer empfindlicheren 
Gemlithsseite begabten Physiologen zugänglich ist. 

So sind diese unglückseligen Batrachier jetzt einem schlimme- 
ren Beherrscher verfallen als dem Storch in der Fabel, und ihr 
prophetischer Ausruf im Fröschechor des Aristophanes „ösiva yccQ 
Tcstöofisd'a"^) hat sich reichlich erfüllt. 

Da sich die Geschichte der wichtigsten physiologischen Ent- 
deckungen an die Einführung dieses Hausthiers knüpft, so wird es 
nicht ohne Interesse sein, einen kurzen Rückblick auf die Geschichte 



1) „Schlimmes werden wir zu erdulden haben". 

Ecker, Anatomie des ProBches. \ 
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der Verwendung desselben zu wissenschaftliehen, insbesondere physio- 
logischen Zwecken und damit auf die Dienste, die es der Wissenschaft 
bis jetzt geleistet hat, zu werfen. Swammerdam (geb. 1637, gest. 
1685) ist es, welcher, wie Dubois-Reymond mit Recht sagt, „der 
Physiologie den Frosch, das wichtigste Organ ihrer Un- 
tersuchungen, entdeckt hat". Derselbe lässt sich^) über unser 
Thier, wie folgt, aus: '„An den Thieren, die das heisseste Blut ha- 
ben, ist die Bewegung der Muskeln nicht so merklich oder hält viel- 
mehr nicht so lange an als an Thieren, die mit kälterem Blute be- 
gabt sind. Dergleichen sind die Fische und viele andere Wasser- 
thiere, wie auch solche, die sowohl im Wasser als auf dem trock- 
nen Lande leben können. Deswegen habe ich insonderheit mit dem 
Frosch meine Versuche angestellt. Denn an diesem Thiere sind 
die Sehnen 2) sehr sichtbar und lassen sich leicht entdecken und 
entblössen". — Die ersten Versuche über Muskelzusammenziehung 
durch chemische oder mechanische Reizimg ihrer Nervenstämme, 
die Grundlagen unserer heutigen Muskel- und Nervenphysiologie, 
rühren von ihm her. Auf ihnen hat sich diese im Verlauf von 
nicht ganz 200 Jahren, von denen aber das erste Hundert kaum 
durch einen weiteren Fortschritt bezeichnet ist, aufgebaut. Seit 
dem berühmten Septemberabend des Jahres 1786, an welchem 
Galvani zuerst die Zuckungen der an metallenen Haken an einem 
eisernen Geländer aufgehängten Froschschenkel beobachtete, bis zum 
heutigen Tage hat der Frosch für die Lehre von der Erregbarkeit 
des Nerven und die mit dieser zusammenhängende von dem elek- 
tromotorischen Verhalten desselben fast das alleinige Untersuchungs- 
material und für die gesammte übrige Nerven- und Muskelphysio- 
logie wenigstens den grössten Theil geliefert. Der Be Hasche Lehr- 
satz wurde erst dann ein leicht nachweisbarer, als Joh. Müller 
die betreffenden Versuche beim Frosch anstellen lehrte, und die 
Lehre von den Rückenmarksfunctionen überhaupt beruht zum 
grossen Theil auf Versuchen an diesen Thieren. Ebenso waren es die 
Froschmuskehi, an denen die Erscheinungen und das Wesen der 
Muskelzusammenziehung von Swammerdam an bis auf Eduard 
Weber und seine Nachfolger studirt wurden. Aber auch fast 
alle anderen Gebiete der Physiologie haben wichtige Lehren auf- 



1) Buch der Natur. Leipzig 1752. S. 330. 

2) d. d. Nerven. 
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zuweisen, die erst durch Versuche und Beobachtungen am Frosch 
fest begründet wurden. Ohne die Schwimmhaut desselben (und 
Kiemen und Schwanz seiner Larven, bei welchen schon Leeuwen- 
hoeki) das wundervolle Phänomen auf das Deutlichste beschreibt) 
wären wir vielleicht lange nicht zu einer genügenden Einsicht in 
das Wesen imd die Bedingungen des CapiUarblutlaufs gekommen, 
Dass sich hierbei auch zuerst die richtigen Ideen über die Bestand- 
theile des Blutes, welche zunächst und direct an der Ernährung An- 
theil nehmen, gebildet haben, ist bekannt. Die Physiologie des Blutes 
und der Lymphe selbst verdankt sehr wichtige Thatsachen, wie die 
nähere Kenntniss der Blut- und Lymphkörperchen, der Coagulirbarkeit 
des Plasma, den Untersuchungen am Frosch, und nicht minder haben 
die Vivisectionen an diesem Thiere die Lehre von der Herzbewegung 
begründen helfen. — Nicht nur die Physiologie aber ist, wie die an- 
geführten wenigen Beispiele zeigen, dem Frosch zum Danke ver- 
pflichtet, auch für die HELstologie haben die Untersuchimgen an 
demselben manches wichtige Resultat geliefert, imd auch für den 
Unterricht in dieser Wissenschaft ist er ein unentbehrliches Thier 
geworden. Abgesehen von den schon erwähnten Entdeckungen 
in Bezug auf die Formbestandtheile von Blut und Lymphe ist es 
insbesondere der Bau der Nervenröhren, der Ursprung und das pe- 
ripherische Ende derselben, insbesondere in den Muskeln, das Verhalten 
derselben in den Ganglien und dann der Bau der Muskelprimitivbün- 
del, deren Kenntniss durch die Verwendung des Frosches mächtig 
gefordert wurde. Endlich verdankt, was freilich kaum hierher ge- 
hört, die Lehre von der Zeugung und Entwickelung, nächst dem 
Hühnchen, diesem ihre wichtigsten Grundlagen; man denke nur an 
die Versuche über die Befruchtung von Spallanzani bis Newport, 
an die Lehre von der Furchung u. dergl. mehr. 

So haben sich im Laufe der Zeit mehr und mehr die Gebiete 
gehäuft, in welchen der Frosch, sei es zur Beweisführung für mehr 
oder minder feststehende Lehrsätze vor Schülern, sei es zur Lösung 
neuer Fragen, der Beobachtung und dem Experimente unterworfen 
wird, und dieser Batrachier ist so, wie Eingangs erwähnt, das 
eigentliche physiologische Hausthier geworden. 

Dass bei dieser mannigfachen Verwendung eine genauere ana- 
tomische Kenntniss desselben sehr nöthig ist, liegt auf der Hand; 



1) Leeuwenhoek, arcana naturae HI. epiat 65 ad. reg. boo. Lond. I, 168. 

1* 
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die Mehrzahl der Jünger in der Physiologie beginnt aber ihre Ax- 
beiten ohne viel mehr als den Nervus ischiadicus und den Waden- 
muskel und höchstens noch das Rückenmark mit seinen Nervenwur- 
zeln oberflächlich zu kennen und erwirbt sich erst stückweise 
einige weitere Kenntnisse. Und ein grosser Vorwurf ist daraus 
nicht zu machen. Die Literatur der Anatomie des Frosches ist so 
weit zerstreut in Monographieen und Zeitschriften, dass das Nach- 
schlagen eine sehr zeitraubende Sache wird. Als überflüssig wird 
daher der im Folgenden gemachte Versuch, eine durchaus auf eigene 
Untersuchungen basirte Darstellung der Anatomie des Frosches zu 
geben, keineswegs bezeichnet werden können, viel eher ist zu be- 
fürchten, dass diese als nicht genügend werde erachtet werden. 

Den Gegenstand der vorliegenden Darstellung bildet ausschliess- 
lich^) der europäische Frosch, d. h. die zwei L in n^' sehen Arten 
des Genus Rana, Rana esculenta L. imd Bana temporaria L., ,und 
insbesondere ist es die erstgenannte Art, welche der Beschreibung im 
Allgemeinen zu Grunde gelegt wurde, jedoch sind überall, wo sich 
Verschiedenheiten im Bau zwischen den einzelnen Arten finden, die 
Unterschiede angegeben, so dass also, wo solches nicht bemerkt ist, 
die Beschreibung für beide Arten gilt. Auf eine genaue systema- 
tisch-zoologische Charakteristik der beiden Arten einzugehn, ist 
wohl hier der Ort nicht, jedoch scheint es nicht thunlich, davon 
ganz Umgang zu nehmen. Unterschieden wurden die beiden Arten 
namentlich durch ihren verschiedenen Aufenthalt als Wasser- und 
Landfrösche wohl schon sehr früh imd jedenfalls durch C. G essner, 
der sie als rana aqwxtica, innoxia, Wasserfrosch, und als rana s. 
rubeta gibbosa^ Garten oder Grasfrosch unterscheidet 2). Wenigstens 
ist letzterer nach der Abbildung für nichts Anderes zu halten als 
für rana temporaria, obgleich G essner, wahrscheinlich in der Mei- 
nung, die rubeta alter Schriftsteller darin zu finden, beifügt: „ist 
für giftig zu halten". Auch Leeuwenhoek^) hat schon beide 



1) Zur Vergleichung wurden auch aussereuropäische, namentlich amerika- 
nische Arten von rana untersucht, die ich der Gefälügkeit meines hochgeehrten 
Freundes Agassiz verdanke. Es sind dies insb. die folgenden: rana Gates- 
hyana Shaw (r. mugiens Cateshy — r, pipiens Harlan., der Ochsenfrosch), 
rana sylvatica Leconte, rana clamitans Daudin, rana palustris Leconte, rana 
halecina Leconte, jedoch ist im Text darauf keine weitere Rücksicht genommen. 

a) C. Gessner, Thierbuch. Zürich. Fol. S. 157. 

8) Leeuwenhoek, arcana naturae. Vol. III meiner Ausgabe. Leyden 
1722. epist. 65. ad reg. soc. Lond. S. 154. 



£iDleituug. 5 

Arten ganz bestimmt unterscbiedeu, vor Allem aber verdanken wir 
Rösel ') eine schärfere Unterscheidang und genauere Kenntniss der 
Lebensweise der beiden Arten. 

Bana escuienta L. Der grüne Wasserfrosch, Fig. 1, er- 
reicht im Allgemeinen eine bedeutendere Grösse ') , ist lebhaf- 
ter ali^ die andere Art, und kann deshalb als zu physiologischen 




Der grUne Wuserfrosch, nuA esculabt« L. 

Zwecken tauglicher bezeichnet werden. Aus diesem Gründe l^e 
ich dieselbe auch meiner Beschreibung des Baues zu Grunde. 

Der Kopf ist platt, dreieckig, eben so breit als lang, vorn mit 



■) Rösel, Natm^eschichte der Frösche Deuttchlanda. ed. Schreber, Nürn- 
berg 1815. S. 36. 

*) Die Extreme in derGröBse rind bei dieser Art riel bedentender. Exem- 
plare von der Grösse mancher Wasserfrösohe habe ich bei rana temporaria nie 

gesehen. 
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stumpfer Spitze. Die obere Schädelfläche, d. h. der Baum zwischen 
den Augen, ist leicht concav, rinnenförmig und schmaler als bei der 
anderen Art. Das Trommelfell ist kreisförmig und im Verhältniss 
zum Auge grösser als bei dieser. Die oberen Augenlieder haben in 
ihrem hintern Theil einige Querfalten. Die Pupille ist horizontal, 
länglich. Die Gaumenzähne des vomer bilden zwei Häufchen, die 
relativ grösser sind als bei rana temporaria und genau zwischen den 
inneren Nasenöffhungen liegen, ohne weder die eine noch die an- 
dere zu erreichen. Die Oefl&iungen der Eustachischen Röhren über- 
treffen die inneren Nasenöffnungen an Grösse nicht so bedeutend, 
als dies bei rana temporaria der Fall ist. Die Männchen besitzen 
eine Stimmblase, welche unter dem Trommelfell durch eine hinter 
dem Mundwinkel gelegene Spalte austritt und bei grossen ausge- 
wachsenen Exemplaren die Grösse einer Kirsche erreicht. Die Hin- 
terbeine sind relativ länger. Die Zehen sind lang, gegen die 
Spitze sich allmälig verdünnend; die Schwimmhäute zwischen den 
einzelnen Zehen halbkreisförmig ausgeschnitten. An der längsten 
(vierten) Zehe geht die Schwimmhaut bis an die Spitze der End- 
phalanx. Das Rudiment der grossen Zehe bildet einen knorpelhar- 
ten ovalen Vorsprung. Die Haut des Rückens ist mit warzenför- 
migen Hervorragungen versehen, welche sich in longitudinaler Rich- 
timg aneinanderreihen, so dass Längsleisten oder Riffe entstehen. 
Regelmässig erstreckt sich eine solche erhabene Linie vom hintern 
Winkel der Augenlieder bis zum Anfang des Schenkels jederseits, 
eine zweite umsäumt beim Männchen den hintern Umfang der 
äusseren Oeffhung der Stimmblasen, ist aber auch beim Weibchen 
vorhanden und verläuft hier in einer dieser analogen Richtung. 
Die Haut der Bauchfläche ist vollkommen glatt. Die Färbung zeigt 
mancherlei Verschiedenheiten, die von sehr verschiedenen Umstän- 
den abzuhängen scheinen. Einmal sind sie bedingt von vorüber- 
gehenden physiologischen Zuständen des Thieres. v. Wittich ^) hat 
gezeigt, dass ein ganz hellgrünes Exemplar durch Abschliessen des 
Lichts dunkel blattgrün wird und nach Zulassung des Lichts wie- 
der hell; dass man ganz dunkle Exemplare durch intensives Son- 
nenlicht fast citronengelb machen kann, und hat nachgewiesen, dass 
das Hellerwerden der Haut ein activer Zustand ist, bedingt durch 
die Contraction sternförmiger Pigmentzellen. Man wird sich darnach 



1) V. Wittich, MüUer's Archiv 1854. S. 41. 
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nicht wundem dürfeD, daas man bisweilen, wie dersel)>e Forscher er- 
wähnt, Exemplare von rtma esculenta öndet, deren Grundfarbe fast 
ganz grüngelb iat (wie z. B. in Rösel'a Abbildung, Taf. XIII), wäh- 
rend sich I>ei anderen dieselbe von den schwarzen Rückenflecken 
nur durch einen leichten grünhchen Schimmer unterscheidet. Daas 
die Verschiedenheiten der Localitaten im Freien, sei es auch nur 
durch Vermittlung des Lichts einen Einäuss auf die Farbe äusseioi, 
ist wohl ausser Zweifel; bei Fischen ist dies durch genaue Beobach- 
Fig. 1. 




ter constatirt ')■ So können scheinbar Varietäten entstehen. In 
Froschkästen hat man oft Gelegenheit, solche Verschiedenheiten der 

>) Agassiz und Vogt, Hütoire naturelle dea poisBODB d'eau douce. Neucha- 
tel 1839- PlancheB. tb. IV. erwähnen, daee die Farbe der Forellen sehr wechele 
und dass in dicht beichatteten tiefliegenden Bächen und Flüssen sich eine ganz 
dunkle Varietät derselben finde. 
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Farbe zu beobachten; nicht selten sieht man sie sogar an einem 
und demselben Individuum, indem z. B. der untere im traben Was- 
ser befindliche Theil des Köi-pers ganz dunkel, der über dem Was- 
ser befindliche ganz hell ist. Dass der Häutungsprocess einen Ein- 
fluss auf die Lebhaftigkeit der Färbung ausübt, ist sicher, es giebt 
aber, wie v. Witt ich richtig bemerkt, noch andere, von diesem 
ganz unabhäugige Farbenveränderungen, welche oflfenbar mehr pa- 
thologischer Natur sind. Die Frösche bekommen hierbei ein 
schmutzig grünes fleckiges Aussehen, das Grün schwindet immer 
mehr und zuletzt erscheinen alle sonst grünen Hautstellen schmutzig 
graubraun mit einem leichten bronzenen Ueberzug. Nach dem ge- 
nannten Autor entstehen diese Veränderungen am sichersten durch 
Nahrungsentziehung. Die dunkle Färbung, welche die Frösche beim 
Austritt aus dem Winterschlaf zeigen, ist vielleicht einem Zusammen- 
wirken mehrerer der genannten Ursachen zuzuschreiben. Die gewöhn- 
liche Färbung gesunder Thiere im Freien ist die folgende: der Bücken 
hellgrün mit drei goldgelben Längsstreifen, einem medianen und zwei 
seitlichen, mit einer Anzahl ziemlich gleich grosser unregelmässiger 
brauner oder schwarzer Streifen; am Kopf zwei schwarze Streifen, die 
vom Augenwinkel durch die Nasenlöcher zur Schnauzenspitze gehen ; 
bisweilen hat das Trommelfell und dessen Umgebung auch einen 
schwarzen Fleck wie bei rana temporaria; die vordere Fläche des 
Armes in der Nähe der Schulter hat einen schwarzen Streifen. An den 
Schenkeln finden sich schwarze, gelbe und weisse Marmorirungen ; 
die ganze untere Fläche ist weiss oder gelblich. Bisweilen fehlen 
auch die gelben Rücken streifen oder sind undeutlich. Dass die 
Farbe der Grundsubstanz vielfachen Variationen unterworfen ist, 
wurde oben erwähnt. Die als neu von Rana esculenta L. abgetrenn- 
ten Arten rana maritima Bissoi die namentlich im Süden Europas 
sich finden soll, rana alpina Risse, in den hochgelegenen Alpen- 
seen, femer rana hispanica FitzingeT imd Bonaparte, sowie ranacal- 
ca/rata Michahelles sind, wenigstens die drei letzteren, als solche 
nicht festzuhalten, wie wohl allgemein anerkannt ist. Wahrschein- 
lich haben zur Aufstellung derselben die oben erwähnten Farben- 
variationen vorzugsweise Veranlassung gegeben. Dass der Wasser- 
frosch, dessen sich Spallanzani^) zu seinen Befruchtungs versuchen 



^) Spallanzani, Yersuohe über Erzeugung der Thiere und Pflanzen. Leip- 
zig 1786. 80. S. 6. 
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bediente, die rana maritima Bisso gewesen sei, ist nicht unwahr- 
scheinlich. Er sagt, man dürfe seinen Frosch nicht mit dem ver- 
wechseln, welchen Rösel den grünen Wasserfrosch nenne. Der 
BöseTsche sei vie] grösser, dieser viel kleiner, und habe nicht die 
drei goldgelben Bückenstreifen wie jener. Die Laichzeit (in der 
Lombardei) gehe vom April bis Mai. Auch Busconi^) spricht von 
zwei Varietäten in Oberitalien. 

Rana temporaria L. (von dem grossen schwarzen Fleck in der 
Schläfengegend, d. h. zwischen Auge und Schulter so genannt), der 
braune oder Grasfrosch. Während eine Trennung der vorher- 
gehenden Art in mehrere als nicht gerechtfertigt erscheint, hat 
sich dagegen gezeigt, dass man unter dem Namen rana temporaria 
bis dahin zwei Arten zusammengefasst hat. Zuerst hat, wie es 
scheint, Millet in Angers 2) in einer Fauna des d^p. de Maine- 
et-Loire als grenouille rousse eine von rana temporaria verschie- 
dene Art beschrieben und der bis dahin als rana temporaria be- 
zeichneten Art den Namen rana flaviventris (grenouille k ventre 
jaune) gegeben. Diese Bemerkung wurde aber weiter nicht beach- 
tet, selbst nicht von Dum^ril und Bibron in ihrer herp^tologie. 
Ganz unabhängig davon hat Steenstrup') im Jahre 1846 nach- 
gewiesen, dass unter dem Namen rana temporaria zwei durch Kör- 
perbau und Lebensart verschiedene Frösche von jeher mit einander 
verwechselt worden sind, die er als rana platyrhinus und rana oocy- 
rhinus unterscheidet, v. Siebold^) hat die Angaben von Steenstrup 
bestätigt, ebenso Schifft) zum Theil. Ich muss mich den Ausfuh- 
rungen von Steenstrup und Siebold nach eigenen Beobachtungen 
ebenfalls anschliessen, und werde daher statt der einen rana tem- 
poraria zwei Arten unterscheiden, nämlich 1) rana temporaria L., 
rana platyrhinus Steenstrup; 2) rana oxyrhinus Steenstrup. 

1) Rana temporaria L., rana plaiyrhinus Steenstr. Der braune 
Grasfrosch, Fig. 2 (a. f. S.), erreicht nicht die bedeutenden extremen 
Grössen von rana esctdenta L., wird aber immer grösser als die fol- 
gende Art. Der Kopf ist etwas breiter als lang, die obere Schä- 



^) RuBConi, deyelopp. de la grenouille. Milan. 1826. S. 6. 
^) Annales des sciences naturelles. Zoologie. 4eme Serie lY, 1855. S. 365. 
^) AmtL Bericht über die 24. Versammlung deutscher Naturforscher in Kiel. 
1846. S. 131. — Wiegmann 's Archiv 1847. Bd. H. S. 341. 
*) Wiegmann's Archiv 1852. Bd. I. 8. 14. 
^) Annales des sciences naturelles L c. 
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delfläcbe nicht wie bei rana esculenta rinnealormig vertieft, sondern 
platt. Der Baum zwischen den Angen ist breiter (nach Duin^ril 
gleich der Breite des oberen Augenlides, bei rana esculenta gleich 
Va der Breite), die ossa fronto-parietalia breit und flach. Das 
Fig. 2. 




Trommelten ist im Verhältnisa zum Auge kleiner als bei rana es- 
culenta, und meist auch weniger durch Farbe und Durchsichtigkeit 
von der UmgebuDg verschieden. Die OefFnungen der (HÖa Eustachii 
sind im Yerhältniss zu den inneren Nasenöffnungen grösser als bei 
dem Wasserfrosch. Die Gaumenzahn-Häufchen sind relativ kleiner 
und liegen in zwei Gruppen iu Form eines mit der Spitze nach hin- 
ten liegenden und an der Spitze geöffiieten Dachs, mit anderen 
Worten, es geht von einem jeden ein erhabener Sparren zum vor- 
dem Umfang des Nasenlochs; sie liegen ferner nicht zwischen den 
inneren Nasenlöchern, sondern nach hinten von einer Linie, die vom 
hinteren Rand des einen quer zu dem des anderen zieht. Aensaere 
Stimmblasen fehlen beiden Geschlechtern. Die Hinterbeine sind 
relativ kürzer, die Zehen gegen die Spitze nicht so gleichmässig 
verdünnt, sondern an diesen eher etwas angeschwollen, die vierte 
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Zehe im Verhäitniss zur dritten und fünften etwas länger als beim 
Wasserfrosch, die Sehwimmhaut geht an dieser Zehe nicht bis an 
die Zehenspitze, sondern hört bei beiden Geschlechtern an der vor- 
letzten (dritten) Phalanx und zwar an der Grosszehenseite dersel- 
ben früher auf, als an der Kleinzehenseite. Aber auch an den übri- 
gen Zehen sind die die Spitzen derselben säumenden Theile der 
Schwimmhäute schmaler als bei rana esculenta, und daher erschei- 
nen bei dieser die freien Bänder mehr halbkreisförmig ausgerundet, 
bei jener mehr gerade. Das Daumenrudiment bildet nur eine un- 
bedeutende und weiche Hervorragung. Der Rücken ist meist glatt, 
der erhabene drüsige Streifen, der vom Auge zum Schenkel zieht, 
ist auch hier vorhanden, aber viel schmaler und flacher als bei 
rana esculenta, ein anderer geht vom Mundwinkel zur Schulter. Die 
Färbung im Ganzen, insbesondere die Grundfarbe der Oberseite 
wechselt sehr von den hellsten Tinten bis zum dunkelsten Braun- 
schwarz; die Bedingungen der Veränderungen sind ohne Zweifel die 
gleichen, wie sie oben fiir rana esculenta näher besprochen wurden, 
ein dunkel schwarzbraunes Exemplar, aus dem dunkeln Froschkasten 
genommen, ist in der Regel am anderen Tage gelbroth. Constant 
ist der schwarze Fleck zwischen Mundwinkel und Schulter, die 
Spitze am Mundwinkel der dieser Art den Namen rana temporaria 
verschaflPb hat. Ein anderer schwarzer Streifen geht vom Auge 
durch die Nasenlöcher zur Schnauzenspitze, ein gleicher findet sich 
auf der Vorderfläche des Oberarms. Auf den Hinterbeinen finden 
sich meist quere Bänder. Die untere Seite ist gelblich, bisweilen 
gefleckt. Die Schenkel haben ein körniges Aussehen, und diese so- 
wie der Unterbauch und die Umgegend des Afters nicht selten eine 
röthliche Farbe und ein wie frattes Aussehen. 

2) Bana oxyrhinus Steenstrup. Diese Art ist immer kleiner und 
zierlicher als die vorige. Der Kopf ist kegelförmig zugespitzt, mit 
spitzer über dem Unterkiefer vorragender Schnauze. Dies ist be- 
sonders beim Anblick von unten her sehr in die Augen fallend. Der 
Zwischenraum zwischen den Augen ist schmaler als bei rana temporaria, 
dagegen nicht rinnenförmig, sondern gewölbt, die ossa fronto- parte- 
talia schmal imd gewölbt. In Bezug auf das Verhalten der Gau- 
menzähne und die Grösse der Oefihungen der tuba Eustachii hält 
dieselbe gewissermaassen die Mitte zwischen den beiden anderen 
Arten. Der neben der spitzen Schnauze bedeutendste Unterschied 
von rana temporaria ist das Vorhandensein eines viel grösseren und 
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knorpelharten, seitlich zusammengedrückten Daumenrudiments, dem 
ein stärkerer Knochen zu Grunde liegt *). Die Schwimmhäute rei- 
chen an der längsten Zehe beim Männchen bis an das vorletzte 
Glied, beim Weibchen dagegen ragen die drei letzten Zehenglieder 
frei aus der Schwimmhaut hervor. Die Zehenspitzen sind mehr zu- 
gespitzt als bei rana temporaria und es nähert sich in dieser Be- 
ziehung, wie in mehreren anderen, diese Art mehr der rana escu- 
lenta. Was die Färbung betrifit, so stimmt rana oxyrhinus da.rin so 
wie auch im Mangel der äusseren Stimmblasen mit rana temporaria 
überein, die Kehle ist aber bei derselben, wenigstens beim Männ- 
chen in der Begel rein weiss, die Brust schmutzig weiss und ge- 
fleckt, während bei der letztgenannten Art Kehle und Brust mehr 
gleich gefärbt und gelblich sind. Sehr richtig ist, was v. Siebold 
bemerkt, dass die Männchen zur Brunstzeit wie mit einem bläu- 
lichen Reife oder Nebel überzogen sind 2). Da die Gesammtfarbung 
um diese Zeit eine sehr lichte zu sein pflegt, so entstehen dadurch 
sehr hübsche Farbentöne. v. Siebold^ giebt überdies an, dass 
der Ton, welchen die Männchen zur Paarungszeit hören lassen, bei 
beiden Arten verschieden sei Alles zusammengenommen steht rana 
oxyrhinuSy wie Siebold richtig bemerkt, gleichsam in der Mitte 
zwischen rana esctdenta und rana temporaria. 

Thomas^) unterscheidet ausser den drei genannten Arten noch 
eine rana agilis, welche aber die schon von Mi 11 et erwähnte ^rß- 
nouille rousse sei, und Schlotthauber*) hat einen Frosch beschrie- 
ben, der in Zeichnung und Färbung die Mitte halten soll zwischen 
rana esculenta und rana temporaria und nach der Meinung des 
Verfassers vielleicht ein Bastard beider seL Dass trotz der Verschie- 
denheit der Laichzeit wenigstens Begattungsversuche vorkommen, 
ist bekannt. Pontalli^*) erwähnt dies, und ich selbst habe öfters 
Männchen von rana temporaria mit Weibchen von rana esctdenta 
in Conjunction gefund^i. 



1) Nach Steenstrup 1. c. betragt die Grösse desselben bei rana temporaria 
Vs, bei rana oxyrhinus ^/s der Länge der äussersten (zweiten) Zehe. 

^ Dass derselbe ganz verschwinde, sobald die Thiere am Lande sind, kAZU^ 
ich nicht finden ; ich habe eben jetzt Thiere in einem Glase, an denen dieser 
Schimmer noch ganz deutlich ist. 

«) L c. S. 15. 

^) An. d. sc. nat. 1. c. 

*) Wiegmann's Archiv. X. Jahrg. L Band 1844. S. 256. 

*) Annales des sciences naturelles. Zoologie. IH serie. Vol. XYIII. 1852. p. 2^- 
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[ Was die im Folgenden angewendete Terminologie betrifil, 

L so habe ich mich folgender Ausdrücke bedient. Ich nehme das Thier 
r in seiner natürlichen Stellung, den Bauch nach der Erde, den Bücken 
nach oben gewendet. Durch einen horizontalen Schnitt von der 
i Schnauze zum Steiss wird dasselbe in eine obere oder Bücken- 
If hälfte und eine untere oder Bauchhälfte getheilt; die Aus- 
I drücke oben und unten, dorsal und ventral bezeichnen die re- 
j lative Lage zu dieser Ebene. Vorne nenne ich, was nach dem 
Kopf, hinten, was nach dem Steiss zusieht. Ein senkrechter, 
c rechtwinklig auf die Mitte der Längsaxe geführter Schnitt theilt 
5 den Körper in eine vordere und hintere oder Kopf- undSteiss- 
; hälfte. Alle Schnitte und Ebenen, welche parallel mit diesem 
liegen, so wie dieser selbst sind frontale. Durch einen senkrech- 
ten Schnitt in der Mittellinie des Körpers endlich wird das Thier 
in eine rechte und linke Hälfte getheilt; die Ebene dieses Schnit- 
tes ist die Median-Ebene; die relative Lage zu dieser wird durch 
die Ausdrücke medial und lateral bezeichnet. Mit der Median- 
Ebene parallel liegende Ebenen sollen als sagittale bezeichnet 
werden. 



I. 



LEHRE VON DEN KNOCHEN 



UND 



IHREIf VERBmDUNGEK 



I. 



Lehre von den Knochen 



und ihren Verbindungen. 



Literatur. 



1. Cuvier, recherclies sur les ossements fossiles. Paris 1825. V. Bd. ü. Thl. Literatur. 

S. 386.:ii. ff. Taf. XXIV. 
2. le^ons d'aDatomie comparee. Paris 1835. Tome I. 

3. Meckel, System der vergleichenden Anatomie, ü. Thl. I. Abthlg. Halle 

1824. 80. 

4. Stannius, Zootomie der Amphibien (Handb. der Zootomie der Wirbelthiere, 
2. Buch). 2. Aufl. Berlin 1856. 8«. 

5. Duges, recherches sur Tosteologie et la myologie des batraciens a leurs dif- 
ferents ages. Paris 1834. 4». Mit 20 Tafeln. 

6. Hertens, anatomiae batrachiorum prodromus sistens observationes nonnullas 
in osteologiam batrachiorum nostratium. Halae 1820. 8^. 

7. van Altena, commentatio ad quaest. zoologicam in academia Lugduno-Batava 
a^ MDCCCXX V ULI propositam, qua desideratur ut systematice enumerentur species 
indigenae reptilium ex ordine batrachiorum addita unius saltem speciei ana- 
tomia et praesertim osteographia accurata. Lugd. Bat. 1829. 4^. Mit 4 Tafeln, 
(handelt von der Anatomie von raua esculenta.) 

8. Martin St. Ange, recherches sur les organes transitoires des batraciens. 
Annales des sciences naturelles. 1" serie. Tome XXIV. 1831. S. 366. 

9. Rusconi, sulle metamorfosi delle osse della testa della rana. Annali di Bo- 
logna. 1« Serie. Vol. II. pag. 357. 

10. Beichert, vergleichende Entwicklungsgeschichte des Kopfs der nackten 
Amphibien. Königsberg 1838. 4». Mit 3 Tafeln. 

11. Hallmann, die vergleichende Osteologie des Schläfenbeins etc. Hannover 

1837. 40. Mit 3 Taf. 

12. Köstlin, der Bau des knöchernen Kopfs. Stuttgart 1844. 8^. 

13. Morren, observations osteologiques sur l'appareil costal des batraciens. 
Bulletins de l'acad. de Bruxelles 1835. II, 112. — Memoires de l'academie 
1837. Tome X. 

14. Troya, memoire sur la structure singuliere du tibia et du cubitus des gre- 

nouilles et des crapauds, memoires de mathematique et de pbysique presentees 
a Tacad. de Paris. Tome IX , 1780, p. 768. 

£cker, Anatomie des Frosches. 2 



18 Knochenlehre. 

15. Pouchet, note aur les differences que le aexe imprime au squelelte des gre- 
nouilles. Comptea rendus. Tome XXV, p. 761. 1847. 

16. Günther, über geschlechtliche Differenzen in Knochen von lebenden und 

fossilen Fröschen und Fischen. Annais of natural history. 1859. 3"« serie. 
Vol. m, p. 377. 

17. Gegenbaur: 1. Ueber Bau und Entwicklung der Wirbelsäule bei Amphibien 

überhaupt und beim Frosch insbesondere, in: Abhandlungen der naturfor- 
schenden Gesellschaft zu Halle. Band VI. Halle 1861. 2. Untersuchungen 
zur vergl. Anatomie der Wirbelsäule bei Beptilien und Amphibien. Mit 
4. Taf. Leipzig 1862. 4». 



Bau des Der Zwcck dieses Buches verbietet es, auf die Verschiedenheiten 

Skdlets 

in Form, Zahl und histologischer Beschaffenheit einzugehen, welche 
die Skelettheile in den verschiedenen Lebensaltern erleiden. Wir 
haben es hier nur mit dem ausgebildeten, erwachsenen Frosche zu 
thun. Das Skelet desselben besteht aus verschiedenen histologisch 
differenten Materialien und zwar 1) aus wahrem oder achtem 
Knochen, 2) aus hyalinem Knorpel und 3) aus sogenanntem 
Kalkknorpel. Nur über die letztere Substanz ist es wohl nöthig, 
noch etwas beizufügen. Ich habe für dieselbe die Benennung „Kalk- 
knorpel" statt der ebenfalls gebrauchten „Knorpelknochen", 
„Knorpelverkalkung", „primordiale Verknöcherung" ge- 
wählt, da damit die Beschaffenheit kurz und unzweideutig ausge- 
drückt erscheint 0; denn es ist hyaliner Knorpel, in welchem in ver- 
schiedener Ausdehnung Kalkkrümel abgelagert sind. Im frischen 
feuchten Zustand hat diese Substanz das Aussehen eines allerdings 
bisweilen etwas festen Kjiorpels, getrocknet wird sie undurchsichtig, 
weiss, den Kalkkrusten auf den Knorpeln der Plagiostomen ähnlich. 
Die Kalkablagerungen im Kjiorpel bilden zum Theil Haufen von 
grobkörniger, drusiger, zum Theil mehr feinkörniger Masse; nach 
Entfernung der Kalksalze durch Säuren kommt die Knorpelstruc- 
tur wieder zum Vorschein, wenn auch nicht so vollständig, wie im 
unverkauften Knorpel. Die Verbreitung dieses Kalkknorpels im 
Skelet des Froschs ist eine nicht unbeträchtliche, und sehr viele 
Theile des Skelets, die bei höheren Thieren nur vorübergehend, beim 
Uebergang von Knorpel zu Knochen, aus dieser Substanz gebildet 
waren, sind es beim Frosch zeitlebens. 



i; Vergl. hierüber H. Müller. Sieb, und Köll. Zeitschrift. Vol. IX. 
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Ein aasgedehntes Yorkommen findet dieselbe unter Anderm in 
den Apophysen der Röhrenknochen, in der Hand- und Pusswnrzel, 
den Enocheu des Schultergiii-tels etc. Um später Wiederholungen zu 
vermeiden, will ich das Vorkommen am erst^nannteu Orte hier in 
Kürze schildern. Das eigeothUmliche Verhalten derselben hat schon 
Dugfes'), so weit es die äussere Form betrifft, beschrieben und 
Bruch^) hat uns mit den histologischen Verhältnissen bekannt ge- 
macht. Trocknet man einen Rohrenknochen des Frosches, z. B. das 
OS femoris, so findet man das Uittelstück in Farbe und sonstiger Be- 
schaffenheit sehr von den Apophysen verschieden. Nur das erstere 
hat das Aussehen von Knochen, die letzteren bestehen aus einer 
weissen, opaken , festen, gip»- oder kalkartigen Masse, die im frischen 
feuchten Zustand vollkommen das Aussehen von Knorpel hat. Diese 
Apophysen sind mützenartig oder wie ein Stockknopf Über die Enden 
der Diaphysen herübergestülpt (Fig. 3 A) und boren auf der 



Fig. i 
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Knochens o in querer Richtung gelagert sind. 

") Dng6B,l. 0.116. 
*i Bruch, Beiträge z 
DeDkichritleu S. IIB. 



äusseren Fläche dieser mit ziemlich 
scharfer Grenze auf, wie z. B. auf 
den Figuren 36, 39, 45 und 46 deut- 
lich zu sehen ist. llacht man einen 
Durchschnitt durch die Apophyse und 
einen Theil der Diaphyse, so sieht 
man den aus achtem Knochen beste- 
henden Cylinder des Röhrenknochens 
(Fig. 3 D) etwas über o aufhören, und 
über das Ende desselben ist in der 
That wie ein Stockknopf über den 
Stock die Apophyse E gleichsam auf- 
gesetzt. Diese besteht vorzugsweise 
aus Kalkknorpel tf und hat einen 
Ueberzug von hyalinem Knorpel A. 
Der Knochency linder der Diaphyse o, 
der im Inneren Markknochen M ent- 
hält, ist gegen die Apophyse durch 
hyalinen Knorpel e abgeschlossen, 
dessen Zellen zwischen den Enden des 



: Gntwicklungageachichte des KnoohenB<rBtenis. Schweiz. 
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wirbeifl&nie. Die Wirbelsäule des Frosches besieht ans zehn Stücken, nämlich 

nenn eigentlichen Wirbeln und dem stabförmigen Steissbein, welches 
allein fast so lang ist als die ganze übrige Wirbelsäule zusammen- 
genommen. 

1. Allgemeine Beschreibung der neun Wirbel. 



Im Auge- a. Die Wirbelkörper sind von oben nach imten plattgedrückt 

und in dieser Bichtung ziemlich dünn; die hintere Fläche 
eines jeden Wirbelkörpers, mit Ausnahme des achten, stellt 
einen überknorpelten Gelenkkopf dar, die vordere, mit Aus- 
nähme des Körpers des neunten Wirbels, eine entsprechende 
überknorpelte Gelenkpfanne. 

b. An den Bogen, welche nach vom und hinten ziemlich scharfe 
Ränder wenden, finden sich: 

1. Gelenkfortsätze (Fig. 4 und 5 oo). Dieselben haben 
eine ähnliche Stellung wie die der Rückenwirbel des Men- 
schen, stehen in horizontaler Ebene, die überknorpelten Gte- 
lenkflächen an den hinteren nach unten, an den vorderen 
nach oben gerichtet. 

2. Die Querfortsätze (Fig. 4 und Fig. 5 t bis f) sind 
stark, platt und von sehr verschiedener Grösse und 
Richtung. Der Querfortsatz des vierten Wirbels ist der 



li. 



ir 
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längste, der des dritten nur um Weniges kürzer, die kürze- 
sten sind die des siebenten und' achten Wirbels. Der Atlas be- 
Fig. 4. sitzt keinen Querfortsatz. Was 

die Richtung dieser Fortsätze be- 
trifil, so sind der zweite und 
dritte gerade nach aussen und 
etwas abwärts, der vierte, fünfte 
und sechste auf- und rückwärts, 
der siebente und achte wieder 
mehr gerade nach auswärts und 
zugleich rückwärts, der neunte 
aufwärts und stark nach hinten ge- 
wendet. Alle Querfortsätze haben 
knorph'ge Apophysen, die gröss- 
ten der zweite, dritte, vierte und 
neunte Wirbel. 
3. Die Dornfortsätze sind 
im Allgemeinen klein, im Ein- 
zelnen aber von verschiedener 
Grösse, Gestalt imd Richtung. 
Die längsten finden sich am dritten, 
vierten und fünften Wirbel, und 
hier sind sie auf dem Querschnitt 
von dreiseitig prismatischer Ge- 
stalt, wie die der Rückenwirbel 
des Menschen, rückwärts gerich- 
tet und mit einer knorpligen 
Apophyse versehen. Die Dom- 
fortsätze des sechsten und sie- 
benten Wirbels sind kürzer, von 
beiden Seiten zusammengedrückt, 
gerade nach aufwärts stehend, 
meist ohne knorplige Apophyse, 
der des achten noch kürzer. 
Nach den Domfortsätzen zu 
urtheilen, entsprechen der 
dritte, vierte und fünfte Wirbel Rückenwirbeln, der sechste, 
siebente und achte Lendenwirbeln. Der neunte Wirbel hat kei- 
nen Dornfortsatz oder nur eine Andeutung desselben. Was den 




Wirbelsäule von rana eeculenta von 
unten, 2 mal nat. Gr. 

1 bis 9 erster bis neunter WirbeL 

o bis o Processus obliqui. 

r Steissbein. 

se Die beiden Gelenkhöcker am Kreuz- 
bein zur Verbindung mit dem Steiss- 
bein. 



ersten und zweiten Wirbel betrifft, die man nach dem Vorigeo 
als Halswirbel betrachten kann, so bat der zweite einen g&nz 
knrzen Domfortsatz mit 
knorpliger Apophyse, beim 
ersten stellt der Knorpel, 
der die beiden Bogenhälften 
verbindet, zugleich das Ru- 
diment eines proc. spinosus 
dar. 



II. Beschreibung der Wirbel 
im Einzelnen. 

1. Der Atlas besteht aus einem 
im dorso-ventralen Durchmes- 
ser dünnen Körper und einem 
Bogen. Der eratere hat nacti 
hinten einen wenig erhabenen, 
in der Quere breiten, über- 
kuorpelten Gelenkkopf, nach 
vom zwei concave Gelenk- 
äächen, die durch einen me- 
dianen Höcker von einander 
getrennt sind. Die Richtung 
der Gelenkäächen ist derart, 
dass dieselben nach unten cod- 
vergiren. Der Bogen ist 
nach oben nur durch Knor- 
pelmasse geschlossen, welche 
über den Knochen etwas vor- 
stehend das Rudiment eines 

' Processus spinosus darstellt 

Der hintere Band des Bogens 
trägt zwei processus obliqtti- 

, Qnerfortsätze sind nicht vor- 

handen. 

2. Der zweite Wirbel zeigt die im Allgemeinen geschilderten Ver- 
hältnisse, der Querfortsatz ist etwas nach abwärts gerichtet. 







Wirbelsäule. 23 

3. Der Querfortsatz des dritten Wirbels ist länger als der des 
zweiten, abwärts gerichtet, am freien Ende breiter als am Ur- 
sprung und trägt eine, die der übrigen Querfortsätze an Grösse 
übertreffende knorplige Apophyse von hammerförmiger Gestalt. 

4. Der Queiibrtsatz des vierten Wirbels ist der längste, am 
Ende breiter als am Ursprung, auf- und rückwärts gerichtet 
und mit einer knorpligen Apophyse versehen- 

5. Die Querfortsätze des fünften, sechsten und siebenten Wirbels 
sind kleiner, gegen das freie Ende verjüngt und aufwärts ge- 
wendet. 

6. Der achte Wirbel ist von den übrigen namentlich dadurch 
verschieden, dass sein Körper keinen Gelenkkopf hat. Derselbe 
ist sowohl vorn als hinten mit einer concaven Gelenkfläche ver- 
sehen. Der Querfortsatz verhält sich wie der des siebenten Wirbels. 

7. Der neunte Wirbel vermittelt die Verbindung mit den Hüft- 
beinen und ist daher als Kreuzbein zu betrachten. Der 
Körper desselben hat auf seiner vorderen Fläche einen Gelenk- 
kopf zur Verbindung mit dem achten Wirbel ^ auf seiner hin- 
teren Fläche zwei neben einanderliegende kleine kuglige Ge- 
lenkköpfe (Fig. 4 und 5 sc) zur Verbindung mit dem Steiss- 
bein. Der Querfortsatz ist stark, am Ende breiter als am Ur- 
sprung, aufwärts und rückwärts gewendet und mit einer 
knorpligen Apophyse versehen. 

in. Verbindung der Wirbel. 

Die Gelenkköpfe und Gelenkpfannen der Wirbelkörper sowie verbmdimg. 
die Gelenkflächen der processus obliqui sind mit hyalinem Kjiorpel 
überzogen. Das Periost bildet sowohl an den Körpern als an den Ge- 
lenkfortsätzen wirkliche Gelenkkapseln. Die Verbindung der Wirbel- 
körper wird noch verstärkt durch senkrechte Fasern, die, dem liga- 
mentum vertebrcde commune anticum et posticwm des Menschen ent- 
sprechend, über die vordere und hintere Fläche der Wirbel herabziehen. 
Zwischen den Wirbelbogen sind Membranen ausgespannt, welche 
die Stelle der ligamenta intercruralia einnehmen, übrigens nur aus ge- 
wöhnlichem Bindegewebe bestehen, sowie die zwischen die Dom- 
fortsätze herein sich erstreckenden Fortsetzungen derselben, die 
ligamenta interspinalia. 

(Ueber die Verbindung mit dem Hinterhauptsbein s. bei diesem.) 



Bau der Wirbel. 



IV. Bau der Wirbel') (Fig. B und 7). 

Jeder Wirbelkörper besteht aus einem Cylinder von achtem 
KBocbäD, welcher seitlich unmittelbar in die Knochenmasse der 
Bogentheile übergeht. Im Innei'en dieses Cylinders findet sich , 
ein abgeschnürter Rest der chorda dorsalis {CK), umgeben von gelbem 
oder Markknochen (c), welcher nach hinten gegen den Gelenkkopf, 
Fig. 6. sowie nach vom unmittelbar in den Gelenk- 

knorpel übergeht, so dass hier der ächte , 
Knochen ganz fehlt. Auf einem Querschnitt ' 
durch einen Wirbelkörper erblickt man d». , 
her folgende Tlieile (Fig. 6); a. Eine änawre ' 
Lage von achtem Knochen (o) (den Durch- , 
schnitt des vorhin erwähnten Cylinders), 
welche aus parallelen Lamellen von ver- 
schiedener Dicke zusammengesetzt ist; diesel- 
ben zeigen sich nach Gegenbaur und wie 
ich bestätigen kann in der Begel so ange- 
ordnet, dass immer eine Anzahl von 5 bisS dün- 
nen Lamellen in eine durch eine schärfere Con- 
tur abgegrenzte Lage vereinigt sind; die Zahl 
der secundären Lamellensysteme wächst mit 
dem Alter des Thiers. Die innerste älteste 
ist immer deutlich von dem aus dem Inter- 
vertebralknorpel hervorgegangenen centralen 
Theil des Wirbels abgegrenzt. Diese Lamel- 
len setzen sich auch auf die Bogen fort. Die 
d h d- h ^"^"^ Wirbelcanal aus entstandenen Knochen- 

HdOftB »mM Wü^bjBttarpers vun lamellcn bilden nur eine ganz dünne Schicht 
"m"»™**""™ ^*"*™* ^^' ^^^ Mitte des Wirbels, b. Im Inneren 
a Knorp«! de. OoiBnUkopf». jes Wirbelkörpers liegt der C&ordo-Rest 
in Form eines Cylinder- Abschnitts, der aus einer doppelten Scheide 

') Vergl, insbesondere Gegenbaur: 1) über Bau und Entwicklung: Aar Wir- 
beliänle bei Amphibien überhaupt und beim Frosche iosbesondere in Abhond- 
lungen der naturforsch enden Gesellschaft zu Halle, Bd. VI. Halle X861. 2) Untar- 
gnchuDgen zur vergleichenden Anatomie der Wirbelsäule bei Amphibien nnd 
Reptilien mit 4 Taf. Leipzig, Engelmann 1862. 4". — Die Angaben Gegeubaura, 
soweit sie dsa erwachsene Thier betreffen, kann ich vollkommen bestätigen und 
bin deshalb im Vorstehenden ganz seiner Darstellung gefolgft; auf die Entwick. 
Inngsgeschicht« hiernäher einzugeben, verbieten Zweck and Grenzen dieses Buchs- 
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i_Ch') und einem Inhalt von Chordazellen {Ch) besteht c. Zunächnt 
um den persistenten Chorda-Theil liegen die durch Umbildung des 
IntervertebralknorpeU sowie durch die Anfangsstücke der ursprüng- 
lichen knorpligen Bogen gebildeten, Centralpartieen dea Wirbel- 
körpers. Zu beiden Seiten der Chorda liegen grössere Markräume 
(c), die mit Zellen erfüllt sind, und davon gehen engere Canäle in 
verschiedenen Eichtungen gewunden und mehrfach untereinander 
anastomosirend nach vom und hinten, deren Wandungen theils von 
achtem Knochen, theils von Knorpel gebildet sind. 



V. Das SteissbeiD (Fig. 8 und 9). 

ist ein einfacher, langer, stabförmiger Knochen, der in der Mitte simmi 
zwischen beiden Hüftbeinen herunter sich erstreckt und über dem 
Fig. 8. Fig. 9. After endet. Sein vorderes Ende (Fig. 8 a) 

so, CT ist der dickste, insbesondere breiteste Theil 
,^^ des Knochens und hat zwei kleine Gelenk- 
^"^ Vertiefungen (s. Fig. 9) zur Articulation 

sieiMbB- V ™'* ^^^ beiden Gelenkköpfen des neunten 
.™ o'!^"a^ Wirbels oder Kreuzbeins. Das hintere Ende 
c Kat^r!^'"' ist zugespitzt, cylindrisch und endet in 
'c^.^! einen Knorpel, der in dem röhrenförmigen 
"* tBbrabs. "' Ende des Knochens steckt. Die ventrale Fläche 
des ziemlicli cylindrischen Mittebtücks ist 
vom miteiner nachhinten sich allmälig verflachenden me- 
dialen Rinne versehen. Die Kückenfläcbe besitzt einen 
Kamm (Fig. 8 u. 9 s), welcher am vorderen Ende hoch 
und ziemlich dick beginnt, dann sofort schärfer und 
niedriger wird und gegen das hintere Drittheil all- 
mälig verschwindet, so dass der Knochen auf dem Quer- 
«'.""«i^ienu schnitt in den zwei vorderen Drittheilen dreieckig er- 
rä™ nll Grosie. scheiut, mit einer unteren und zwei Seitenflächen, wäh- 
jö^ü^te ^^^^ *ia3 hintere Drittheil cylindrisch ist. Der vorderste 
*(ii3.™cjg. Theil des Knochens enthält einen Caual, canalis verte- 
bridis (Fig. 9 e.V.), eine Fortsetzung des Wirbelcanals, und 
man kann an diesem Theil deutlich Wirbelkörper und Bogen unterschei- 
den. In diesem Canal verlaufen die letzten Riickenmarkanerven. Auf 
den beiden Seitenflächen des vordersten Theils des Steissbeins be- 
merkt man kleine Oeffiiungen (Fig. 8 e, c), die in Canäle liihren. 
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welche im canalis vertebrdlis münden. Durch diese Canäle (canales 
coccygd) treten die Steissbeinnerven ans. Vor diesen Oeffiimigen, 
und dieselben von voniher theilweise überdeckend finden sieb 
kleine dreieckige Fortsätze (Fig. 8) irvdimettiäre processus transm- 
sarii), jedoch nicht constant und jedenfalls bei rana esculcTtta häu- 
figer als bei rana temporima, bei welcher letzteren Art die Löcher 
überhaupt kleiner sind. 

IL Kopt 

Die platte Gestalt des Kopfs der Frösche, wie der Batrachier 
überhaupt, ist insbesondere durch die grosse Entfernung der Kiefer 
der beiden Seiten, die 01*0836 der Augenhöhlen und die horizontale 
Fig. 10. Fig. 11. 




yttOBftODl ,. 

f OD laMrmuUlaie. 

A' vonlares Zungenbeiahoni, 

Sichtung des Bodens derselben bedingt. Der äussere Umfang des 
Kopfs stellt einen parabolischen Rahmen dar (Fig lOu-U), welcher 
von den Oberkiefer- und Zwischenkieferknochen (m.i) und den ossa 
jugalia (J) gebildet wird. In der Mitte dieses Bahmens liegt <he 
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längliche prismatische Schädelkapsel. Nach vorn ist dieselbe 
durch das knorplige Gerüste des Geruchsorgans (Fig. 11 e!) mit 
dem vorderen Ende des genannten Bafamens verbunden, nach hinten 
breitet sie sich in zwei quere Arme aus (p), die das Gehörorgan 
enthalten. Von diesem Vorsprung gehen wie Strebepfeiler Knochen- 
balken nach hinten an das hintere Ende des genannten Bahmens, die 
aus den hinteren Armen des os tympanicum (f) und os pterygoid&um 
Qpif) bestehen, und eben solche nach vorn und lateralwärts gegen 
die Mitte des seitlichen Theils desselben, welche aus den vorderen 
Armen des os pterygoidemn (pt) gebildet werden. Der vordere Arm 
des OS tympanicum (t) erreicht den Rahmen nicht ganz und ist nur 
durch Bandmasse mit demselben verbunden. Zwischen dem letzt- 
genannten Arm nach hinten, der Schädelkapsel median wärts und 
dem Bahmen lateralwärts bleibt ein grosser Baum übrig, welcher 
zugleich die Augenhöhle und Schläfengrube darstellt. 

A. Schädel. 

Der Schädel des Frosches bildet eine hinten breitere, vorn schädei. 
schmalere prismatische Bohre, deren knorplige Grundlage (s. unten 
Fig 15 u. 17) noch zu einem grossen Theil vorhanden ist. In der 
Gesammtform der Schädelkapsel unterscheiden sich unsere einhei- 
mischen Froscharten nicht unwesentlich. Bei rana esculenta ist die- 
selbe länger und schmaler, bei rana temporaria kürzer und breiter; 
zugleich ist die obere Fläche bei ersterer Art stark concav, rinnen- 
förmig vertieft, bei letzterer platt, bei rana oxyrhinus gewölbt, Unter- 
schiede, die sich schon am lebenden und unverletzten Thier erken- 
nen lassen. 

Knochen des Schädels im Einzelnen. 

1. Hinterhauptsbeine, ossa occipitalia lateralia Cuvier. Hinter- 
(Fig. 10, 11,12, 15, 17 0). Ä" 

Cuvier, 1. c. S. 387. tb. XXIV, bb. 
Dnges, N. 14. 

Diese paarigen Knochen bilden den hinteren Theil der Schädel- 
kapsel, umgrenzen das /oramen magnum und vermitteln die Verbin- 
dung mit der Wirbelsäule. Sie sind in die knorplige Grundlage 
des Schädels eingelassen und sowohl oben durch einen nicht 
verknöcherten Theil dieser Grundlage (occipitale superius, Dugfes), 
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welcher dem Schuppentheil entspricht, als unten durch einen eben 

solchen (occipitale basilare Dugfes), welcher dem Körper des Hinter- 

Fig 12. hauptbeins entspricht, von eiDander 

getrennt und repräsentiren also 
eigentlich nur die Gtelenktheile (par- 
tes condyloideae) dieses Knochens. £m 
jeder trägt einen überknorpelten Ge- 
lenkkopf zur Verbindung mit dem 

BchÄdel Yon rana eeculeuta von hinten, 

2 mal nat. GröBse. crsten Halswirbel. Diese beiden läng- 

o OB occip. lai. ° 

' Ä^chrÄ* «an die knorplige par. ü^ben, gowölbtcn Gelenkköpfe um. 

B^^si """^ "^^^ ^' ^""^^^ ^' fassen, nach unten conyergirend, die 

?' Port?ater*an welchem sich das KiefewuB- Untere Hälfte des Umfaugs desfoTaimi 

pensorium anlegt. tn* i i i • 7 i 

h TorderoB Znngenbeinhom, auB dem Knor- mognum. DieSeS hat 061 raVUl eSCtmim 
pel des OB petros. entspringend. . i i • 

t foBsa tympanica. oinc mehr Querovale, bei rana tempo- 

a erstes, a' zweites nnd a" drittes ossiciüum * • i^ i 

»^dituB. raria eine mehr herzförmige Gestalt 

mit aufwärts gekehrter Spitze, und dem entsprechend ist der ganze 
Knochen bei ersterer Art mehr breit als hoch, bei letzterer umge- 
kehrt mehr hoch als breit. Nach oben und lateralwärts vom foramen 
mognum findet sich ein von oben schräg lateralwärts herabsteigender 
Kamm, in welchem zugleich die Naht zwischen diesem Knochen 
und dem Felsenbein liegt und an dessen Bildung diese beiden Knochen 
Antheil haben. Dieser Knochenkamm (processus mastoideus autt.) ist 
bei rana escülenta auch an alten Thieren grösstentheils knorplig, 
bei rana temporaria auch an kleinen Exemplaren knöchern. Bei 
letzterer Art verschmelzen nämlich die beiden Knochen sehr früh- 
zeitig, während sie bei ersterer durch primitiven Knorpel getrennt 
bleiben. Zwischen diesem Kamm und dem processus condyloideus 
findet sich nach unten zu eine Vertiefung (fossa condyloidea) mit 
einem Loch (foramen condyloideum) , durch welches der N. vagus aus 
der Schädelhöhle austritt. — Diese Knochen nehmen einen später 
genauer zu erwähnenden Antheil an der Bildung des Ohrlabyrinths. 

Hinter- Verbindung der Hinterhauptsknochen mit dem ersten Halswirbel. 

hauptB- 

peienk. y^j^ ^^^ Mittc der vorderen Fläche des Körpers des Atlas ent- 

springt ein Band, das, gewissermaassen das lig, Suspensorium dentis 
d^-rstellend, sich am Basilartheil des Hinterhauptbeins befestigt. 



Felsenbein. 



2. Felsenbeine, 



% pdrosa Cuvier. (Fig. 10, 11 u. 12, p). fbi. 



FiK. 13. 



Cnvier, rocfcer 1. e. S. 388 tb. XXIV. et. 
DngfeB, n. 12 rupio-ptireal (Felaen-Flügelbein). 
St&Qiiiiis, afa ttmporalis. 
Meckel, Schädelstück dm Scbläfenbeiiu. 

Diese paarigen Knochen liegen lateralwärts und vor den ossa 
ocdpitalia. Wie schon erwähnt, bleiben sie bei rana esealenta stets 
durch Knorpel (Fig. 10 op) von diesen getrennt, während sie bei 
rana tenvporaria schon frühzeitig eine knöcherne Verachmelzung mit 
denselben eingehen, womit auch 
die oben erwähnte vollständigere 
Ossification des processus mastoi- 
deus bei letzterer Art zusammen- 
hängt. Es bilden diese Knochen 
die oben erwähnte seitliche Aus- 
breitung des hintersten Theils der 
Schädelkapsel, in welcher das Ge- 
hörorgan enthalten Lst. Die an- 
sehnliche Höhle, welche dieselben 
zur Aufnahme des Ohrlabyrinths 
enthalten und an deren Bildung 
auch noch das os occipitale laterah 
natorL Orüu«. ' Aotheil nimmt, ist nach innen in 

' "' »i^enuideiini. die Schädelhöhle frei geöffnet und 

''- 'L^h"to ''d™!eii^'''i'u J^nuKhwtt^^ mündet an der hinteren Schädel- 

e ii^StgB soiienwsnd des scha,!!-!«. Wand durch das foramen ovale 

'i''kj^o^^^Tmakitf>«i. nach aussen, welches geroein- 

pi- hinu^c Arm des II pterygöjd! schaftHch von den beiden genann- 

m- oeienkkopi'far den unierkitfer, ten Knochen gebildet wird. Der 

pl m palBllnum. ° 

i Ol intanii»iii«e. laterale hintere Theil des Felsen- 

A- vorderes zungenTwbihotn. beins bleibt in der Regel knorp- 

lig. Dieser Knorpel ist lateralwärts und nach vorn vom foramen 
ovale von einem kleinen Loch durchbohrt, durch welches der nervus 
facialis oder ranms tympanicus n. vagi, Volkm., welcher die Elemente 
des 'N. facialis enthält, austritt, um nach Aufriahme eines Astes vom ra- 
mm glossopharyngeus des A. vo^us (r. auricwlaris «. vagi) als eigentlicher 
facialis weiter zu gehen.' Lateralwärts Sndet sich ein Fortsatz, an 
welchem sich das Kiefersuspensorium ansetzt (Fig. 12 p), hinter die- 
sem die Aushöhlung, in welcher die Gehörknöchelchen liegen und 
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welche man siafossa tympanica bezeichnen kann (Fig. 12 t). Den vor- 
deren Theil des Knochens begrenzt von hinten her die Augenhöhle 
und bildet deren hintere und mediale Wand. In diesem Theil ist 
das Loch gelegen (Fig. 11 j)"), durch welches der N. trigeminus und 
mehrere Augenmuskelnerven durchtreten und welches dem. foramen 
ovale, rotundum und der fissu/ra orbitcdis superior des menschlichen 
Keilbeins zusammen entspricht. Dieses Loch ist bisweilen, besonders 
bei jungen Thieren, nur ein Ausschnitt und wird erst durch einen 
später zu erwähnenden Knorpel vervollständigt. Wegen des Ver- 
haltens dieses Theils des Knochens (Fig 11 p') zu den durchtreten- 
den Nerven hat man auch wohl den ganzen Kjiochen als ala magna 
oder temporcäis des Keilbeins bezeichnet (Stannius), oder wenigstens 
als einen Knochen, der diese Theile in sich enthält, wieDugfes, der 
ihn deshalb Felsen-Flügelbein (rupeo-ptereäl) genannt hat. 



Dependen- 
2en des 
Felsenbeins. 




Depondenzen des Felsenheins. 

1. Cartilago styloidea. Aus dem Knorpel des Felsenbeins ent- 
springt nach unten, hinten und innen die ca/rtilago styloidea, 
Fig. 14. welche sich unmittelbar in das 

vordere Hom des Zungenbeins 
fortsetzt (Fig. 11 A'u. 12 K). 
2. Gehörknöchelchen. 

a. Eine dicke Knorpelscheibe(^öper- 
culum) (Fig. 12 a) schliesst 
das foramen ovale; 

b. an dieses schliesst sich ein 
knöchernes , keulenförmiges 
Stück (Fig. 12 a'), welches am 
dickeren medialen Ende eine 
knorplige Epiphyse hat und 
in querer Richtung, mit der 
Spitze nach aussen, gelagert ist ; 

c. mit dieser Spitze ist das dritte knorplige Stück (Fig. 12 a") 
unter einem stumpfen Winkel verbunden. Dasselbe ist am 
Trommelfell und mit seinem oberen Theil am knorpligen 
Trommelfellring befestigt. 
3. Der Trommelfellring (annulus tympanicus) ist ein ringförmi- 
ger Knorpelrahmen, der, genauer gesagt, die Gestalt eines kurz 



Schädel von rana esculenta, von hinten, 
2 mal natürl. Gr. 

o OS occip. lat. 

c condylj desselben. 
Dazwischen sieht man die knorplige pars 
basilaris, so wie oben die knorplige p. 
squamosa. 

p Felsenbein. 

p' Fortsatz, an welchem sich das Kiefer- 
suspensorium anlegt. 

h vorderes Zungeubeinhom, aus dem Knor- 
pel des OS petrt». entspringend. 

t foBsa tympanica. 

a erstes, a' zweites und a" drittes ossicu- 
lum auditus. 
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abgestutzten Trichters bat, da er sich medianwarts verengert, 
und am os tympanicum befestigt ist. 
Weiteres über diese Theile siehe beim Gehörorgan. 

3. Keilbein, os sphen&ideum Cuv. (Fig. 11 u. 17 s). 

Cuvier, 1. c. 388. tb. XXIV. d — Duges, n. 8. — Meckel, Theil Keilbein, 
des Grand beins. 

Ein grosser Theil der Schädelbasis wird durch einen Knochen 
von kreuzförmiger Glestalt eingenommen. Von den zwei in der 
Mittellinie liegenden longitudinalen Armen ist der hintere bei wei- 
tem kürzer und liegt vor und zum Theil unter dem knorpligen 
OS ocdpitdle basilare. Der vordere lange longitudinale Arm schliesst 
von unten den grösseren Theil der Schädelkapsel, und verbindet 
sich mit seinen Seitenrändern mit dem von Manchen als ala magna 
gedeuteten Theil des Schläfenbeins und dem vom an diesem ge- 
legenen Knorpel, welcher die Seitenwand der Schädelkapsel zum 
grösseren Theil bildet. Die vordere Spitze dieses Armes steht mit 
den Gaumenbeinen in Verbindung. Die queren Seitenarme des 
Kreuzes legen sich auf die untere Fläche der ossa ocoipitdlia lote-- 
ralia und der Felsenbeine an. 

Der grösseren Breite der Schädelkapsel bei rana temporaria ent- 
sprechend ist bei dieser Art der vordere longitudinale Arm dieses 
Knochens ebenfalls relativ breiter. 

4. Stirnscheitelbeine, ossa fronto-parietalia Cuv. (Fig. 10 süm- 

, - ^ V Scheitel- 

U. 1 5 fp). bein. 

Cuvier, 1. c. 387. tb. XXIV. c. c. — Duges, n. 1. 

Paarige längliche und platte Knochen, welche den grössten Theil 
der oberen Wand oder Decke der Schädelkapsel bilden und das 
hier noch zum grösseren Theil vorhandene Primordialcranium von 
oben bedecken. Dieselben sind in der Mittellinie durch die Pfeil- 
naht verbunden, nach hinten mit den Hinterhaupts- und Felsen- 
beinen, nach vom mit dem os ethmoideum, über welches sich diese 
Knochen schuppenartig herüberlegen. Die Seitenwand eines jeden 
Knochens ist etwas nach abwärts umgebogen (Fig. 17 fp), und 
zwischen ihm und dem Keilbein bleibt an der Seitenwand des 
Schädels eine nur durch Knorpel und fibröses Gewebe ausgefüllte 
Lücke. 

Diese Knochen sind bei rana esctdenta schmaler und nach der 
sutvra sagtttalis hin rinnenartig vertieft, die seitlichen Kanten, in 
welchen die obere Fläche sich in die seitliche umbiegt, viel stärker 
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ausgeprägt; bei roma temporaria sind sie breiter und flach , selbst 
etwas gewölbt. Letzteres ist bei rana oxyrhinus in noch höherem 
Grade der Fall 

5. Siebbein, os ethmoideum (Fig. 10, 11, 15 u. 17 e). 

Cuvier, os en ceintare 1. c. 387. tb. XXIV. a. — Dag es, n. 15. — 
Bathke, vordere Eeilbeinflügel (Vortr. z. vergl. Anat. d. Wirbel- 
thiere Leipzig 1862. S. 42.) — Me ekel, Riechbein 1. c. S. 502. 

Die längliche röhrenförmige Schädelkapsel ist nach vom ver- 
vollständigt durch einen unpaaren Knochen, der sowohl Decke als 
Basis und Seitenwände bildet, also ringförmig ist und deshalb von 
Cuvier als os en ceinture bezeichnet wurde. Nur der hintere Theil 
des EJQOchens allein ist übrigens ringförmig, der vordere bildet 
vielmehr einen Doppelcanal zum Durchtritt der Riechnerven mit 
einer mittleren Scheidewand, und indem sich diese Canäle nach 
vorn trichterförmig ei-weitem, nimmt er Antheil an der Bildung der 
Nasenhöhlen, die jedoch zum grösseren Theil von einem sogleich 
näher zu beschreibenden Eoiorpel gebildet werden, in welchen der 
in Rede stehende Knochen sich nach vom fortsetzt. Bei manchen 
Froscharten (z. B. rana ocellata, nach Rathke) verknöchert auch 
dieser Knorpel zum grossen Theil. 

Das OS ethmoideum hat jederseits einen von hinten nach vom 
und medianwärts laufenden kleinen KJQOchencanal, durch welchen 
der ramus nasalis vom ersten Ast des Trigeminus verläuft. % 

Knorplige Nasenkapsel (Fig. 15 u. 17 n, n", n'", n""). Die 
vorderen Ränder der trichterförmig sich nach vorn erweiternden 
beiden Höhlungen des os ethmoideum gehen in einen Knorpel über, 
der zwei durch eine mediane knorplige Scheidewand getrennte, 
lateralwärts sich öflhende Kapseln bildet. Wir können daran unter- 
scheiden: a) ein knorpliges Septum, welches die Fortsetzung des 
knöchernen bildet; b) einen Boden dieser Geruchshöhlen, nach hin- 
ten schmaler, nach vom breiter; c) eine etwas schmalere Decke 
derselben. Boden und Decke gehen in einer vorderen gewölbten 
Fläche ineinander über. Von dieser Knorpelkapsel gehen verschie- 
dene Fortsätze aus, welche dieselbe mit anderen Theilen des Ge- 
sichtsskelets verbinden: zunächst vom hintersten Theil der Kapsel 
ein B[norpelbalken quer lateralwärts (sn), der, nach aussen sich ver- 
breiternd, in den Knorpel (sjp") übergeht, welcher dem vorderen Ann 
des os pterygoideum zu Grunde liegt. Von der vorderen Ecke geht ein 
Knorpelfortsatz aus (Fig. 15, 17 n"), der sich mit einer Zacke am 
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vorderen Ende des Oberkiefers verbindet,- von derselben Stelle 
krümmt sieb ein geweihartig gestalteter Enorpelforts&tz n" n'" in 
Fij. 15. einem Bogen nach rück- 

p_(,_ und median war ts. Dieser 

Fortsatz umgienzt von aus- 
sen das Nasenloch, giebt 
im Verlauf eine freie Zacke 
ah («'") und endet mit 
einer an die Decke der 
knorpligen Nasenkapsel au- 
gelegten Doppelzacke (n"")- 
Anf dem Boden der Nasen- 
kapsel findet sich in der 
J Richtung von hinten nach 
vorn und lateral wärt« jeder- 
seita eine hügelförmige, 
knorplige Erhöhung, welche 
man vielleicht auch als 
■ Andeutung einer Nasen- 
muachel betrachten kann. 
Von der vorderen Wand 
>■ ausgehend aber erstreckt 
*■ sich in einer jeden Nasen- 
höhle eine ziemlich horizon- 
tal liegende, nach hinten 
mit einem freien gezackten 
Rande endigende, theilweise 
fr Lucnen is demBeibio. Verknöcherte Platte (c »). 

Es sind dies die cornets von Dugäs (1. c- 8. fil. Tab. I. Fig. I, 5) 
von diesem Forscher richtig als Nasenmuscheln, von Cuvier ai. 
Rudimente von Nasenbeinen bezeichnet '). 
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OB pterygoLdeum), Ferbin 
^rüät hervottfftht. 



1) Cuvier {ossem. fossil. V, 2. 388) tagt, es Bei dieses kleine gezahnte 
Kaöchelchen nach aiiBsen vom NMenloch befestigt, to dasB man vermuthen 
könnte, er habe den an dieser Stelle befindlichen Hasenflügelknorpel damit ver- 
wechselt DugGB giebt richtig dessen Lage innerhalb der Xaeenkapsel an. 
Meckel (vergl. Anat. 11, 504) betrachtet daeselbe ebenfaOa als Nasenbein. 
Bruch (Würzb. natorwisa. Zeitschrift. Bd. II. 1861. 3. 213) konnte dasselbe in 
keinem Froschscbädel auffinden, ohne Zweifel, weil er es nicht innerhalb der 
Xasenkapsel aufsuchte. 
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34 Schädelknorpel. 

I- Als zum NasengerüBte gehörig iat noch der Naseuflügulknorpel 

(an) zu erwälmeii, ein muBcbelföriuiger, medianwärta auBgehöblter. 
von vorn nach hinten an Breite abneb- 
mender Knorpel, welcher mit dem breiteren 
vorderen Ende au der Spitze des aufstei- 
genden Astes des os intermaxillare beweg- 
lich befestigt ist, und das Naaenlocb an 
seinem lateralen Umfang umgrenzend das- 
selbe wie eine Elappe zu scliliessen be- 
' stimmt ist. 

6, Knorplige Grundlage der Schä- 
delkapsel, Primordial er anium (Fig. 15, 17:, 
a. Entfernt man die ossa fronto-parietäliu, 
so findet man {Fig. 15, 18) darunter einen die Schädelhölile von 
oben noch theilweise pchliessenden Knorpel (s*), welcher in der 
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Regel jederseits durcb 
ein Loch (/') unter- 
brochen ist. Weiter 
nach vorn findet sicli 
in der Mittellinie in die- 
sem Knorpel eine Lücke 
(/), welche bis an das 
OS ethmoideum reicht 
und nur durch Bindege- 
webe ausgefüllt ist, Na«)i 
hinten reicht der Knor- 
pel zwischen den ossa 
oecipitaJiu latercdia, ein 
OS occipitäle superius dar- 
stellend, bis an das 
foramen magnum. 
h. Die Basis der Scliädel- 
kapsel (Fig. 17) bleibt 
ebenfalls zum Theil 
knorplig. Entfernt man 
das OS sphenoideutn 
(s), so findet man 
darüber gelagert einen 
Knorpel (s*), der sieb 
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auch nach hinten über daa Keilbein hinaus zwischen die ossa 
ocdpitalia latcraUa, einem os occipitäle baailare entsprechend, 
bis an das foramen magttum erstreckt. 

Die Seitenwand der Sehädelkapael ist zum grösseren Tbeil 
nur von Knorpel gebildet. Dieser Knorpel füllt den Raum 
zwischen den ossa fronto-parietalia oben, dem Keilbein unten, 
der sogenannten cäa magna des Felsenbeins hinten und dem 
QS elhmoideufn nach vorn aus und enthält in seinem hinteren 
Abschnitt ein Loch (r), durch welches der nervus opticus austritt, 
nnd hinter diesem ein kleineres (.r') für den nervus abducens. 
Die Längenausdehnung dieses Knorpels von vom nach hinten 
ist bei rana escuJenta grösser, als bei rana temporaria, mit an- 
deren Worten das os ^hmoideum erstreckt sich bei letzterer 
Art weiter rückwärts. 
Fig. IS. 

B. . Gesichtsknochen, o«aiiiiiti- 



I. Kiefersuspeusorium. 

7. Quadratbeine, ossa' omnirbt. 
fijmpanica Cuvier (Fig. 10, *'*^ 

Cavier, oss. foss. V, 2. 390. 
tb, XXIV, Fig. 1, 3«.— Du- 
ges, temporo-mastoidien, n. 
10. - Meckel, Gelenkrtütk 
des Sohläfenbeina — Hall- 
loann u. A-, Qiiadratbeiu. 

Diese Knochen, welche die 
Verbindung zwischen Schä- 
del und Kieferbogen vermit- 
' teln und aus einem Knor- 
Knoirp- pel und einem diesen decken- 
rsuapon- den Knochen bestehen, sind 
von T förmiger Gestalt. Von 
den drei Armen des T endet 
der vordere (Fig. 15 (') 
frei und spitz an der hm- 
teren und lateralen Circum- 
ferenz der fossa ten^oro- 
len wahren pro- 
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36 Quadratjochbein. 

cessus zygomaticus bildend, und ist mit dem Oberkiefer durch Band- 
masse verbunden. Bei rana temporaria ist derselbe relativ viel kür- 
zer als bei rana esculenta. Der hintere obere Arm (t^) ist mit dem 
Felsenbein verbunden, der dritte oder hintere untere Arm (F' 
steigt rück- und abwärts und legt sich, auf dem im Folgenden be- 
schriebenen Knorpel von oben aufruhend, mit seinem hinteren Ende 
an das hintere breitere Ende des os jugäle seitlich an. 

Die knorplige Grundlage des Knochens (Fig. 18 sp,spy]st 
eine directe Fortsetzung der knorpligen Grundlage der Schädelkapsel 
und geht aus derselben am lateralen Ende des os petrosum hervor: 
von hier verläuft dieser Kiiorpelbalken vom * Knochen bedeckt nach 
rückwärts und theilt sich dann in zwei Aeste; der eine (ßpf) ver- 
läuft in der ursprünglichen Richtung weiter nach hinten und lateraJ- 
wärts gegen das Unterkiefergelenk, welches derselbe in Verbindung 
mit dem os jugale (j) bildet, der andere (sp") läuft vorwärts aui 
dem vorderen Arm des os pterygoideum , um nacli vorn, indem er 
sich verbreitert (sw), mit dem oben beschriebenen aus dem hinteren 
Theil des knorpligen Nasengerüstes hervorgehenden Knorpelbalken 
in') continuirlich zusammenzufliessen. 

Quadrat- 8. Quadr a tj ochb ciuc, ossa jugalia Cuv. (Fig. 10, 18, 20ji. 

Jochbein. 

Duges, tympano-malUal, n. 11. — Cuvier, 1. c. S. 390. tb. XXH 
Fig. 1, 2 0. — Hallmann, Quadratjochbein, 1. c. S. 39. 

Eine kleine Knochenleiste, in der Gestalt von Duges passend 
mit einem Komma verglichen, welche mit ihrem hinteren breiteren 
Theil am Suspensorium-Knorpel angelegt, mit diesem einen Tlieil 
des Gelenkkopfes für den Unterkiefer bildet, mit seinem vorderen 
spitzen Ende nach vorwärts gewendet ist, um sich mit, dem os wa- 
xillare durch Bandmasse zu verbinden. 

II. Das Oberkiefergaumengerüst besteht ebenfalls zum Theil 
aus Knorpel, zum Theil aus Knochen. 

Fiügeibein. 9. Flügelboine, ossa pterygoidea (Fig. 10, 11, 18, 20 pt). 

Cuvier, 1. c. S. 389. tb. XXIV, Fig. 1, 2 iwm. — Duges, n. 9. 

Diese Knochen, von der Gestalt des griechischen Buchstaben h 
besitzen drei Arme, wovon der mediale am Ende des queren 
Keilbeinschenkels auf der unteren Fl§,che des Felsenbeinknorpels 
durch eine nachher zu erwähnende knorplige Verlängerung befestigt 
ist, während der hintere rinnenartig vertieft auf der unteren 
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Fläche des knorpligen Kiefersuspensoriums (Fig. 19 sj»') aufliegt und 
der vordere (pf) am inneren Eand des 
vorderen Astea des knorpligen Suspensorium 
(sp") nach vorn verlauft und sich an das 
öS maxillfire superius, pdlatinum und fronto- 
nasale anlegt. 

Der eben erwähnte Knorpel, durch wel- 
rrs IU1I des Sus entgrium-znor- '^^^^ ^^^ mediale Arm des os pterygoideum 
^i^'tl»''tT^T^öid^m a^'d™- ^'"^^ ""it dem Schällei verhindet, geht (vergl. 
t.p uralS'mgdÖsslt^^odum-Koor- Fig. 19) aus dem Schädelursprung des Su- 
> p- w^teret°A™ ^sMiben. speusoriumknorpels (sp) her\'or, wendet sioli 

'p( knorplige £pipbyK dee « pte- von da uach abwävts uud bildet dann eine 
rinm-Knorpei bor.orgeHEnd. j4j.(; knorpligen Gelenkkopfes (cpf), wel- 

p I OB ptorygoidsuni. r o r 

j unjngsie. ß(jg[. ayf einer ovalen platten Erhöhung des' 

Felsenheinknorpels (Fig. 20 pt^ durch ein wahres Gelenk beweglich 
p. ,„ befestigt ist. Lateralwärts 
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vorderen Hälfte die- 
ses Knochens geht ein 
Fortsatz (processus fron- 
iaUs) aufwärts, der sich 
mit den ossa fronto-nasaik 
verbindet. Das vordere 
Ende des Knochens ver- 
bindet sieb mit dem Zwi- 
schenkiefer , das hintere 
mit dem os jugale. 

Das OS maxülare siehi 
durch sein vorderes Ende 
mit einer Zacke (Fig. 20(1" 
des knorpligen Nasenge- 
rüstes in Verbindung. Von 
seinem proc' frontalis be- 
deckt, legt sich an dasselbe 
die breite Knorpelplatte 
(Fig. 20 sn) an, welche 
den hintersten Querbalken 
des Nasengerüstknorpels 
(fi') mit dem Knorpel 
(sp"), der über dem vor- 
deren Arm des os pten- 
goiäeum vom Suspensoriumknorpel nach vorwärts läuft, in Verbin- 
dung setzt. 

11. Nasenetirnbeine, ossa fronto-nasalia Dugfes- (Fig. 'O. 
18/»). 

Cuvier, frontale anlertus, 1. c. h. — Dug^s, n- 2. — Meckeli 

NsBenbeiu. 

Diese platten dreieckigen Knochen, welche als Deckknoehe« 

auf dem Nasengerüstknorpel («) liegen, helfen von vomher die 

Augenhöhle begrenzen, und stehen durch ihre äussere Ecke mit dem 

Oberkiefer in Verbindung ')- 
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') Ueberdae os nasale, Cuv. (I- c. 3), 1 
oben bei der knorpligen Naaenkapael. 



et (concÄa), Dngea (n. 5), siehe 
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intennaxillaria (Fie. 10, zwisci™. 



12. Zwiachenkieferbein» 
II, 18, 20 ty 

Cavier, 1. c. 388. tb. XXIV, Fig. 1, 2//. - Dngea, n. 3. 
Ein jeder dieser beiden in der Mittellinie verbundenen Knochen 
besteht aus einem zahntragenden Tbeile. welcher den Kieferbogen 
vervollständigt, und einem aufsteigenden Fortsatze, an dessen Spitze 
der die Nasenöfinung klappenartig Öflnende und schliessende Nasen- 
flUgelknorpel (an) beweglich befestigt ist. Indem sich an diesen 
Fortsatz Muskeln ansetzen, wird derselbe der Hebel, durch welchen 
diese Bewegungen zu Stande kommen. 

13. Gaumenbeine, ossa jaalcUina (Fig. 20, 21 pl). ( 
Cnvier, t. o. S. 389. tb. XXIV, Fig. 1, 2 tt. - Daghe, ii.7. 

Unler dein vorderen Tbeil des os etkmoideum liegt jederseits 
ein quei'er Knochenbalken, der sich von der Spitze des Keilbeins 
quer lateralwärts zum Oberkiefer erstreckt, au die Stelle, wo dieser 
den aufsteigenden Fortsatz zum os fronto-nasale abgiebt. 

U. Pflugscharbein, vomer (Fig. 20, 21 v). j 

Cuvier, 1. c. 8, 389. tb. XXIV, Fig. 1, 2 II. - Duges, n. 6. 
Paarige, platte Knochen, die jederseits in dem dreieckigen Baum 
zwischen den Gaumenbeinen und dem vorderen Theil des Kiefer- 
bogens in einer horizontalen Ebene 
auf der unteren Fläche der knorp- 
ligen Nasenkapsel gelagert sind. 
Sie umsäumen den lateralen Rand 
des Bodens dieser Kapsel uud die- 
ser liegt in einer auf der Rücken- 
ääcbe des Knochens befindlichen 
Rinne. Der laterale Rand eines 
jeden Knochens ist mit drei Spitzen 
und dazwischen mit zwei Ausschnit- 
ten versehen; der hintere dieser 
Ausschnitte umfasst das innere Na- 
senloch. Die medialen Ränder der 
beiden Knochen stossen aneinander; 
die untere Fläche trägt eine Quer- 
reihe kleiner spitzer Zähne. 



Fig. 21. 




40 



Unterkiefer. 



Unterkiefer. 15. Der Unterkiefer, maxilla inferior (Fig. 22). 

Cuvier, I. c. 398. tb. XXIV, Fig. 1, 2 r«^ — Duges, d. 16, 17, 
18, 19. 

Derselbe besteht aus zwei vorn in der Mittellinie durch Band- 
masse verbundenen Bogenhälften, deren jede aus vier Stücken 



Fig. 22. 




Fig. 22. 




Fig. 22. 




zusammengesetzt isi 
Diese sind: 1) ein 
starkes, knöchernes 
Stück (Fig. 22 C, B 1, j 
A 1), welches die un- ' 
tere und mediale Seit« j 
des Unterkiefers bil- ! 
det, nach hinten bis 
unter das Gelenk sich | 
erstreckt, nach von 
an der medialen Wand 
des Stückes angelegt 
endigt. Dasselbe ist 
dem grössten Theil 
seiner Länge nach 
durch eine nach oben 
und seitwärts gerich- 
tete Rinne (C, h) aus- 
gehöhlt und nach oben 
(C, a) mit einem Fort- 
satz versehen, welcher dem processus coronoideus entspricht; 2) ein 
zweites knöchernes Stück (A2, B2) liegt in der vorderen Hälfte des 
eben erwähnten Knochens von aussen her an demselben an und 
steht nach vorn mit dem folgenden Stück in Verbindung; es stellt 
dasselbe eine dünne platte Knochenlämelle dar; 3) in der Rinne des 
ersteren liegt der ganzen Länge nach ein Knorpel, der MeckeTscbe 
Knorpel (A u. B 4), welcher nach hinten breiter wird und hier die Ge- 
lenkgrube des Unterkiefers ganz allein bildet, nach vorn hin yom 
zweiten Knochen von aussen her bedeckt wird und 4) schliesslich 
am vorderen Ende mit einem vierten Stück in Verbindung steht 
(A u. B 3), welches, mit dem gleichnamigen der anderen Seite durch 
Bandmasse verbunden, die beiden Hälften des Unterkiefers zu einem 
Bogen verbindet. Was die Deutung und Benennung dieser einzel- 



A Unterkiefer von rana esculenta in natürlicher Grösse, von oben. 

B linke Unterkieferhälfte von aussen. 2 mal nat. Gr. In beiden 
Figuren bedeutet : 1 os opereulo angulare, 2 os dentale , 3, 4 os 
articulare. 

C OS operculo-angnlare. b Rinne für den Knorpel (4). a proc. co- 
ronoideus. 
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nen Stücke betrifft, so ist das dritte knorplige Stück, welches die 
Gelenkverbindung mit dem Suspensorium vermittelt, als articu- 

lare zu bezeichnen, und diesem gehört auch als vorderster, ossificir- 

* 

ter Theil das vierte Stück ^) an; das zweite, welches als äussere 
Schale, als Belegknochen den MeckeTschenEaiorpel deckt, müssen 
wir wohl als os dentale'^) bezeichnen, und das erste grösste Stück, 
das an der Innseite des Knorpels liegt, als operctUo-angulare, wie 
es auch Dugfes bezeichnet hat, da es die Elemente dieser Knochen 
enthält. 

16. Zungenbein, ' OS hyoideum (Fig. 23). Dasselbe besteht Zungenbein, 
aus einer breiten, dünnen Kjnorpelplatte von beigezeichneter Ge- 



Fig. 23. 




stalt und daran ausgehenden Fortsätzen. Wir 
unterscheiden daran: a) den Körper (fi), im 
Ganzen viereckig, vom breiter, hinten schma- 
ler. Von der vorderen Ecke geht jederseits ein 
stumpfer abgerundeter Fortsatz (Ä), von der 
J hinteren Ecke ein mehr spitzer Fortsatz Qif) 
aus; b) die vorderen Hörner (jEP) (cornua 
styloidea); dieselben gehen aus dem vorderen 
Band des Körpers hervor, zuerst in der Rich- 
zungenbein von rana escu- tuug nach vom, dann in einem Bogen nach 

lenta. 2 mal nat. Gr. ., ■. j r» .• j ^ i tti» •• «n • j 

^Körper, AA' Fortsätze des- rucK- Und aufwarts, um (vergl. Flg. 12) m den 
ff vorderes Hom. Knorpel dos Folsonbeins ununterbrochen sich 

H" hinteres Hom. 

fortzusetzen. Da, wo die Richtung nach vorn 
in die nach hinten umwendet, schickt ein jedes nach vom einen 
stumpfen Fortsatz aus; c) die hinteren Hörner {cornua thy- 
reddeä) (fi") gehen vom hinteren Rande des Körpers divergirend 
nach hinten imd umfassen den zwischen ihnen gelegenen Kehlkopf. 
Die hinteren Hörner bestehen aus Knochensubstanz. 



ni, Brustbein (Fig.- 25 es, äs). Brustbein. 

Cuvier, 1. c. 401. tb. XXIV, Fig. 31 c/. — Duges, n. 27, 28. 

Die Knochen des Brustbeins stehen in genauester Verbindung 
mit dem Schultergürtel und man ist nicht allgemein gleicher An- 
sicht darüber, was zu dem einen und dem anderen zu rechnen sei. 



^) Duges, 08 dentale, — ^) Duges, surangulaire. 
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Als unzweifelhaft dem Binistbein angehörig sind die folgenden 
Stücke zu betrachten: 

1. Ein vorderes, das man als Episfcernum bezeichnen kann und 
Fig. 24. das aus zwei Theilen, einem knöchernen und einem 

knorpligen, besteht. 

a. Das erstere (Fig. 24) bildet einen hinten breiteren, 
vom schmäleren Stiel, und trägt 

b. das zweite (Fig. 25 esf), eine halbmondförmige Scheibe, 
welche aus Kalkknorpel und nur an dem dünnen 
freien Band aus unverändertem hyalinen Knorpel be- 
steht. 

2. Das hintere Stück, das man als Hypostemum be- 
zeichnen kann, besteht ebenfalls aus einem knöcher- 
nen und einem knorpligen Theil. 

a. Der knöcherne (Fig. 25 h s) stellt ebenfalls einen Stiel dar 

Fig. 25. 




Os epiatemale, 

knöcfaemes 

, Stück Ton rana 

esculenta, 

2 mal Bat. 6r. 

p hintereSf 

a vorderes Ende. 




Schultergürtel und Brustbein von rana esculenta, in der Fläche ausgebreitet, 2 mal natttrl Gros«»''. 
es knöcherner Theil des episternum. 
€ s' knorpliger Theil desselben. 
Ä« knöcherner Theil des hypostemum. 
hs' knorpliger Theil desselben. 

eec Knorpel zwischen episternum und hypostemum und zwischen Schlüsselbein und scftoula. 

cl clavicula. ^ 

CO 03 coracoideum. 

sc scapula. 

sc' pars suprascapularis. 

o Knochen, o' Kalkknorpel, h Hyalinknorpel. 

der oben etwas breiter ist als der vordere und nach hinten .sich ver- 
schmälert. Derselbe trägt auf dem hinteren schmaleren Ende 
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b. Das knorplige Stück (Fig 25 Äs'), eine Scheibe, deren Ge- 
stalt am besten aus Figur 25 zu ersehen ist und deren Bau der- 
selbe ist, wie der vorderen Scheibe. 

Zwischen dem Epistemum und Hypostemum liegt ein Knorpel 
(c), der im Folgenden, beim Schultergürtel, seine nähere Betrachtung 
finden soll und der einen Brustbeinkörper darstellt 0- 



IV. Knochen der vorderen Extremität. 

A. Knochen des Schultergürtels. 

Der Schultergürtel des Frosches (Fig. 26) besteht aus vier 
Stücken, zwei bilden die oberen auf dem Bücken gelegenen und 



Vordere Ex- 
tremität. 



Schtilter- 
gttrleL 



Fig. 26. 




Schultergürtel des Froschee in frontalem 
Piirchschnitt, schematiscfae Fiffur. 
V WirbeL 

s' knorplige scapula. 
« knöcherne scapula. 
SS Verbindung zwischen beiden. 
cl clavicnla. 

c Knorpel zwischen scapula und clavicula. 
c' medianer Knorpel (e Fig. 26). 
h humerus. 



die seitlichen Theile desselben, zwei 
den unteren die Brustgegend ein- 
nehmenden Theil. 

1. Oberes Schulterblatt, pars oberes 

' -^ Schulter- 

suprascapularis scapulae, scapula sur- ^i***- 
perior, s. omolita (Fig. 27, 28. Fig. 26 s). 
Dasselbe bildet den oberen, dünneren 
Theil des Schulterblatts. Im frischen 
Zustande sieht es zum grösseren Theil 
wie Knorpel aus, getrocknet wie Gar- 
ten oder Pergament. Seine Gestalt 
ist eine unregelmässig vierseitige , am 
schmälsten, aber dicksten untersten 
Rande ist es mit dem folgenden 
Stück verbunden. Die übrigen drei 



Bänder sind frei; der hintere und 
der mediale laufen * papierdünn aus (ä), der vordere Rand (o') 
ist nach der Bauchfläche umgebogen. Was den Bau dieser Platte 
betrifft, so bestehen 1) die dünnen, medialen und hinteren Ränder 
(ÄÄ) aus hyalinem Knorpel; 2) der folgende Theil (cd) aus Kalk- 
knorpel, 3) der laterale Theil (o) und vordere Rand (o^ aus 
achtem E^nochen. 

Dieser knöcherne Theil bildet einen schuppenförmigen Schild, 



Duges, I.e. S. 61, betrachtet die beiden EnorpelBcheiben als os episternale 
und proc. xiphotdeus^ und die beiden Knochen e 8 und h 8 (Fig. 25) als Brustbein. 
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welcher, ähoUch wie Fiscbschuppen , sowohl eine radiäre ab eise 

dem freien Band concentrische Streifung zeigt und am vorderta 

Fig. 27. Figr. 28. 



^ 




h hjaiiiikaorpUgDT Band. 

Rajid (o') so nach der Bauchääche umgebogen ist, dass an dieser 
(Fig. 28) unter dem genannten Rand eine Rinne entsteht. Die 
Bückenääche dea Knochenschildes ist ganz glatt und nur mit dem 
Periost überzogen; die Bauchääche dagegen ist zu einem grossen Tbeil 
mit einer nicht überall gleich mächtigen Lage von Kalkknorpel 
überzogen (Fig. 28 eo'), welcher in die zweite nur allein aua solchem 
bestehende Abtheilung (co) unmittelbar übergeht, so daaa sich an 
getrockneten Stücken der dünbe harte Knochenschild vom unter- 
liegenden pergamentartigen Kalkknorpel vom freien Rand her leicht 
absplittern lässt. Der Ueberzug von Kalkknorpel auf der unteren 
Fläche ist jedoch nicht so ununterbrochen, dass man sagen könnte, 
es bestehe die omolita ganz aus Kalkknorpel und sei nur von einem 
Knochenschild bedeckt. 

2. Schulterblatt. Eigentliches Schulterblatt, scapula (Fig- 
26s. Fig. 29, 30, a. f. S.). Kine länglich viereckige Platte aus achtem 
Knochen gebildet, die, in der Mitte vorachmälei-t, nach beiden En- 
den breiter wird. Von seinem geraden dorsalen Rand (Fig. 29 
steigt es mit einer leichten Wölbung, deren Convexität nach aussen 
sieht, gegen die Schultergegend herab. Der untere ventrale Band 
(Fig. 29 *m), welcher zur Bildung des Schultergelenks beiträgt, ist 
in zwei Fortsätze gespalten, einen ventralen imd einen dorsalen, 
wie dies besonders deutlich ist, wenn man (wie in Fig. 30) von 
vom oder von hinten auf den Rand dea Knochens sieht. Den un- 



Os coracoideum. 
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teren ventralen dieser Fortsätze (Fig. 30 v) kann man als das 
acromion oder wenigstens als dessen Anfang, d. h. als spina scapu- 



Fig. 29. 



Fig. 30. 




o.a. 



c.a.- 




lae betrachten, der obere dorsale 
(Fig. 30 d) entspricht oflenbar der 
Wurzel des processus coracoideus. 
Der vordere "Rand (Fig. 29 a) ist 
frei, ziemlich scharf und leicht con- 
cav, der hintere (Fig. 29 p), eben- 
falls concave, ist im lateralen Theile 
^ntefvo^^^eiTgeaeh^n* Tm^ Scapuia von hin- fr^i^ während der mediale da, wo 

natürL Gr. ten gesehen, j'Ciix J xi t» 

Materaler Band. 2mal nat. Gr. Clie bpaitUng CleS Ventralen Kan- 

w» medialer „ d dorsaler Fort- , , . . .ü-i j -rk-i 

a vorderer „ Batz, des beginnt, Antheil an der Bil- 

p hinterer „ r ventraler. a -l ii n /-H« «n 

ca cavitas articularis. c a cav. articul. (Jung UCr oCbulterpfanne (Flg. 29 

und Fig. 30 ca) nimmt. 

Verbindung mit der pars suprascapularis. 

Die scapuia besteht aus einer Rinde von compacter Elnochen- 
substanz und einem Innern von Marksubstanz; diese letztere geht 
an der Grenze zwischen diesem Knochen und der omolita vermit- 
telst einer Zwischenlage von Kalkknorpel allmälig in hyalinen 
Kjttorpel über, der dann unmittelbar in den oben beschriebenen 
Knorpel dieser letzteren sich fortsetzt. Die compacte Rinde hört 
da auf, wo der Kalkknorpel liegt und das Periost der scapuia geht 
unmittelbar in das Perichondrium der omolita über. 

Den ventralen Theil des Schultergürtels bUden ebenfalls zwei 
Stücke, die in ziemlich paralleler Richtung hintereinander liegen. 



Fig. 31. 



3. Der grössere hintere Knochen, 
OS coracoideum (Fig. 25 co, Fig. 31), ist in der o« cora- 
Mitte schmaler, an beiden Enden, besonders 
aber am SternaLEnde breiter. In der me- 
dialen Hälfte ist er im dorso - ventralen 
Durchmesser platt, lateralwärts wird er 
mehr cylindrisch. Vorder- und Hinterrand 
sind stark concav, der laterale Rand ist 
(Fig. 31 Z) durch einen nachher zu erwäh- 
os coracoideum der linken neudeu Knorpol mit dem ffToc coTo^oideus 

Seite, 2 mal natürL Gr. *^ ^ 

der scapuia verbunden, der mediale Rand 





von imten. 

6 vom hintern Band gesehen. 
m mediales Ende. 

1 lateralea Ende. 



(w) durch ein im Folgenden zu beschreibendes 
Knorpelstück von seinem Partner getrennt. 



4G Clavicula. 

Dieser mediale Band ist so breit, dass er das mediale Ende der 
davicula (Fig. 2b cT) fast berührt. Dadurch entsteht zwischen 
beiden Knochen jederseits eine Lücke, welche sehr an das foranm 
ovale des Beckens erinnert. 
ciarktikL 4, Den kleinen vorderen Knochen des ventralen Theiles des 

Schultergürtels (Fig. 25 c?, Fig. 32) bezeichne ich mit Cuvier 
Fi^. 32. ^ '^* ^^ elamculn. Dng&s (n. 33) nennt ihn 

„acramial^. Derselbe ist schmaler als das os 

^^/li caracaideum^ medianwärts zugespitzt (m), late- 

m d^-^-^^^^^ "^ ralwärts (t) breiter, und verbindet sich mit- 

ciftTiciüA der Unken Seite, tolst dicsos breiteren Eudos mit dem nachher 

2 mal nAtflrl. Or. 

TwtlmdMKnde ^^ erwähnenden Knorpel, welcher die Verbin- 

dung zwischen dem dorsalen und ventralen 
Theil des Schultergürtels vermittelt, während die mediale Spitze 
auf einem in der Median-Ebene liegenden Knorpel auiruht. Der 



Fig. 33. 




/ 

Rechter SchulterßtU*tel von rana eHculeiitu, von 

oben (EingeweidSBeite) gesehen. 
CO OS coracoid. 
cl clavicula. 
ec KnorpoL 
ta cav. articularis. 
te scapula. 
m' knorplige scapula. 



aus ächter Knochensubstanz be- 
stehende Knochen ist fast seiner 
ganzen Länge nach oben und hin- 
ten rinnenförmig ausgehöhlt und 
diese Rinne erweitert sich nach 
dem lateralen Ende (?). In dieser 
Rinne liegt ein Knorpelstreifen 
(Fig. 33 c), dessen Verbindung mit 
lateralwärts und medianwärts da- 
von gelegenen Knorpelstücken im 
Folgenden genau geschildert wer- 
den solL 
Knorpel des Kuorplige Theüo des ^Schultergürtels (Fig. 25,33, 35). 

Hchulter« 

gtirtois. Ein Knorpel (c), welchen Dugfes als „paragldnal" bezeichnet, ver- 
bindet die sca'p^üa mit dem os coracoideum und verwandelt den 
Ausschnitt zwischen den beiden am ventralen Rand der scapila 
befindlichen Fortsätzen (d und v) in ein Loch, welches nach hinten 
in die Schulterpfanne mündet und hier durch den Pfannenüberzug 
verschlossen wird. Dieser Knorpel verbindet die beiden genannten 
Fortsätze mit dem os coracoideum, ist aber zwischen diesem und 
dem proc. cofacoideus mächtiger; er nimmt einen wesentlichen An- 
theil an der Bildung des Bodens der Schulterpfanne. Am vorderen 
Rand des Schultergürtels, am lateralen Ende der clavicula bildet 
er eine hervorragende Ecke und setzt sich in der oben erwähnten 
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Kinne dieses Knochens gegen die Mittellinie fort (Fig. 33, 25); hier 
breitet sich der Knorpel wieder ans, verbindet sich am vorderen 
Rand mit dem Episternum, am hinteren mit dem Hypoateraum imd 
seitlich mit dem os coracoideum und steht in der Mittellinie mit 
dem der anderen Seite durch Bandmasse in Verbindung. Dugöa 
bezeichnet diesen mittleren Knorpel, sowie die in der Rinne seines 
acromial verlaufende Fortsetzung als clavicula. Es erscheint mir 
naturgemässer, diesen mittleren Theil als wirklichen, knorplig ge- 
bliebenen Brustbeinkörper, corpus stemi, zu betrachten, der, 

Fig. 84. Fig. 35. 




der knorpligen Natur entsprechend, mit dem der Clavicula zu 
Grunde liegenden Knorpel in unmittelbarer Continuität steht. 
Die Art und Weise des Zusammenhanges sieht man insbeson- 
dere bei jungen Thieren deutlich. In Figur 35 ist der Scbul- 
tergürtel von einem solchen dargestellt. Das Schlüsselbein cl be- 
steht hier aus Kuochenknorpel, der hier noch sehr grosse Knorpel, 
der später in der Rinne desselben liegt (c), ist hyalin und setzt 
sich bei cl in den medialen Theil fort, der aber auch aus zwei in 
der Mittellinie durch Bandmasse verbundenen Hälften besteht, ßeim 
erwachsenen Thiere geht der ganze mediale Theil in Kalkknorpel über, 
der laterale, der an Volumen abnimmt undin einer Rinne des Schlüssel- 
beins gelagert ist, ebenfalls. Das Schlüsselbein besteht aus achtem 
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Knochen, geht aber an seiner Spitze allmälig i 
des mittleren Theilea über. 



den Kalkkuorpel 



B. Knochen des Arms. 



1. Oberarmknochen, os humeri (Fig. 36, 37, 38). Daa Mil- 
telatück des Oberarmknochens ist dorsalwärts leicht coneav, nacli 
der Bauchseite convex; im Ganzen ist ea cylindrisch, in der Mitte 
am dünnsten. In der oberen Hälfte wird die Cylinderfoi-m durch 



Fig. 86. 



Fig. 37. 



Fig. 3a 




ObxrsnDknocben ' 



eine starke cristd Ccrista deltoidca) auf der unteren oder Bauchfläcbe 
undeutlich; die hintere Hälfte des Mittelatucks zeigt bei beiden Ge- 
schlechtern eine sehr verschiedene Form; bei dem Weibchen bleibt 
dieselbe bis gegen das hintere Gelenkende cylindrisch, beim Männchen 
erhebt sich, ungeiahr von da an, wo die crista deltoidea aufhört, auf 
der hinteren Seite eine sehr beträchtliche scharfe Knocbenleiste (crista 
medialis) die sich allmälig mehr mediauwärts wendet nnd am epicott- 
dylus medial Js endet. Dieser Geschlechtsunterschied findet sich 
gleichmäasig bei allen den drei in der Einleitung erwähnten Arten 
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unserer einheimischen Frösche und es scheint die Enochenleiste des 
Männchens zur Brunstzeit an Höhe zuzunehmen. Der Muskel, wel- 
cher von dieser Kante hauptsächlich entspringt, ist der flexor carpi 
y radialis (Fig. T/fc), der beim Männchen zur Zeit der Brunst ein sehr 
grosses Volumen erreicht und namentlich am Urspnmg um das Dop- 
pelte breiter ist als beim Weibchen. Dugfes^) hatte unrichtiger- 
i^eise angegeben, dass diese crista eine Eigenthümlichkeit der rana 
temporaria sei und bei rana esculenta fehle. Pouchet^) hat zuerst 
darauf au&nerksam gemacht, dass es ein Geschlechtsunterschied ist. 
Das vordere Gelenkende stellt eine Kugel dar, von welcher 
lateralwärts ein Stück ausgeschnitten ist. Der untere, ventrale 
Schnittrand ist scharf und verlängert sich gegen das Mittelstück 
in die obenerwähnte starke Knochenleiste (crista deÜoideaJ , deren 
freier Band lateralwärts etwas umgebogen ist. lieber dem Aus- 
schnitt findet sich auf der lateralen platten Seite des Gelenkkopfs 
ein kleiner Vorsprung, den man wohl als Analogen eines tuberc. maius 
betrachten kann. Die mediale Hälfte der Kugel des Gelenkkopfs 
ist vollkommen. 

Das hintere Gelenkende besteht erstens aus einer fast vollstän- 
digen Kugel (c'), die von unten her auf das hintere Ende des Mit- 
telstücks gleichsam aufgesetzt ist und. den bei weitem grössten Theil 
des Gelenkkopfs bildet und dann aus einer medianwärts an dieser 
angesetzten kleinen trochlea {t\ welche auf dem epicondylus medialis 
aufsitzt. Der epicondylus lateralis ist nur ganz klein; beide umfas- 
sen die Kugel wie mit zwei Armen einer Zange. Vor der Kugel 
befindet sich auf der unteren Fläche eine fossa cubitalis anterior. In 
Bezug auf ihren Bau sind die beiden Gelenkenden des humerus sehr 
verschieden, das obere zeigt denselben Bau, welcher oben fiir die 
Qelenkenden der Eöhrenknochen im Allgemeinen geschildert wurde, 
besteht also aus Knorpel mit einem Ueberzug von Kalkknorpel, der 
selbst wieder vom Gelenkknorpel bedeckt ist, das untere zeigt aber 
einen hiervon abweichenden Bau, indem es. durchweg aus schwammi- 
ger Knochensubstanz mit rundlichen Markräumen besteht und mit 
einer Schicht von grösstentheils verkalktem Knorpel überzogen ist. 

Schultergelenk. Die Pfanne wird von dem hinteren Band sohuiter- 

ccsloxik. 

der Scapulae von den beiden Fortsätzen dieses Knochens und dem 
lateralen Theile des os coracoidetmi gebildet, ferner von dem oben 



1) 1. c. p. 68. 2) Compt. rend. Tom. XXV, 1847, p. 761. 

Ecker, AnAtomie des Froeches. 
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Vorderarmknochen. 



Yorderarm- 
knochen. 



Fig. 39. 



beschriebenen Knorpel, welcher die Verbindung zwischen diesen bei- 
den Knochen vermittelt (s. Fig. 34). Der Boden der Pfanne öffiiet 
sich am skeletirten Gelenke dorsalwärts in eine Grube, welche zwi- 
schen die beiden genannten Fortsätze der scapula (Fig. 33) eindringt 
Diese Oefihung ist am iriseben Gelenke nur von der Synovialhaut 
verschlossen und hier fehlt der Knorpel, der den übrigen Theil der 
Pfanne überzieht. Die die Oeflöiung überziehende Synovialhaut bildet 
einen Sack, welcher sich leicht sowohl von der dorsalen Grube her 
nach dem Gelenk als umgekehrt aufblasen lässt. Der ganze Ffan- 
nenrand ist von einem theils fasrigen, theils knorphgen labrum ge- 
bildet, welches sich leicht in continuo ablösen lässt. Von dem labrm 
entspringt die Kapsel, welche sich unterhalb des caput hrnneri ansetzt. 
Von dem Verbindungsknorpel am ventralen Band der Pfanne sowie 
vom anMegenden Theil der scapula geht ein starkes Band aus, das 
sich an die platte laterale Seite des Humerus-Kopfs ansetzt. * 

2. Vorderarmknochen, OS antihrachn (Fig. 39). Die beiden 
Knochen des Vorderarmes sind in einen Knochen verschmolzen, 

welcher aber stets deutlich die Zusammensetzung aus 
zweien erkennen lässt. Von diesen beiden Knochen ist 
der den unteren (dem vorderen des Menschen cDt- 
sprechenden) Band bildende der radius, der andere 
die ulna, und die Stellung der Knochen ist demnach 
derart, dass es den Anschein hat, als wären sie im Zu- 
stand halber Pronation, bei welcher der Daumenrand 
des Arms gerade abwärts (vorwärts beim Menschen 
sieht, miteinander verwachsen. Die beiden Knochen 
sind so verschmolzen, dass dadurch ein platter Böhren- 
knochen entstanden ist, dessen beide durch Binnen be- 
zeichnete Flächen median- und lateralwärts, dessen beide 
Bänder aber nach der Bücken- und Bauchseite gekehrt 
sind. Das Mittelstück des Knochens ist in dem an- 
gegebenen Sinn platt, oben schmal, nach unten allmälig 
breiter werdend. In der oberen Hälfte lässt sich die 
Binne, welche die Zusammensetzung aus zwei Knochen 
andeutet, kaum erkennen und es hat hier vielmehr den 
Anschein, als bestehe das obere Ende nur aus ulna und sei der 
radius ganz verkümmert, nach unten wird die Binne zunehmend 
deutlicher. Das obere Gelenkende besteht anscheinend 
aus einem olecranon (Fig. 39 w') und einem processus coronoideus 




Ob antibrachü 
der rechten Seite 
von rana escu- 
lenta, 2 malnat. 

Grösse. 
u ulna. 
r radiuB. 
«' olecranon. 
r' capitulum ra- 
dlL 
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(i^), zwischen welchen sich die cavitas sigmoidea maior für den 
Processus cuhitalis humeri befindet. Bei genauerer Betrachtung 
erscheint dies aber kaum als die richtige Auffassung; der gegen 
den ventralen Band des Knochens zu gegen r' gelegene Theil der 
concaven Gelenkfläche des os antibrachii entspricht wohl der Gelenk- 
fläche des capitulum radii wie die Kugel des humerus {d Fig. 36) 
dem ca'pii^dum htmieri, und der obere Theil der Gelenkfläche (gegen u^) 
gehört der ulna und verbindet sich mit der trochlea (Fig. 36, 37 t) 
des humerus. Der mediale Band des oberen Gelenkendes greift in 
die Tiefe der Bolle t des humerus ein. Das untere Gelenkende 
bildet eine gemeinschaftliche knorplige Apophyse, in welcher die bei- 
den nach unten ziemlich von einander getrennten Knochen stecken. 
Der dem radius entsprechende Theil des unteren Gelenkendes hat 
eine dreieckige Form, ist convex und erstreckt sich mit einer Ver- 
längerung auf die mediale oder untere Fläche des os antibrachii^ der 
der ulna angehörende bildet ein capitulum. Was den Bau des un- 
teren Gelenkendes betrifil, so zeigt es den oben im Allgemeinen* für 
die Apophysen der Böbrenknochen angegebenen, nur sind es hier 
zwei getrennte Markröhren, die in einer gemeinschaftlichen Hülse von 
Kalkknorpel drin stecken; das vordere Gelenkende besteht wie das 
hintere des humerus aus schwammiger Knochensubstanz, die nur mit 
einem Ueberzug von grösstentheils verkalktem Knorpel bedeckt ist* 

3. Knochen der Hand (Fig. 40). Knochen 

der Hand. 

Duges, tb. Vm, Fig. 52. 37, 38, 39, 40, 41, 42, 43. 

a) Knochen der Handwurzel, ossa carpi. Hand- 

Dieselben liegen in zwei* Beihen. Die erste oder vordere arti- ^^"^® " 
culirt mit dem Vorderarm und besteht aus drei Knochen: 

1. OS lunatum, der mittlere (Fig. 40 Z), Dugfes n. 38, articulirt osiunatum. 
mit dem dem radius angehörenden Theil der Gelenkfläche des os 
antibrachii und ist voi^ unregelmässig viereckiger Gestalt. Mit dem 
radius articulirt er durch eine concave Gelenkfläche, mit dem grossen 
Knochen der zweiten Beihe (h c) durch einen kugligen Gelenkkopf; mit 
den beiden anderen Knochen dieser Beihe, dem os naviculare (n) und 
pyramidale (p), ist er, mit dem ersteren durch eine sattelförmige Gelenk- 
fläche, mit dem letzteren vorzugsweise durch Bandmasse verbimden; 
Bücken- und Volarfläche sind rauh und frei. Ich nenne diesen Knochen 
mit Dugfes OS lunatum, Mortons bezeichnet ihn als os naviculare. 

*) Mertens 1. c. 
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Fig 40. 






2, OS pyramidale (Fig. 40 p), Bugfes n. 37, articulirt mit dem 
der u/na angeliörigen Tbeil des hinteren Gelenkendes des os antibra^ii 
und liegt, am Ulnarrand. Nach vom 
hat der Knochen eine Qelenkpfaime 
iT] welche das capitülum tdnae aufnimmt | 

Wm und daneben eine kleine plane Ge- 1 

R lenkfläche, welche am radius anliegt ' 

■I I nach hinten gegen die zweite Reibe 

I \ wendet er eine in der Bichttmg von det 

^ & \ ' Dorsal- zur Volarfläche längliche er- 

v^wKö ' habene Gelenkfläche, nach der Volar- 

fläche eine von vorn nacb hiateu 
gerichtete Kante. M e r t en a neuni 
diesen Knochen os lunatum. 

3. OS navicwlare (Fig. 40n), Dd- 
gfes n. 39. Der dritte Knochen der 
ernten Beihe steht nicht in Berühruiif 
mit dem Vorderarm knochen. Derselbe 
steht mit dem os lanatum durch eine 
sattelförmige, nach hinten mit dem tu 
capitatum durch eine concave Gelenk- 
flache in Verbindung und daneben 
gegen den Daiunen hin befindet siel 
eine kleine concave Geleukfläche fiif 
das OS multangulwm minus oder traff- 
zoides (Fig. 40 f). Das os multangui'"" 
maius (() liegt nach der Volarseite ffli 
auf einer convexen Gelenkfläche d« 
Knochens auf; die Radialseite ist frei 
und stösst mit der mit dem os h» 
r tum articulirenden Ulnarfläcbe '" 
i einer nach vom (armwärts) gerichte- 
ten Kante zusammen. Mertens neDBi 
diesen Knochen os triquetrum. Oflenbar ist, wenn man einmal dje 
Anordnung beim Menschen als Vergleichsgrundlage annimmt, die 
von Dugfes und hier gebrauchte Benennung die allein richtige, n^ 
ist hier das os navkulare ganz ausser Berührung mit der Gelent- 
fläche des os antihrachii gekommen: 

Die zweite Reihe besteht ebenfalls aus drei lochen: 




und dwHuid d 
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4. Das OS capitato-hamatum (Fig. 40 Äc), Dug^s n. 40, 41, oscapitato- 
42, entspricht dem os capitatum und hamatum^), die zu einem Eno- 

chen verschmolzen sind. Derselbe ist der grösste von allen und 
steht mit allen drei Knochen der ersten Reihe durch Gelenkflächen 
in Verbindung; nach hinten bildet er eine grosse Wölbung, die auf 
drei Facetten die drei letzten ossa metacarpi, das dritte, vierte und 
fünfte, trägt. 

5. OS multangulum minus oder trapezoides (Fig. 40 0> Dugfes oamuitang. 
n. 43, ein kleiner, neben dem vorigen gelegener Knochen, welcher 

das 05 metacarpi IL trägt und nach vom mit dem os navicülare arti- 
culirt. Dugfes betrachtet denselben als os trapezitmh, 

6. OS multangulum malus s. trapezium (Fig. 40 f), ein kleiner os muitang. 
Knochen, der auf der Volarseite des os navicülare auf einer con- 
vexen Gelenkfläche aufsitzt. Dugfes betrachtet diesen Knochen 
(Dugfes n. 44) als os metacarpi poUiciSy Hertens als multangulum 
minus. Es scheint mir die hier gegebene Deutung dadurch gerecht- 
fertigt, dass dieser Knochen das Daumenrudiment trägt, dabei aber" 

gar keine Aehnlichkeit mit einem Röhrenknochen hat, also nicht 
wohl als OS metacarpi gedeutet werden kann. 

Bau der Carpusknochen. Alle Carpusknochen bestehen aus 
Kalkknorpel, und Alters Verschiedenheiten bestehen nur in der ge- 
ringeren oder grösseren Durchdringung desselben mit Kalk. Wahre 
Knochensubstanz kommt nicht darin vor. • 

Handgelenk. Die Articulation der Hand mit dem Vorder- Hand- 
arm vermittelt, wie schon erwähnt, das os lunatum und triqu£trum. 
Nebst der Kapsel, die diese Theile vereinigt, finden sich Verstärkungs- 
bänder und namentlich siüd zwei derselben als für die Bewegung 
der Hand wichtig zu erwähnen. Das eine entspringt von der Volar- 
fläche des hinteren Gelenkendes der ulna und verläuft, an der schar- 
fen Volarkante des os pyramidale befestigt, zum os capitato-hamatum, 
an welchem es sich ansetzt; das zweite Band geht ebenfalls auf der 
Volarfläche vom radius zum os navicülare. Zwischen beiden Bändern 
findet sich auf der Volarfläche eine ziemlich tiefe Aushöhlung. 

Bewegung der Hand. Beide Knochen des Vorderarms sind, 
wie oben erwähnt, fest verschmolzen, so dass eine Pronation und 



*) Nach Duges ist darin auch das os trapezoides enthalten. 
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Sapination in der Weise wie beim Menschen nicht zu Stande 
Die natürliche Stellung der Hand ist, wie schon 
oben beim os antibranhii bemerkt 
wurde, die einer halben Fronation 
(vgl. Fig. 2 und Fig. 71). Befindet 
sich das Thier in seiner natürlichen 
Stellung, den Arm im Ellenbogenge- 
lenk gebogen, auf dem Boden (vgl. 
Fig. 1), so kann ea eigentlich nur 
init dem Ulnairand den Boden be- 
rühren, in der Begel aber berührt 
(vgl. Fig. 2) die ganze Handfläche 
den Boden and dieses geschieht auf 
folgende Weise. Die Ebene des Car- 
pus, welche in der Extension mit der 
des Vorderarms parallel ist, kreuzt 
sich in der Beugung fast rechtwinklig 
mit derselben (Fig. 71) und hierbei 
rutscht das os lunatum auf die Ver- 
längerung der Gelenkfläche an der 
medialen oder volaren Seite des 
radius, während das os pyramidaJe 
durch das oben erwähnte Band mehr 
festgehalten wird. Die Hand folgt 
der Bewegung des erateren Knochens 
und indem zugleich die drei letzten 
ossa metacarpi etwas median war ts 
gleiten, wenden sich die Finger der 
auf den Boden sich stützenden Hand 
einwärts, als wenn sie sich kreuzen 
wollten, 
b) Knochen der Mittelhand, ossa 
~^'"" metacarpi (Fig. 41 m). Es sind 

deren fünf vorhanden, der zweite bis fiinfte von ziemlich 
gleicher Länge, der erste, ein unter der Haut verborgenes 
Rudiment des Daumens bildend, viel kürzer. Dieses os meta- 
carpi dea Daumens wird von Dugfes u. A. als erste Phalanx 
bezeichnet, die Gründe, weshalb ich es als os metacarpi be- 
zeichne, sind im Wesentlichen schon oben angegeben.. Dieser 







r ThsU, welul 
p 09 pyramidi 



mnllangnluin maiuB 
multaiagiilam mmu 



, Tl«rt«r und fbo^F mit 



Knochen der Finger. 55 

Knochen lässt ebenfalls eine Geschlechtsverschiedenheit erken- 
nen. Es ist zwar unrichtig, was Meckel^) angiebt, dass der- * 
selbe nur beim Männchen vorhanden sei und beim Weibchen 
ganz fehle, er ist aber beim ersteren viel grösser als beim 
letzteren, breiter und mehr krallen- oder sicheKörmig, und 
während er bei diesem nur einen rein knorpligen Stift dar- 
stellt, bei jenem ganz aus Kalkknorpel gebildet oder selbst 
knöchern. Beim Trocknen schwindet dieses Stück beim Weib- 
chen fast völlig und daher erklärt sich wohl Meckers An- 
gabe. Der zweite Finger ist derjenige, der beim Frosch 
die Functionen des Daumens übernommen hat und dieser 
ist es, der bei den männlichen Fröschen während der Be- 
gattungszeit anschwillt und eigenthümliche Structurveränderun- 
gen eingeht. Das os metacarpi dieses Fingers zeigt nun eben- 
falls dem eni sprechend Geschlechtsverschiedenheiten, es ist näm- 
lich beim Männchen stärker, namentlich breiter und an der 
Daumenseite in eine scharfe, oft in eine dornartige Spitze sich 
erhebende Leiste ausgezogen, welche der Sehne des m. abduc- 
tor digiti H. (poUicis) longus, der bei dem Männchen in der 
Brunstzeit eine ganz ungewöhnliche Entwickelung erreicht, zum 
Ansatz dient. Die übrigen ossa metacarpi, das dritte, vierte 
und fünfte, sind von ziemlich übereinstimmender Form, das 
letztere mit einem tuberculn/m versehen. Die vorderen (Jelenk- 
enden sind ziemlich breit, concav, die hinteren bilden rundliche 
Köpfchen. 

c) Fingerglieder, phdlanges digitorum. Die Hand hat vier Fin- Finger. 
ger und ein unter der Haut verborgenes Rudiment eines fünf- 
ten, der, wie erwähnt, nur aus einem os metacarpi besteht. Von 
diesen vier Fingern ist der vierte der längste, der dritte der 
kürzeste, der zweite und fünfte stehen dazwischen und sind 
ziemlich gleichlang; der vierte und fünfte Finger haben drei 
Phalangen, der zweite und dritte zwei. Die Form ist der der 
menschlichen nicht unähnlich. 



1) 1. 0. n, 464. 
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V. Knochen der hinteren Extremität. 

A. Knochen des Beckengiirtels (Fig. 42). 

Der BeckengUrtel erhält seine charakteristische Y-fönnige Ge- 
stalt dadnrcb, dass die Scham- und Sitzbeine der beiden Seiten za- 
j^ ^ Pji^ j2 sammeneine verticale 

Scheibe (ap) biideii, 
die nach vorn sich ga- 
belförmig in die bei- 
den Darmbeine {if\ 
theilt. Die beider- 
seitigen Sitz - and 
Schambeine sind mii 
ihren medialen Flä- 
chen derart verbun- 
den, daas die Beeken- 
höhle auf den Baum 
zwischen den beiden 
Darmbeinen reduciit 



1. Die Darmbeine, ossa ä^ 
{Fig. 43 il). An denselben kann man einen 
hinteren breiteren Tbeil oder Körper un- 
teracheiden, welcher an der Bildung des 
acetabulum («) Antheil nimmt. Mit dem 
hintersten breitesten Ende sind die beider- 
aeitigen Körper unter einander dnrel' 
Bandmasse verbunden, während sie nacli 
vom auseinanderweichen und eine nacb 
hinten sich konisch verjüngende Höhle, die 
p Ol pnbis. Beckenhöhle , zwischen sich lassen. D)^ 

Nahtj durch welche der Körper des Dann- 
beina mit Sitz- und Schambein verbunden ist , geht in der Bicii- 
tung von oben nach unten mitten durch daa acetabulum (Fig. 43 von 
dem Buchstaben p durch das acetaiulum a zum Buchstaben i^- 
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Nach unten und vorn bilden die vereinigten Barmbeine einen 
Vorsprung (s), welcher eigentlich der Symphysis oss. puh, beim 
Menschen entspricht. — Die Flügel des Barmbeins sitzen un- 
mittelbar über der Pfanne mit einer etwas schmaleren Stelle (Wur- 
zel) auf. Der eigentliche Flügel ist ein säbelförmiger Knochen, 
dessen scharfer, convexer, der Schneide der Klinge entsprechender 
Kand (d) nach oben, dessen concaver, stumpfer, den Bücken der- 
selben darstellender Band {v) nach unten, dessen beide Flächen, wo- 
von die mediale etwas rinnenformig ausgehöhlt ist, median- und 
lateralwärts gerichtet sind. Der breitere Theil der Klinge entsteht 
unmittelbar aus der schmaleren Wurzel und hier findet sich (bei iV) 
als hinteres Ende des oberen schneidenden Bandes ein Vorsprung, 
proc. superior, von welchem die Sehne des m. vastus externus ent- 
springt. Die Spitze der Klinge bildet einen hohlen Cylinder, welcher 
einen Knorpel enthält. Mit dem Querfortsatz des letzten Wirbels 
oder Kreuzbeins ist dieselbe durch Bandmasse beweglich verbunden. 

2. Die Sitzjjeijie, ossa ischii (is), sind unregelmässig viereckige sitzbeme. 
Knochenplatten, die in der ganzen Ausdehnung ihrer medialen Flä- 
Fiff 44 ^'^^'^ untereinander verwachsen sind. Die verticale 

Scheibe, welche durch die Verwachsung der beiden 
gleichnamigen Knochen entsteht, nimmt nur einen 
sehr geringen Antheil an der Bildung der Pfannen. 
Dieselbe hat einen oberen, ziemlich scharfen Band, 
der nach oben in einen Fortsatz (*$'), an dessen 
Bildung das Darmbein Antheil nimmt, ausläuft, 
Homontaier Dtircb- wclcheu man als dou Vereinigten ttiibera ischii ent- 

Bcnnitt durch Darmbein- ^ 

^^'^^'sit^S"' ^^ sprechend betrachten kann; der hintere Band, der 
iz Darmbeine. sich uach untou mit dem Schambein verbindet, ist 

p Schambeinknorpel. 

a aeetabulum. ffOWÖlbt. 

is Sitzbeme. '^ 

'D^^dlc'haSlSe 3- I>iö Schambeine, ossa pubis (Fig. 42, 43, sd^- 

Äe?^^ ^""^ ''*'■ 44^). Ein knöchernes Schambein ist nicht vorhan- 
den; dasselbe besteht auch bei ganz alten Thieren 
nur aus Kiilkknorpel. Es bildet ein dreieckiges, zwischen die beiden 
anderen Knochen eingekeiltes Stück, das ebenfalls Antheil an der 
Bildung des acetaibulum hat. Die beiderseitigen Stücke sind, wie 
ein Horizontalschnitt (Fig. 44) zeigt, unter sich in der Mittellinie 
durch Bandmasse verbunden. 
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Fig. 45. 



B. EDOcben des Beins. 

1. Oberschenkolknochen, os femoris (Fig 45). I>aa im Gan- 
zen cyliudrische Uibtelstück hat eine doppelte leicht S-förmige 
Krümmung, ist im vorderen Theil nach oben, in den zwei binteien 
Drittbeilen nach unten convex; gegen das bint^ 
Qelenkende geht die Form aus der cylindrischei 
mehr in eine von oben nach unten abgeplattete 
über. Das vordere Qelenkende bildet einen kng- 
ligen Gelenkkopf, welcher aber nicht auf einem im 
Winkel zum Mittelatiick gestellten Halse aufsitzt 
und daher dem humerus ähnlich ist Der Gelent- 
kopf ist nach vom, oben und unten am gewöll> 
testen, dagegen median- und lateralwärts etwas 
at^eplattet. Der Bau des Gelenkkopfs gleicht dem 
des humerus. Das untere Gele|^kende ist njwl 
unten mehr gewölbt, nach oböi (gegen die Knie- 
kehle) etwas abgeplattet und hat nach hinten eine 
ebenfalls ziemlich platte Fläche. 

Hüftgelenk. Die Pfanne wird durch einen 
fibrösen Ring, ein lahrum cartUagmewm, vertieft und 
an das caput femoris anschliessend gemacht; von 
diesem lahrum entspringt die Gelenkkapsel, die 
sich hinten am Kopf ansetzt; ganz nahe am unteren 
Band der Pfanne entspringt ein ligamentum tens- 
das sich an das caput femoris ansetzt. 

2. Unterschenkelknochen, os crwii 
Eemnr der [Mhten Seite (Fig. 46). Der Unterschenkel besteht aus einen) 

lOQ ums esOlJent», 3 dibI . , . ....,>-.-„ 

DataiL Gtosw- emzigen Knochen, os cruns. eewohnlich nota ge- 
j. hintere« Geienkend«. nannt. Welcher aber deutlich die Zusammensetzuni! 
aus zwei Knochen, einer tihia und fibiüa, erkennen 
lässt. Das Mittelstiick ist nicht ganz gerade und , die eigentlictif 
Mitte etwa ausgenommen, im dorso-ventralen Durchmesser etwas <^ 
geplattet. Sowohl auf der oberen als der unteren Fläche des Kno- 
chens ist eine von der Mitte nach den Gelenkenden an Tiefe zuneh- 
mende Rinne bemerklich, die Andeutung der Zueammensetzung 8''* 
zwei Knochen. In der Mitte des Knochens findet sich sowohl »uf 
der Beuge- als auf der Streckseite ein Loch, die beide unter sieb 
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durcli einen Canal verbunden sind, so dass man am macerirten mid 
getrockneten Knochen leicht von einer Seite nach der anderen eine 



Fig. 46. 



Borste durchführen kann. Der Canal ist von knö- 
chernen Wänden gebildet und diese bilden die 
von Meckel und Troy a i) erwähnte Scheidewand, 
welche den Knochen in eine vordere und hintere 
Hälfte theilen soll. Der Markcanal des Kjiochens 
ist ein doppelter und nur in dem mittleren Theile 
einfach. Das vordere Gelenkende bildet eine 
Art Rolle mit mittlerer Vertiefung, die sich auf 
die untere Fläche verlängert, und zwei seitlichen 
Kanten. Das hintere Gelenkende bildet eine 
quergelagerte Rolle, welche am medialen Ende 
einen Einschnitt für die Sehne des m. tibialis 
postictis besitzt. 

Das Kniegelenk besteht aus einer durch die 
Insertion mehrerer Sehnen, von denen in der 



Fig. 47. 




Os croris von rana esou- 
lenta, 2 mal nat. Grösse, 
von der imteren Fläche. 

t vorderes Oelenkende. 

t' hinteres G«lenkende. 

t" Binne am maUeolus in- 
ternus für die Sehne 
des m. tibialis posticns. 

/ foramen nutritium. 

aa TreimungsfüTohe. 



Muskellehre die Rede sein wird, 
verstärkte Kapsel und innerhalb 
dieser werden die Gelenkflächen 
des femur und der tibia durch 
von diesen entspringende breite, 
sich kreuzende fibro-elastische Bän- 
Sr'S^t^^n^Geien^ der, die die ligg. cruciata darsteUen, 
ende. Verbunden und die Gelenkflächen 

it' die beiden Knochen- 

cylinder. durch losc Halbringc, die die Zwi- 

t' Verbindungsmasse ° ' 

m Bflrkhöhie schengelcnkknorpel repräsentiren, 

aApophysenl Knorpel, ^^j^jgfj. j^^sen au der Kapscl 

finden sich Hülfsbänder auf bei- 
den Seiten. 



3. Knochen des Fusses (Fig. 48 a. f. S). 



Knochen 
des Fasses. 



a. Fusswurzelknochen, ossa tarsi. Der Tarsus besteht aus FusswurzeL 
zwei Knochenreihen, die unter sich wenig Aehnlichkeit haben. 

a. Die vordere Reihe besteht aus zwei länglichen Röhren- Talus, 
knochen (Fig. 48 ac), welche parallel neben einander liegen und 
ohne' Zweifel dem talus und calcaneus entsprechen. Die beiden 



Caloaneus. 



^) Troya 1. 8. c. 




Knochen des Fusses. 

Knochen sind in der Mitte am 
weitesten von einander entfernt 
und nähern sich einander am vor- 
deren und hinteren Ende. Den 
lateralen dieser Knochen (e) 
nenne ich übereinstimmend mit 
Cuvier und Dugfea cdlcaneus, 
den medialen (a) tcUus. Die bei- 
den Knochen werden sowohl 
am vorderen als hinteren Ende 
von einer beiden gemeinschaft- 
lichen Apophyse aus Kalkknor- 
pel umfaast, welche den oben 
im Allgemeinen geschilderten 
Bau zeigt, und es findet also 
vom fentur oder humerus mit 
einfacher Knöchern Öhre dnrch 
das durch YerscbmelzuDg zweier, 
die aber in einer Apophyse 
stecken, entstandene os crurü 
zu diesen beiden Knochen, die 
durch eine gemeinschaftliche 
Apophyse zu einem Knoehen- 
rabmen verbunden werden, ein 
allmäliger Uebergang statt. Als 
einen abgelösten Fersenhöcker 
kann mau wohl das unten (s. 
Muskeln des Fusses Fig. 85 Ic) 
beschriebene Ugamentum ccdcanei 
betrachten '). 

ß. In der zweiten Reihe zwi- 
schen den eben genannten Kno- 
chen einerseits und den ossa 
metaiarsi andererseita liegen 



1) Meckel 1. c. II, 488 betrachtet 
ala eolcbee, wie ich glaube mit Un- 
recht, den Sebnenknorpel in der 
AchilleBBehne. 



Knochen des Fusses. 61 

nocli mehrere kleine Knochen, alle jedoch nur aus Kalkknorpel be- 
stehend. Es sind dies: 

1. OS cuboideum (Fig. 48 cb). Eine nach vom concave, nach oacuboi- 
hinten convexe platte Scheibe, die zwischen der gemeinschaftlichen 
Apophyse des astragälus und ccäcaneus (ac) einerseits und den ossa 
metatarsi H, HL andererseits liegt. Es entspricht dieses Stück, das 

bei anderen Batrachiem, z. B. Bufo, in zwei zerfallen ist, nach 
Dugfes' wohl richtiger Vermuthung dem os cuboideum und cunei- 
forme HI. 

2. Medianwärts von diesem , zwischen astragälus und os meta- os navi- 
tarsi i, liegt ein kleines nach vorn concaves, nach hinten convexes 
Stück, das man mit Dugfes als Analogen des os naviculare be- 
trachten kann (Fig. 48 n), 

3. Dieses trägt einen Knorpel, der am medialen Fussrand einen 
von der Haut überzogenen Vorsprung bildet. Derselbe besteht aus 
zwei innig verbundenen Stücken, einem kleinen rundlichen Basal- Knochen 

*^ der groB- 

stück (Ä) imd einem auf diesem aufsitzenden platten, sichel- oder^®^^®^®- 
krallenförmigen Stück (A')> welches eben den genannten Vorsprung 
erzeugt. Dugfes hält diese beiden Stücke für das erste und zweite 
os cuneiforme; ich halte die MeckeTsche Anschauung, wonach 
die beiden einer rudimentären grossen Zehe, und zwar das erstere 
einem os metatarsi, das zweite den Zehengliedem , entsprechen, für 
richtiger. Die beiden Stücke bestehen aus Kalkknorpel; bei rana 
temporaria scheint die Kalkablagerung jedoch geringer als bei ra/na 
oxyrhinus und esctdenta, und deshalb der dadurch gebildete Vorsprung 
weicher. 

b. Mittelfussknochen, ossa metatarsi (Fig. 48, m I — F). Die Mitteifasa. 
fünf ossa metatarsi sind längliche, dünne Röhrenknochen, deren 
vordere Gelenkenden dorsalwärts breit, bauch wärts kantig, also 
keilförmig sind und nach vom, zur Articulation mit dem tarsus 

plane Flächen darbieten. Das Mittelstück ist dünn und lang und 
die hinteren Gelenkenden bilden rundliche Köpfchen. Der Länge 
nach folgen sich die einzelnen in folgender Reihe vom längsten zum 
kürzesten: 4, 3, 5, 2, 1. Im Bau schliessen sie sich den übrigen 
Bröhrenknochen an. 

c. Zehenglieder, phalanges digitorum (Fig. 48). Das Längen- zehen. 
verhältniss der einzelnen Zehen ist dasselbe wie das der ossa 
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metatarsi, nur ist die Differenz der einzelnen Grössen weit bedeu- 
tender, und es hängt dies theils von der verschiedenen Anzahl, 
theils von der verschiedenen Länge der Phalangen ab Die erste 
und' zweite Zehe haben nur zwei Phalangen, die dritte und fünfte 
drei, die vierte vier, die überdies die längsten sind. Die End- 
phalangen sind etwas hakenförmig nach der Plantarfläche zu ge- 
krümmt. 



11. 
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I. Uuskeln am Kopfe. 



1. Augenmuskeln. 



1. m. rectus inferior (Fig. 49 ri'). 

Dugea, post-orbito-BOUS-ocu!aire, n. 12. 
Zenker, depreseor oculi. 

Der Muskel entspringt mit aehr dünner, fast fadenförmiger Sehne 

vom Keilbein in der Nähe des foramen opticum, wird dann ziemlich 

Fig. 49. rasch breiter, deckt von unten die 

-: „„ Nickhautsehne und einen Theil des »m. 

retradar bülbi, verläuft vor- und lat&- 

ralwärta und setzt sich am unteren 

Umfang des Auges fest. 

2. m. rectus externus (Fig. 49 re). 

Duges, po8t-orbitb>ex-ooulaire, n. 14. 

Entspringt mit dünner, fadenförmiger 

Sehne medianwärts von und hinter dem 

. m. rectus inferior vom Keübein in der 

Nähe des foramen opticum, tritt dann 

schräg über den m. retrador bvlbi und 

I: jS|'n?"^rior, ^'^ Nickhautsehne lateralwärta nnd 

'i^r°Häi"rh^''"' sßtzt sich am lateralen und hinteren 

J: [Tili^'SS^,^!**"'^' Umfang des bulbus an. 




«torbolbiW WBggl 
am rKhlenAage) It 



ta. rectuB 
intemiu. 



m. rectas 
sup. 
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3. m, rectus internus (Fig. 49 ri). 

Duges, po8t-orbito-in-oculaire, n. 13. 

Ein dünner, langer Muskel, welcher mit fadenförmiger Sehne 
vom Keilbein im hinteren inneren Winkel der Augenhöhle entspringt, 
längs der medialen Augenwand verläuft imd sich am vorderen xmd 
medialen Umfang des hulbus befestigt. 

4. m. rectus superior (Fig. 50 rs). 

Duges, post-orbito-sous-oculaire. 

Entspringt mit zarter Sehne vom os fronto- parietale ^^ verläuft, 
indem er sich rasch verbreitert, vor- und lateralwärts und setzt sich 
am oberen Umfang des hulbus fest. 

5. w. obliquus inferior (Fig. 49 oi), 

Duges, pre-sous-orbito-oculaire. 

Dieser Muskel entspringt nahe am Boden der Augenhöhle am 

Fi? 50. vorderen inneren Winkel der Augenhöhle 

vom OB palatinum mit einer dünnen und 
langen Sehne, verläuft unter der Harder'- 
schen Drüse hinziehend lateral- und rück- 
wärts und setzt sich, ziemlich rechtwink- 
lig zur Augenaxe, am vorderen Umfang 
des bulbus an. 

6. m. obliqtius superior (Fig. 49 os^, m, obuquus 

fup. 
Duges, pre-sus-orbito-oculaire, n. 7. 



m. obliquus 




Aagenmnskeln von rana esculenta 
von oben gesehen. 
r* m. rectus superior. 
n Nickhaut. 
n' Nickhautsehne. 
p m. pterygoideus. 
t m. temporalis. 



Die Sehne dieses kleinen Muskels ent- 
springt vom medialen Ende des Gaumen- 
beins nahe über dem Ursprung des w. 
obliquus inferior, steigt auf-, i-ück- xmd 
lateralwärts und geht in einen platten Muskel über, welcher sich 
rasch verbreitert und an der oberen Fläche des bulbus ansetzt. 

7. m. retractor bulbi (Fig. 49 r, Fig. 51 r und /). 

Duges, orbito-post-oculaü*e oder choanoide, n. 10. 
Zenker, m. opticus. 

Dieser Muskel, welcher innerhalb des von den geraden Augen- 
muskeln gebildeten Conus gelagert ist, umgiebt zunächst den nervus 
opticus und besteht aus drei Portionen, welche, breit und fleischig 
(die redi und obliqui entspringen mit dünnen Sehnen), von der unte- 



rn, retractor 
bulbL 
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reu Fläche des Keilbeins ihren Ursprung nehmen. Die erste Por- 
tion (Fig. 51 r) entspringt breit und äeiacbig von der unteren Fläche 
des Keilbeins bis fast zur Mittellinie , bedeckt von unten die Sehne 
des rectus externus und läuft vor- und lateralwärts. Die zweite (r") 
Fi«. 61. 1*^8^ ^^^ dieser und der Sehne dea m. rectus 

e^emus, entspringt ebenfalls breit und fleischig 
und läuft mehr gerade nach vorwärts, mit der 
vorigen sich etwas kreuzend. Die dritte entspringt, 
von den vorigen von unten bedeckt, mit einer 
starken dünnen Sehne am Keilbein und läuft in 
der Richtung des m. redus internus mehr gerade 
nach vorwärts. Die beiden ersten PortioDen gehen 
' mehr auf die obere Fläche des bülbus, die dritte 
mehr auf die untere, so dass der ganze Muskel 
^ÜSS^'™?™»!!™ einigennaasaen einem nm die Axe gedrehten Bün- 
"obü^ui BiiSmtf™" del gleicht. Die Fasern, welche auf die obere 
mtere FoMioD. ' Fläche des bulbus gehen , setzen sich etwas vor, 
Boibon. die unteren etwas hinter dem Aequator des Au- 

ges an. 

■ 8. m. levator bulbi Dugfea. (Fig. 49 l. — Fig. 52 (. — 
Fig. 53 l). 



Ein knöcherner Boden der Augenhöhle fehlt bekanntlich dem 
Frosch, und es sind nur Weichtheile, welche Augen- und Mundhöhle 
trennen, zunächst die Schleimhaut dieser letzteren, dann eine dünne 
Fascie und über dieser der in Rede stehende hantartige, den 
Augapfel tragende Muskel- Die Fasern dieses Muskels laufen in 
schräger Richtung von vom und innen nach hinten und lateral- 
wärts und bedecken von unten alle übrigen Augenmuskeln, mit Aus- 
nahme dea Ursprungs des m. retractor bulbi und der Sehne des m. 
obliquus inferior, und auch den im. pterygmdeus; sie entspringen m&- 
djanwärts vom oberen Seitenrand des os fronto-parietale (Fig. 52), 
hinten vom Querast dea os sphenoideum und pterygoideum, vorn vom 
OS etkmoideum und palatinwm, verlaufen zuerst abwärts, dann in der 
bezeichneten Richtung unter dem Auge weiter lateral- und rück- 
wärts imd setzen sich nach aussen vermittelst sehniger Fasern am 
oberen Rand des Oberkiefers an. 
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9. Yon dem soeben beschriebenen Muskel losen sich einzelne m.c 
Faserbiindel als ein besonderer Muskel ab, welcher an das untere 
Augenlid tritt und den man als Depressor palpebrae inferiorts 
bezeichnen kann (Fig. 53 dp). 

Manz hat als Depressor palpebrae inferiorts einen kleinen 
Muskel beschrieben'), welcher in der Nähe des äusseren Augen- 
Fig. 53. Winkels etwas nach rückwärts 
t'ig_ 52. ' vom unteren Augeuhöhlenrand 

entspringt, schräg nach auf- 
wärts steigt und sich am un- 
teren Augenlid inserirt. Diese 
Beschreibung ist in Bezug auf 
' die Insertion richtig, bedarf 
dagegen in Bezug anf den 
Ursprung einer Berichtigung. 
Der Muskel hängt mit dem 
; Augenhöhlenrand nur dadurch 
[ zusammen, dass die Sehnen- 
p Oberes AuganKd. I m uiator™uibi°'' haut, in Welche der hvator 

b BulbuB. „ Niekbaiit,ronifreieD 

■ ^'"["^"j |,nn^ R«nii »•" "HB"- bulhi im Ganzen am lateralen 

n- Aosaii deMsiben um uniB- jp m. depre.sor pal- Rand Übergeht, sicli an den 

reo Augenlid. pebiae infsrioria. ° ' 

ji m. pterrnoideuä. Oberkiefer befestigt; das in 

Rede stehende Bündel löst 

sich schon in der Mitte der oberen Fläche des genannten Muskels 

von demselben ab und geht an der unteren Fläche des bulbus late- 

ralwärts verlaufend an den hinteren Theil des unteren Augenlids. 

10. Die Nickhautsehne') (Fig. 54 n'}. Der pigmentirte freie Niei 
Rsmd der Nickhaut geht am inneren und äusseren Augenwinkel in 
eine Sehne über, welche eine Strecke weit durch fibröses Gewebe 
verläuft, dann an die untere Fläche des bidbus herabsteigt und mit 
der der anderen Seite zusammendiesst , so dass der Augenlidrand 
zusammen mit dieser Sehne einen vollständigen Ring darstellt. Die 
sehnige, einen dünnen, runden Faden darstellende Partie des Rin- 
ges, welche sich an der unteren Fläche des bulbus befindet, liegt 
unter dem m. relractor bulbi und ist mit diesem Muskel durch Binde- 



■) Manz, Berichte der uaturf. GeaelUchait zu Freiburg. 2. Bfind 4. Heft. 
S2. S. 391. Tafel VI. 
») Vergl. Mani 1. c 
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gewebe verbunden. Es ist richtig, was Manz (1. c.) angiebt, dasö 
die beiden Muakelu, welche Dugfea als Heber dea unteren Augen- 
lids beschrieben hat (orbito-palpetral ant&^ur und posterieur, n. 5 
und 6) nicht existiren und (was insbesondere aus der Abbildung 
Tafel VI bis, 5 und 6 bei Dug^s erhellt), daas er die Nickhaut- 
sehne damit verwechselt hat. 

Was die Wirkungen der Augenmuskeln betrifft, so ist es wohl 
keinem Zweifel unterworfen, dasa die vier geraden und zwei schiefen 
Augenmuskeln den ialbus um drei Axen, die Augenaxe, eine senk- 
Fig. 54. rechte und eine von hinten nach vorn und median- 

wärtsgehende, drehen. Der m. retrador zieht den- 
selben in die Augenhöhle zurück und herab, wäh- 
rend der levator denselben in die Höhe hebt. 

Weniger ist man in Uebereinstimmung über 
die Bewegung der Augenlider oder vielmehr des 
unteren Augenlids, da das obere keine selbststän- 
dige Bewegung hat. Dugfes (Is) nimmt an, dasa 
' die zwei Muskeln, die er als Heber des unteren 
Augenlids betrachtet und die nach ihm mit dem 
m. retrador bulbi verbunden sind, das Augenlid in demselben Mo- 
ment, in welchem der iuJius durch diesen zurück- und herabgezogen 
wird,, über den Augapfel heraufziehen. Das Herunter sinken des 
Augenlids beim Wiederaufsteigen desselben soll eine blosse Folge 
der Elasticität sein. Manz ') hat ganz richtig dargethan, daas das 
durch die Contraction des retrador bewirkte Herabsinken des bulbus 
noth wendigerweise eine Hebung der Nickhaut herbeiführen muss, 
indem ihre mit jenem Muskel verwachsene Sehne seinem Zug nach 
rück- und abwärts nur dadurch folgen kann, dasa wahrend ihr 
unterer Bogen nach abwärts rückt, der vordere (der freie Nick- 
hautrand) sich auf der Cornea nach aufwärts verschiebt. 

Daa Herabsinken des unteren Augenlids geschieht gleichzeitig 
mit der Hebung dea bulbus durch den m. levator bulbi vermittelst 
des aua diesem hervorgehenden m. depressor palpebrae inferioris und 
es begreift sich leicht, weshalb diese beiden nui- Theile eines und 
deaaelben Muskels sind. 




an 
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» • 
2. Gesichtsmuskeln. 

11. w. intermaxillaris s. düdtator narium (Fig. 55 im). m. inter- 

*^ maxillaris. 

Duges, intermaxillaire , n. 1. 
Zenker, intermaxillaris medius. 

Dieser kleine Muskel füllt den Zwischenraum zwischen den 

aufsteigenden Aesten der Zwischenkiefer und besteht aus schräg 

Fj~^ 55 aufsteigenden, sich kreuzenden Fasern, 

* welche von dem einen der genannten 
Knochen entspringen und am gegenüber- 
liegenden sich inseriren. Er nähert die 
aufsteigenden Aeste der Zwischenkiefer 
einander, so dass diese mit ihren oberen 
Enden sich gegeneinander neigen. Gleich- 
zeitig mit dieser Bewegung treten die 
^ . ^ ^ , , , Naaenflügelknorpel (a n) auseinander und 

Gtesichtsmuakeln von rana esculenta '^ x ^ -^ 

n knorplige N«eXpsei, ^^^ Nasonlöcher erwoitem sich, so dass 

?%uÄÄArdeB zwischen- ^lan diesen Muskel auch pa.ssend als m. 
,m m^iSermaaUaris. düatatoT naHum bezeichnen kann. , 

in ra, lateralis narium. 

12. m, lateralis narium (mihi) (Fig. 55 Zw). m. lateralis 

narium. 

Zenker, m. intermaxillaris lateralis. 
Klein, m. nasalis inferior. 
Duges, Bus-maxillo-pre-nasal , n. 2. 

Dieser kleine Muskel füllt den Baum zwichen dem vorderen 
Theil des Oberkiefers und dem aufsteigenden Ast des Zwischenkie- 
fers und entspringt vom Oberkiefer, um schräg vorwärts aufsteigend 
sich an den lateralen Rand des aufsteigenden Astes vom Zwischen- 
kiefer anzusetzen. Er ist der Antagonist des vorhergehenden. 

Einen dritten Muskel beschreibt Dugfes als sus-maxillo-post- 
nasal, n. 3 (^nasalis externus Klein), und es soll dieser vom proc. 
nasalis des Oberkiefers zum äusseren Band des Nasenlochs gehen 
und dieses öflGaen. Nach Klein, 1. c. S. 9, soll er sich bei rana fem- 
poraria lang und schmal am oberen Band des Oberkiefers unter 
das untere Augenlid hinziehen. Ich habe in dieser Gegend niemals 
Muskelfasern auffinden können. 
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3. Muskeln des Unterkiefers. 

t 13. m. depressor maxillae inferioris, Ca 

(Fig. 56, 57, 64 dm). 



Dugei 



. c. II, 141, digastricoB. 

LS<occipito-dorao-angDlaire, 32. 



Fig. 56. 



Ein starker, dreieckiger, oben breiter, nach unten sieb zuspitzen- 
der Muskel, welcher oben zwiscben Kopf nnd Schlüterblatt liegt. 
Er entspringt mit zwei Portio- 
neD, die eine grössere von 
der Fascia dorscdis (fd), wel- 
che die scapvla deckt und sich 
nacli median- und rückwärts 
über die Riickenmuskeln, nach 
vom über den m. tempordlis 
erstreckt und sich am os fronto- 
parietale nnd tympanicum be- 
festigt und in die Fascie des 
oberen Augenlids fortsetzt. 
Die zweite Portion entspringt 
fleischig vom hinteren oberen 
Arm des os tympaniaan und 
vom hinteren und unteren 
Band des knorpligen Trom- 
melfellrings , beide vereinigen 
sich und setzen sich am hin- 
teren Winkel des Unterkiefers 
an. Cuvier betrachtet rich- 
'c m ^SlZri?""' tig nur die vordere Portion 

it m rteraMi^^Jtoideui. als dem digastricus entspre- 

m. >apu chend, die hintere entspreche 

dem m certtco-maxiUurts der Schlangen. — Er zieht den Unter- 
kiefer herab, ofihet den Mund 

14. m. temporalis (Fig. 57, 58, 53, 50 t). 
m. temporalis. I. Cut. 1. o. S. 138. 
Dugea, aoua-rnpeo-temporo-coronoidien. 

Er füllt mit dem m. pterygoideus den Baum zwischen os petrosum 
und Augapfel und entspringt mit dem grössten Theil seiner Fasern 




d SchulterblHIli. 



F NUe der DomfortBltie 
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von der oberen Fläche des os petrosum ; er geht dann, sich verschmä- 
lemd unter dem vorderen Arm des os tympanicum, dann über das 
pig. 57. 05 pterygoidewa , zwischen 

diesem und os maxillare und 
juffäle bindurch und nimmt 
auf diesem Wege andere 
Fasern auf, die vom vor- 
deren Kande des unteren 
Armes des os tympanicion 
(und vom vorderen Umfang 
des knorpligen Trommelfell- 
inngs) entspringen. Sämmt- 
liche Fasern heften sich an 
eine breite platte Sehne, die 
an der medialen Seite des 
Unterkiefers am proc. coro- 
IJ '*'"''■ noideus sich ansetzt. 

ptertjgoideus (Fig. 58 ^j/, 53, 50 j)). n 

Cuvier, m. temporalis. II. 1. c. 
Zenker, m. massetericut. 1. C. S. 25. 
Duges, pre-rnpeo-pterrgo-maxillaire, 31. 




Fig. 68. 




Er liegt zwischen dem vorigen 
imd dem hulbus, tbeilweise vom 
ersteren bedeckt, und entspringt 
an der medialen Wand der Augen- 
höhle vom OS fronto-parietale und 
von dem Theil des os petrosum, 
welchen man als ala magna be- 
zeichnet hat, über dem m. re- 
tractor bulbi. Der von vom nach 
hinten plattgedrückte ziemlich 
breite Uuskel verläuft vom m, 
temporalis bedeckt abwärts und 
geht bald in eine lange dünne 
Sehne über (Fig. 58 pt unten), 
welche sich hinter dem m. tempo- 
ralis und unmittelbar vor dem Ge- 
lenk an die mediale Fläche des 
Unterkiefers befestigt. 
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r. 16. »». masseter (Fig. 57, 58 m.). 
DageB, zjgomato-maxillaire, u. 29. 
Entspringt vom horizontalen Ast des os jugale als eine ziemlich 
breite Muskelmasse und setzt sich an die änssere Seite des Unter- 
kiefers, gegenüber der Insertion des m. tempordlis an. 

Fig. 59. Die drei letztge- 

nannten Muskeln he- 
ben den Unterkiefer 
und Bchliessen den 
Mund. 

17. m. sttbmaxil' 
laris (Fig. 59, 60, 62 

Cuvier,ra.myIo-hyoi- 
deus, I. c. II, 536. 

Zenlf er, mylo-afer- 
*■ noideus, S. 25. 

laire, n. 15. 

Dieser Muskel bil- 
det, wie der mylo-hyoi- 
(ie«s des Menschen, den 
Boden der Mundhöhle, 
setzt sich aber, wie 
schon Cuvier richtig 
bemerkt, an das Zun- 
genbein gar nicht an. 

Er entspringt l.von 
der ganzen medialen 
Fläche des oberen Un- 
terkieferrandes •), je- 
doch nicht bis nach 
hinten zum Winkel 
(Figur 59 sm); 




') Ein zweiter unterer Ursprung vom noteren Rand des Unterkiefers, wie ' 
ihn Klein angiebt,' existirt nicht. Ber AuBchein eines solchen enteteht durch 
den reihenweisen Eintritt von Gefässen und Nerven au9 der Rinne zwischen 
Unterkiefer und dem Muskel, welche die Stämme dieser Gefaese und Nerven 
nebst vielem Bindegewebe enthält. 
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2. mJt einei' kleinen Portion (Fig. 59, 60, 62 sm') vom vorderen 
knorpligen aus dem Knorpel des os petrostun hervorgehenden Zun- 
genbeinhorn , ziemlich nahe am Schädel, Diese Portion steigt längs 
dieses Homs herab, um sich mit der anderen, vom Unterkiefer ent- 
springenden Portion zu verbinden. Die beiden Theile treten zusam- 
men und bilden einen hautartigen Muskel, dessen Fasern quer ver- 
laufen und in der Mittellinie in einem Bindegewebstreifen, einer Art 
linea alba, von beiden Seiten zusammenstossen. Dieser Streifen geht 
vom bis an die Spitze des Unterkiefers und bedeckt von unten 
den m. submentalis. Etwas vor seinem hinteren Rand steht der 
iVIuskel in seiner ganzen Breite durch eine feine Bindegewebelamelle, 
welche bisweilen durchbrochen ist, mit der Haut der Kehle in Ver- 
bindung. Der hintere Rand des Muskels verbindet sich mit dem 
Bindegewebe, welches zwischen die tieferen Muskeln eindringt, und 
ist auf diesen verschiebbar. Dass dieser Muskel bei den Äthem- 
und Schlingbewegungen eine wich- 
tige Rolle spielt,, ist bekannt; die 
Wirkungen im Einzelnen festzu- 
stellen ist jedoch noch nicht ver- 
sucht worden. 

18. m. submentalis (Fig. 60 smt). m 

I Cuvier, traiiEverBus, 1. c. 58Ö. 

Dugee, 4, eoub- mentoiiDier. 
Zenker, m. lingaalis (ialBchlich mit 
m. hyogloBsua in Verbindung gebracht). 

Dieser kleine Muskel liegt im 
vordersten Winkel des Unterkiefer- 
rahmens zwischen den beidersei- 
tigen ossa dentaha, und besteht 
aus queren Fasern, die von einem 
Unterkieferast zum anderen her- 
überlaufen- Er ist von unten be- 
deckt vom vordersten Theil des 
f«. siibmaxillaris. 

Was seine Wirkung betrifft, 
so nähert er die beweglichen Aeste 
des Unterkiefers einander, nach 
Dugfes, 1. c. S. 123, soU er mittel- 
bar auf den Schluss der Nasen- 
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löcher dadurch einwirken, daas er die unteren Ränder deV ossa den- 
talia einander nähert und deren mediales Ende und hiermit die OSSa 
intermaxillaria hebt. 



4. Muskeln des Zungenbeins und der Zunge. 

19. geniohyoideus (Fig. 60 ^A, 61 gh). 

Carier, IV, 1, 536. 
DugÖB, n, 16. 
Zenker, S. 30. 

M. St. Auge, L c. S. 423. tb. XXVI, f. 1, 13. 
Entspringt vom Unterkiefer mit zwei Portionen, die eine me- 
diale neben der Mittellinie über dem m. si^mentcdis, die andere 
Fig. 61. Fig. 60. 




mehr lateral war ts vom oberen Rand 

ng- nmlerer Uraprung dessalhm. j TT 1 1 ■ f T TT 1 c 

gh m. geniuhjoideus. ües Unterkiefers. Im Verlaufe vereim- 

nÄ- medialer ureprnng dflsseiben. gen sich beide Portionen zu einem lan- 

pi T "T'f^nM"iwi>iUT dritter S^^> platten Muskel, der auf der ven- 
n zJI^e^etakö^!"^'''^™' tralen Fläche des Zungenbeinkörpers 

H- hüi\e"THQm' aufliegt und sich nach hinten in zwei 

Theile spaltet. Der eine, der mediale 
(Fig. 60, 61 gh"), setzt sich an dem medialen Rande des knöcher- 
nen hinteren Zungenbeinhoms an und hängt hier mit einer Fascie 
zusammen, welche den m. hyoglossus von unten her überzieht. Durch 
die gleiche Fascie hängen auch die Muskeln der beiden Seiten in 
dem Winkel, welchen die genannten Homer mit einander bilden, 
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unter sich zusammen, die laterale Portion (Fig. 60, 61 gV) setzt sich 
an den hinteren knorpligen Fortsatz des Zungenbeinkörpers an. 

20. m, sternohyoideus (Fig. 60, 61 sh). m. stemo- 

hyoideuB. 

Cttvier, IV, 1, 538 (pubio-hyoideus). 
Duges, n. 17, sterno-xipho-hyoidien. 
Zenker, S. 30. 

Dieser Muskel bildet den Halstheil des m. redus dbdominis und 
ist zum grossen Theil eine unmittelbare Fortsetzung desselben. Er 
entsteht mit einer medialen Portion (Fig. 60 sA") von der oberen 
Fläche des medialen Endes des os coracoidewm und dem os hyposter- 
näle, während die laterale (sh') die unmittelbare Fortsetzimg des 
m. redus dbdominis ist, welcher ungefähr an der fünften inscriptio 
tendinea in den in Rede stehenden Muskel übergeht. Der Muskel 
verläuft auf der oberen Fläche des os coracoideum und der davicula 
unter dem Pericardium vorwärts gegen das Zimgenbein; hier wen- 
det sich der Muskel, der bis dahin mit seinen Flächen in eruer 
horizontalen Ebene verlief, plötzlich in eine sagittale (vgl. Fig. 61), 
schiebt sich zwischen die zwei Ansatzportionen des m. geniohyoideus 
ein und setzt sich in einer ziemlich beträchtlichen Länge auf der 
unteren Fläche des Zungenberukörpers und dem vorderen Ende des 
hinteren Homs an. 

21. m, omohyoideus (Fig. 60, 61 oh), m. omohyoi- 

Cuvier, 1. c. 539. 

Duges, n. 18, interscapulo-hyoidien ou omohyoidien. 

Zenker, S. 31. 

M. St. Ange 1. c. 

Entspringt von der knöchernen Scapula an ihrem vorderen 
Bande und setzt sich an der ventralen Fläche des Zungenbeinkörpers 
an, lateralwärts und theilweise bedeckt vom m. sternohyoideus, 

22. m. petrohyoideus anterior (mihi) (Fig. 62 ph 1). m.petrohy- 

D u g e s , 10, rupeo-cerato-hyoidien. 
Zenker, m. petro-ceraus ? — S. 30. 
Klein, basiohyoideus, 1. c. S. 71. 

Ein oben schmaler , nach unten sich rasch verbreiternder, plat- 
ter, dünner Muskel, welcher vom lateralen Ende des Felsenbeins 
entspringt, nach unten den Schlund umfasst und mit einem Theil 
seiner Fasern sich in demselben inserirt, mit einem anderen Theil 
sich auf der ventralen Fläche des Zungenbeinkörpers nahe dem 
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lateralen Ausschnitt festsetzt. Die Haiiptwirkung dieses Muskels 

scheint die eines m. constridor pharyngis zu aeia. 

, 23. '24. 25. mm. petrohyoidei posteriores (mihi) (Fig. 62 

ph 2, 3, 4). 

Cnvier, mm. frtylobjoidei, 1. c. S. 537. - 
DugeB, 20, 21, 22, maBto-byoidiens (Fig. 44). 
Zenker, petro-hyoideus superior und iof. 
Klein, Btyto-hyoideufl, 1. c. 8.18. 

Drei lange und dunue Muskeltf, die in ziemlich paralleler Rich- 
tung hintereinander liegen und vom Felsenbein zum hinteren Zun- 
Pi„ g2. genbeinhom verlaufen. Alle drei neh- 

men, bedeckt vom tn. sternocleidoma- 
stoideus ihren Ursprung todi lateralen 
Ende des os petroswm, gehen nm den 
Schlund herum und setzen sich der 
m. petrohyoideus posterior pri- 
mus (Fig. 62 j»Ä 2) an das vordere 
Ende, der secundus (Fig. 62 jjÄ 3) 
an die Mitte, der tertius (Fig. 62j>Ä 4) 
an das hintere Ende des hinteren 
Zungenbeinhoms. Auch die Wirkung 
^ dieser Muskeln wird ebensowohl das 

MiMkeiQ des zunmiibeins von Zungenbein als den Schlund betreffen. 

,, Der Schade! mit zuntrtnNiin nnd Sohitmd 26. fft. hvoalossus (Fig. 60, 61, 62 hg). 

igt von der WirbelsSülo ahgelOsts Ansicht ^ * «. & > . a/ 

jm' hiülerit« Portion desialben, «Blflhe DogCB, 24, hyO-glOBBe. 

TOBi vorderen Zongfnbelnhom " ' > J s 

pAi m.^^'^hyoideue anterior. Entspringt vom knöchcmen hin- 

iig W hjoKiosBui. teren Hom des Zungenbeins und 

H- vorderes Hom. zwar vom hinteren Ende desselben 

(A (/). Die Muskeln beider Seiten 

laufen convergirend nach vorn und vereinigen sich in der Mittellinie. 

Der so entstandene unpaare Muskel verlänft auf der ventralen 

Fläche des Zungenbeins zwischen den mm. geniohyoideis vorwärts 

über den vorderen Band des Zungenbeins hinaus und senkt sich, 

indem er sich rückwärts wendet, von unten in die Zunge ein, in 

welcher er bis zur Spitze verläuft. Ueber das Verhalten in der Zunge 

siehe bei dieser. 
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27. m. genioglossus. ^m^^' 

Cuvier, 1. c. 587. 
Meckel, 1 c. IV, 339. 
Duges, 23, genio-glosse. 

Entspringt über der Insertion des m. geniohyoideus jederseits 
neben der Mittellinie von den beiden vorderen Stücken des Unter- 
kiefers. Die beiden Ursprünge vereinigen sich bald zu einem dicken, 
sehr festen Muskelbauch, der im Verlauf nach hinten sich rasch zu- 
spitzt, und mit zahlreichen Bündeln, die mit denen des m. hyogJossus 
sich luiter spitzem Winkel kreuzen, in das vordere Ende der Zunge 
ausstrahlt. 



II. Muskeln des Stamms. 

1. Bauchmuskeln. SS!''"''"' 

An der Bildung der Bauchwand nehmen Antheil 1. der m. rectus 
äbdominis; 2. der m, obliquus eocternus-, 3. m. oiliquus internus; 
4. die port, dbdom, des m. pedoralis. Nach oben ist es namentlich 
der w. oiliquus internus (siehe diesen), der, indem er eine Art 
Diaphragma bildet , die Bauchhöhle sammt 3er Brusthöhle ab- 
schliesst. 

28. m. rectus ahdominis (Fig. 63 r). "1,,"°*'*? 

NO / abdominis. 

Duges, pubio-thoracique, n. 52. 

Dieser zu beiden Seiten der unteren Mittellinie gelagerte Mus- 
kel ist in der Regel mit fünf zackigen inscriptiones tendineae dui;ch- 
flochten. Er entspringt, ziemlich schmal, mit starker Sehne vom 
unteren Rande des Schambeins, verläuft von hier, rasch breiter 
werdend, vorwärts und theilt sich an der zweiten inscriptio tendinea 
(von hinten gerechnet) in zwei Portionen. 

a) Die laterale (Fig. 63 r) geht in die portio abdominalis des 
w. pedordlis über imd bildet den grösseren Iate;ralen Theil dieses 
Muskels (s. unten). 

b) Die mediale (/) setzt ihren Weg als m. rectus abdominis 
fort und verschmälert sich nach vorn allmälig. Am Brustbein an- 
gekommen, setzt sich ein Theil ihrer Fasern und zwar die median- 
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wärt» gelegenen, an die RUckenääche der Knorpelscheibe des Hy- 
posternum an, während die Hauptmasse des Muskels über dem os 
coracoideum an Breite stete abDehmend vorwärts verläuft, um un- 
gefähr an der fünften inscriptio tendinea direct in den m. sterno- 
hyoideus (a. diesen) überzugeben. 

Fig. 63. 
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29, t». obliquKS extemus (Fig. 64oe, oe^. n 

Zenker, 1. c. S. 31, m. obliquus. 
DugeB, dorBO-eoQB- abdominal, n. 54. 

Der ff», obliq. abdominis externus entspringt 

a. von der Äponeurose, welche die langen Rückenmuskeln deckt 
und mit dieser von den Domfortsätzen. Der vordere Rand des 
Fig. 64. 
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obliquus extemtis deckt den hinteren Rand _ des t». latisstmus dorsi, 
welcher von der unteren, ventralen Fläche der Äponeurose ent- 
springt. Die Äponeurose theilt sich lateralwärts gleichsam in zwei 
Zipfel, wovon der eine, hmtere, in den obliquus extemus übergeht, 
während der vordere die Ursprungasehne des depressor maxillae in/. 
(dm) hildet (vergl. Fig. 67). 

b. Eine zweite schmale Portion, portio omo- abdominalis 
(Fig. 6406*) (m. xipho'odscapulaire Dugfes n. 62) entspringt vom hin- 
teren Rande der scap*^a mit dünner Sehne, verbreitert sich im Ver- 
lauf nach hinten und unten und fliesst mit dem vorderen Rand der 
grossen Portion zusammen. 

Der ganze Muskel setzt sich mit seinen vordersten Fasern an 
den Knorpel des hypostemum an, die folgenden gehen in eine Äpo- 
neurose über, die über die untere Fläche des m. rectus f^äominis, 
mit dessen inscriptiones tendineae verwachsen, zur Unea alba geht. 



m. obliq. internus. 



m. obliqu 



nternus (und transversus} (Fig. 65 und 



Dugee, ileo-trannverBO-BOUB-afemal, S. 53. 
Zenker, tranaverauB, 1. c, S. 31. 
Knhl, transverau*, 1. c. S. 116. 

Dieser Muskel entspricht zugleich dem obliq. internus und trans- 
versus, und ist daher von verschiedenen Autoren bald mit dem 
einen bald mit dem anderen Namen bezeichnet worden. 
Die Fasern entspringen sehnig: 

a. von den Querfortsätzen der Wirbel (vom vierten an rück- 
wärts) und von einer die mm. intertransversarii bedeckenden Fascie, 
femer 

b. vom Darmbein, und zwar mit starker Sehne vom oberen 
ßand und mit schwächeren und weniger Fasern von der lateralen 
Fläche desselben. Die letzteren Fasern sind von den ersteren bedeckt 
und diese enden nach hinten mit einem scharfen concaven Bande. 

Die Muskelbündel laufen von den genannten Punkten aus diver- 
girend theils vor- theils rückwärts; die ersteren werden vorn, vor 
dem vorderen Rand des m. obliquus extemus, nur theilweise bedeckt 
Fig. 65. 
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von der portio omo- abdominalis desselben (vergl. Fig. 63, 64), sicht- 
bar. Der hintere Band des Muskels ist frei. 
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Die InserüoQ des Muskels ist eine sehr verAchiedenartige und 

es vereinigt; dadurch dieser Muskel sehr verschiedene Functionen 

in sich. 

a. Der vorderste Theü des Muskels (Fig. 66 oi'"), dessen Fasern 

nach vorwärts verlanien, setzt sich 

1. mit eiueiu Theil seiner Fasern an das htiposternum und das 
OS coracoideum an; 

2. ein zweiter Theil, es ist dies der vom Querfortsatz des vier- 
ten Wirbels entspringende (Fig. G'ioi"), umfasst zwerchfell- 
artig den Schlund (Fig. 66 oe) und setzt sich au dessen 
Seite bis nach hinten hin an (Fig. 66 oi'). Diese Portion 
ist von der folgenden etwas getrennt; 

3. eine dritte Portion, hinter der vorigen gelegen, geht von 
dem Schlund über das Pericardium (Fig. 65 pc) und an 
diesem befestigt bis gegen die Mittellinie (Fig. 65 oi' und 
Fig. 66 oi") über dem sternum, dem tn. rectus und stemo- 
hyoideas laufend. Die Insertionsränder der Muskeln beider 
Seiten bilden einen nach vorn offenen Winkel. 

In diesen dünnen Bändern liegen die Muskelbündel in 
fast nur einfacher Lage und sie eignen sich daher gut zu 
mikroskopischer Untersuchung. 



Fig. 66. 




b. Der mittlere und hintere 
Theil des Muskels geht gerade 
abwärts oder etwas rückwärts 
gegen den lateralen Band des 
m. redus und geht hier in' eine 
" Sehne über, die zum grösseren 
Theil auf der oberen Fläche des 
redus zur linea alba verläuft. 

2. Rückenmuskeln. 

Die Bückenmuskeln sind von 
einer Fascia, fascia dorsalia 
(Fig. 67/d), bededtt, welche an 
den Domfortsätzen der Wirbel 
befestigt ist und nach vom, den 
m. temportüis deckend, sich am 
OS frontoparieteäe u. tpnpaniatm, 

6* 
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nach hinten am oberen Rand der Darmbeine und dem Steissbein- 
ende sich ansetzt. Der hintere Theil, welcher den Ursprung des 
m, longissimus dorsi, den m. coccygeO'iliacus und coccygeO'lumbaris 
deckt; ist besonders stark. Von dem vorderen Theil entspringen 
seitlich mehrere Muskeln, nämlich ein Theil des m obliquus äbdo- 
minis externus, der m. latissimus dorsi und der m. depressor maxillae 
infermis (siehe diese). In der obersten Schicht liegen, unmittel- 
bar von der fasc. dorsälis bedeckt, der w. cucullaris, der w. retrahens 
scdptdae, der von der Fascia selbst entspringende latissimus dorsi 
und die Scapula mit ihren Muskeln ; dann folgen die langen Bücken- 
muskeln und in der dritten tiefsten Schicht die kurzen Rücken- 
muskeln. 

Die einzelnen Muskeln sind folgende: 

A. Gliedermuskeln des Rückens (der Bewegung des Schnltergürtels 

und Arms bestimmt). 

m. cucuuar. 31. wi, cuculluris (Fig. 67 c). 

Cuvier, angularis. 

Duges, n. 58, sous-occipito-adscapulaire. 

Zenker, levator scapulae sublimis. 

Um diesen Muskel zu sehen, muss man die fascia dorsälis von 
den Dornfortsätzen trennen und mit dem von derselben entsprin- 
genden m. depressor maxiUae inf. nach aussen zurückschlagen. Der- 
selbe entspringt von der hinteren Fläche des os occipitale laterale bis 
nahe gegen die Mitte; beide Muskeln verlaufen divergirend, einen 
nach hinten offenen Winkel bildend, nach rückwärts, und setzen 
sich an der vorderen oberen Ecke der pars supraseapularis scapulae 
an deren ventrale Fläche und medialen Rand an. 

Cuvier betrachtet diesen Muskel als Analogen des m. levator 
angtdi scapulae. Dugfes und Meckel sehen in ihm den vorderen 
Theil des m. cucullaris; als hinteren Theil dieses Muskels betrachtet 
der erstere den m. rhomboideus. Dieser letzteren Anschauung 
kann ich aus Gründen, die bei diesem ihre Erörterung finden 
werden, nicht beitreten, und betrachte daher den in Rede ste- 
henden Muskel als einzigen Repräsentanten des m. cucuUaris des 
Menschen. 
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32. m. latissimus dorsi (Fig. 67, 57 ]d). „ 
DngeH, n. 66, lombo-humeral. 

Zenker, depressor bracfaii. 

Dieser dünne, dreieckige Muskel entspringt von der ventralen 
Fläche der fascia dorsalis und wird nach hintea theilweise vom 
vorderen Rand dea m, ohliquus abdominis extemus bedeckt. Lateral- 
wärts verschmälert sich der Muskel und geht in eine platte Sehne 
über, welche mit der des m. in/raspinatus verschmilzt und sich an ' 
die laterale Fläclie der crista deltoidea mit einer dreieckigen Aus- 
breitung ansetzt. 

33. m. retrahens scapulae, mihi (Fig. 67 *■). „ 
Dngca, n. 59, lombo-adacapulaire. 

Klein, m. rhomboideus, 1. c. S. 26. 
Zeoker, omoplateuB reutus? S. 37 1. c. 
Eab), I. c. 124, retrahens rbomboideuB. 

Dieser platte, länglich viereckige Muskel entspringt vom Quer- 



Fig. 67. 




fortsatz des vierten Wirbels 
und hängt mit dem dritten 
(von vorn gezählt) der den 
m. Jongiss. dorsi quer durch- 
sitzenden Sehnenstreifen zu- 
sammen. Nach hinten bildet 
seinen Ursprung ein convexer 
Band, von da verläuft er vor- 
uud etwas lateralwärts und 
inserirt sich an der ventralen 
Fläche der knorpligen Sca- 
pula nahe dem medialen Band. 
Dieser Muskel liegt neben dem 
m, serratws oder transv. scap. 
tertius (Fig. 69 (s") und hat 
einen diesem gaoz analogen 
Verlauf. Es wäre dalier viel- 
leicht am geeignetsten, ihn 
auch als tn. aerratus zu be- 
zeichnen. Er entspringt von 
Theilen, welche Rippen ent- 
sprechen und setzt sich an 



m. extensor 
dorei comm. 



m. longiag. 
dorsi. 
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die Scapula an, wie dieser. Mit dem [m, cucullariSy womit ihn 
Dugfes (als hintere Portion desselben) zusammenbringt, und dem 
m. rhomhoideuSf für welchen ihn Klein erklärt, hat er jedenfalls 
keine Analogie, da er nicht von Dornfortsätzen, wie diese, ent- 
springt. 

B. Lange Rückenmuskeln. 

34. m, extensor dorsi communis (Fig. 68 Igd). 

Cuvier, long-dorsal, 1. c. I. 301. 

Dag es, n. 33 -^ 40, masse des muscles surspinaux divisee en huit 
faisceanx principaax : 1. vertebro-sua-occipital, 2-5. transverso-spinaux, 
6. transverso-coccyg., 7. sacro-coccygien, 8, ileo-coccygien. Die 
Muskeln Ibis 7. bilden den ^ombo-costal, 8. den ischiococcyg. Guy. 

Zenker, m. sacrolumbaris. 

Klein, longiss. dürsi, coccygeo-lumb., coceyg. - iliac. 

Diese Muskelmasse ist bedeckt von der fascia dorscdis , dem m. 
cucullaris und retrahens scapula imd der knorpligen Scapula, und 
entspricht 1. dem m. ileo-costalis und longissimus lumiorum, dorsi 
und cervicis (Henle); 2. dem semispinalis und spinalis (ebenfalls 
in Henle's Sinn genommen). 

Man kann an demselben folgende Abtheilungen unterscheiden: 

35. 1) m. longiss, dorsi (Fig. 68 Igd). 

Derselbe entspringt vom vordersten Theil des os coccygis und 
läuft neben der Mittellinie durch die Domfortsätze von dem der 
anderen Seite getrennt vorwärts. Der mediale Theil geht über die 
hinteren Dornfortsätze, ohne sich mit denselben zu verbinden, hin- 
weg bis zum fünften, und setzt sich von diesem an dieselben und 
dann an das Hinterhauptsbein an. Der laterale Theil steigt aus- und 
aufwärts, um sich an die Querfortsätze und processus ohliqui vom 
sechsten an vorwärts anzusetzen, und zugleich entspringen an den 
Querfortsätzen und an den oberen Domfortsätzen accessoriscbe 
Muskelbündel, welche, in den gemeinschaftlichen Muskelbauch über- 
gehend, sich mit diesem an das Hinterhaupt ansetzen. 

Der Muskel ist von sehnigen Scheidewänden durchzogen, welche 
von den Querfortsätzen ausgehen und in einer von unten und vorn 
nach hinten und oben gerichteten Ebene den Muskel durchsetzen. 
Dieselben haben einen wellenförmigen Verlauf, wie Fig. 68 zeigt. 
Es verräth durch diese Anordnung der Muskel noch seinen Ur- 
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Sprung au8 den Seitennimpfmuskeln der Fische und fisch artigen 
Amphibien, aus welchen er bei der Froscblarve hervorgeht. 

38. 2) Hi. coccygeo-sacralis (Fig. 68 cT). 

Dieser Muskel ist theilweiae bedeckt vom hinteren Theil des 
pig gQ_ vorhergehen den und entspringt 

von den Seitenflächen der vor- 
deren Hälfte des os coccygis. 
Die lateral- und vorwärtsver- 
laufenden Fasern desselben 
setzen sich tbeils an den proc. 
transversus des letzten (Kreuz- 
bein-) Wirbels, das sind die 
hintersten Fasern, theila, und 
das sind die am vordersten 
Theil des Steissbeins entsprin- 
genden, an den Bogen des 
letzten Wirbels. Die ersteren 
kann man somit wohl als den 
letzten m. intertransversarius, 
die letzteren als den hinter- 
sten m. intcrcruidlis betrachten. 

37. 3) m. cocojgeo- iliacus m 
(Fig. 88 ci). ■' 

Dieser seitlich und hinter 
dem vorigen gelagerte Muskel 
entspringt von der Seitenfläche 
des OS coccygis fast der ganzen 
Länge nach und setzt sich an 
die zwei vorderen Drittheile 
der medialen Fläche des os 
üei an. Der medialste und vor- 
derste Theil des Muskelä ist 
von dem vorhergehenden be- 
deckt. 
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m. iieoium- 38. m, ileolumburis Klein (Fig. 68 il). 

baris. 

Duges, 51, transverso-iliaque. 
Cuvier, Zenker etc., quadr. lumborum. 

Dieser offenbar dem quadratus lumbomm entsprechende Mus- 
kel entspringt vom vorderen Ende des Darmbeins, verläuft vor- 
wärts und setzt sieh an die Querfortsätze des siebenten bis vierten 
Wirbels. 

C. Kurze Rückenmuskeln, 
m. inter- 39. M. intertrunsversarius capitis superior (mihi) 

transversar. 

capitis sup. (Fig- 68 iCS). 

Duges, 41, ex-occipito-transversaire sup. 

Dieser kleine Muskel entspringt vom os petrosum, von unten 
her bedeckt vom levator anguli scapulae, und setzt sich an den 
Querfortsatz des zweiten Wirbels an. 

m. inter- 40. m. intertrafisversurius capitis inferior (Fig. 68 ici), 

transversar. o • 

cap. inferior. Duges, 42, ex-occipito-transv. inf. 

Liegt an der Bauchfläche des vorigen, lässt sich aber leicht 
von demselben trennen; er entspringt von der Ecke des Felsenbeins 
und setzt sich mit dem vorigen an den proc, transversus des dritten 
Wirbels an. Zwischen diesen beiden Muskeln verläuft der N. vagus 
nach aussen. 

mm. inter- 41. mwi. ifitcrtr ansvcr sarU dorsi (Fig. 68 il 

transversarii 

^°"** Duges, n. 43 bis 50, intertransversaires. 

4 

Es sind dies sieben kleine Muskeln, welche die eben genannten 
nach hinten fortsetzen und vom zweiten Wirbel an rückwärts zwi- 
schen den Querfortsätzen ausgespannt sind. 

mm. inter- 42. mm. intcrcruralcs (mihi) (Fig. 68 i'). 

cruxales. 

Klein, S. 29, interspinales, interobliqai. 

Unter diesem Namen fasse icji die kleinen Muskeln zusam- 
men, welche den Raum zwischen den Wirbelbogen ausfüllen; m. 
interspinales kann man sie bei der Kürze der proc, spinosi kaum 
nennen. 



Muskeln der vorderen Extremität. 89 



III. Muskeln der vorderen Extremität. 

■ 

1. Muskeln am Schultergürtel. 

A. Hintere (Schulterblattmuskeln). 

I. Muskeln, welche, vom Kopf oder Rumpf entspringend, sich an 
die Schulterblätter ansetzen und diese und damit den ganzen 
Schultergüi'tel bewegen. 

Von diesen Muskeln liegen die einen am Rücken, wie der m. 
cucuTlaris und retrahens scapulae. Diese wurden bei den Rücken- 
muskehi beschrieben. Die anderen, die sich zum Theil auf der un- 
teren Fläche der Schulterblätter ansetzen, sind nur zum Theil von 
hinten, vollständig dagegen dann sichtbar, wenn nach geschehener 
Eventration der Schultergürtel unten in der Mittellinie durch- 
schnitten und die Hälffcen beiderseits nach oben umgelegt werden, 
so wie dies an dem in Fig. 69 abgebildeten Präparat geschehen ist. 

a. Muskeln, welche vom Kopf entspringen: 
43. m. levator anguli scapulae (Fig. 69 la\ m. levator 

*^ *■ \ o / anguli Bcap. 

Duges, sous-oocipito-adscapulaire, n. 60. 
Zenker, protractor scapulae. Tab. I, Fig. 5. 

Gavier, legons I, 379, erwähnt diesen Muskel als einen Theil des 
m. Serratus anticus magnus. 

Dieser ziemlich starke Muskel entspringt breit von der unteren 
Fläche des os petrosum und os ocdpitäle basilare bis zum Band des 
foramen magnum, auch wohl mit einigen Fasern vom Seitenschenkel 
des OS sphenaidetim. Von da verläuft derselbe rückwärts und lateral- 
wärts und setzt sich, indem er aus der frontalen Ebene in eine 
mehr sagittale sich wendet, an die untere Fläche der pars supra- 
scapularis nahe dem hinteren Rande an und umfasst mit seiner In- 
sertion den hinteren Rand des m. interscapularis. Wirkung: zieht 
die Schulterblätter nach vor- und medianwärts oder den Kopf ab- 
wärts. 
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m. sterno- 

cleidoma- 

stoideus. 



m. protra- 
hena scap. 



44. m. sternocleidomastoideus (Fig. 69 sc). 

Dag es, scapulo-mastoidien, n. 65. 
Cavier, stemo-mastoidien. 
Zenker, protractor scapulae, I, 5. 1. 

Dieser ziemlich schmale Muskel verläuft in ziemlich gleicher 
Richtung mit dem vorigen und liegt vor- und lateralwärts von 
demselben. 

Seine Fasern nehmen ihren Ursprung vom äussersten Theil des 
OS petrosum und vom hintersten des os tympanicum, bedeckt vom 
m. digastricus maxülae und vom hinteren Rand des knorpligen 
Trommelfellrings. Der Muskel verläuft vom letztgenannten Muskel 
bedeckt nach rück- und abwärts und setzt sich an die Concavität 
des vorderen Randes der Scapula, lateralwärts vom Ursprung des 
Deltamuskels. Offenbar zieht derselbe die Schulter vor- und median- 
wärts oder beugt den Kopf abwärts. 

45. m. protrahens scapulae (Fig. 69 2>s). 

Duges, Zenker, protractor acromii, tb. I, Fig. 5, 3. 

Dieser Muskel, welcher an der lateralen Seite des rectus capitis 
inferior liegt, entspringt vom os petrosum und läuft, von unten her 
vom levator anguli scapulae bedeckt, rückwärts und lateralwärts und 
setzt sich an die ventrale Fläche der knorpligen Scapula an, die er 
nach vorwärts zieht. 



m. tranev. 
scapularis 
maior. 



b. Muskeln, welche von der Wirbelsäule entspringen. 
46. m. transversO'Scapularis maior (mihi) (Fig. 69 ts). 

Duges, transverso-interscapulaire, n. 63. 

Bei Cuvier, 1. c. S. 380, wahrscheinlich ein Theil des Sorratas. 
Zenker, tb. I, Fig. 5, 3, depressor acromii tb. II, Fig. 3, 15. 
Klein, depressor scapulae. 

Der Muskel entspringt sehnig vom proc. transversus des vier- 
ten Wirbels und zwar von der knorpligen Apophyse, mit einer 
kleinen Zacke auch vom Kjiorpel des proc. transversus des dritten 
Wirbels. Von da verläuft der Muskel sich verschmälemd lateral- 
wärts, vor- und aufwärts gegen die Scapula und setzt sich am hin- 
teren Rand derselben, gegenüber der Insertion des m. sternocleidoma- 
stoideus an dieselbe an. Er zieht die Schulter einwärts, rück- und 
abwärts. 
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■scapularis minor (mihi) (Fig. 69 ts'). 



47. t«. trans\ 

DageB, traneveno-adscapulaire, n. 61. 

Bei Cuvier wahrscheinlich ein Theil des Seiratus. 

Zenker, tb. I, Fig. V, 7, detractor Bcapulae. 

Dieser Muskel, welcher beträchtlich kürzer als der vorige ist, 
nimmt seinen Ursprtmg 
von dem processus trans- 
versus des dritten Wir- 
bels, bedeckt vom m. le- 
vator anguU smptüae, und 
liegt vor dem vorher- 
gehenden Muskel; er läuft 
lateral- und vorwärts und 
setzt sich an die ventrale 
Fläche der knorpligen 
Scapula. Dugfes betrach- 
tet diesen Muskel, dessen 
Wirkung offenbar die 
gleiche ist, wie die des 
vorigen, als einem Theil 

HiiBkaln des SchnltsrbUtl. von dar nnterm Seite Dfr dm SerrotUS anttCUS mOgnUS 
Scbullerf^rlel Ist Dat«D Ül dftr Miltellinie durch echniltBu Dr.*fl¥\ya/^l^&i»^ » Ai^n ani^ü^ 

uuddieHlklfUneiudDKh1>eldenSeiteii.uuiii>Ddetgeleg«. ■ enWpreCDena, QCn AUae- 

je m, eiemiKieidomB^Ldeut. ren TheU des serratus 

('• i™eTeno-'capü"ri°miiior findet er in der portio 

'ps p™'i^"nt'™puue!' '""''" ■■ '""^'"- scapularis des m. obli- 

',', IS^K^SbJri"'' g«MS extemus repräsentirt 

II Jiertnme'erurii. (xiphO'Odscapulaire Du- 

gfes, n. 62). 

48, m. transversa -scapularis tertius s. serratus (mihi) „ 
(Fig. 69 ts"). l 

Der transversa -scap. tertius ist grosser als der vorige, breit und 
flach und nimmt seinen Ursprung vom proc. transv. des dritten und 
vierten Wirbels. Von da verläuft er aufwärts und medianwärts und 
setzt sich an die ventrale Fläche der knorpligen Scapula nahe dem 
medialen Bande an. In Lage, Verlauf und offenbar auch in der 
Wirkung entspricht dieser Muskel am meisten dem m. serral-iis artü- 
cus maior des Menseben. 
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IL Muskeln am Schulterblatt, welche von diesem entspringen und 
aich wieder an diesem oder am Humerus inseriren. 



a. Auf de 



unteren FUche. 
(Fig. 10 is). 



49. m. interscapulari: 

Daget, interacapalaire, n. 61. 
Die eine breite sehnige Insertion dieses dreieckigen Muskels 



Fig. 70. 




ist am lateralen Ende der knorp- 
ligen Scapula befestigt, von da 
geht derselbe, fleischig werdend 
und sich zuspitzend, median- 
wärts, um sich an der Leiste 
- — !•». an der Eingeweidefläche der 
Scapula zu befestigen, von wel- 
cher sowohl der m. deUoides als 
der m, sui>scapularis entspringt, 
indem er sich mit seiner Spitze 
zwischen diese beiden Muskeln 
einschiebt; er nähert die beiden 
Abtheilungen des Schulterblatts 
und stellt sie im Winkel zu ein- 
ander. 



50. 



c_ap 



ilari 



_ (Fig. 71 SS). 



I. 72. 



capulo bumeral, 



i». Derselbe liegt auf der oberen 

oder Eingeweidefläche der ven- 
"»«i«- tralen Abtheilung des Schulter- 

gürteis, von unten her vom tu. 
coraco-humeralis bedeckt und entspringt von der dorsalen Fläche 



Fig. 71. 




der knöchernen Scapula und des 
OS corucoideum von einer Kno- 
chenleiste, die, auf dem letzteren 

SohnltergUrtal der taihten Seila. rnn untvn 
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KDOclien beginnend, aich auf den dem proc. coracoideus entsprechen- 
den dorsalen Fortsatz der knöchernen Scapula fortsetzt und vom 
hinteren Bande des os coracoideum. Von da läuft der starke Uuskel 
lateralwärts und setzt sich in ziemlicher Ausdehnung an die mediale 
Fläche der crtsta deltoidea des Humerus; der m. suhscapalaris ist ein 
kräftiger Antagonist des Deltamuskels und zieht den gehobenen 
Arm rückwärts und an den Rumpf an. 

b. Auf der oberen Fläche. 
51. m. infraspinatus (Fig. 72*', Fig. 57 zwischen Id und dm). « 

Dngee, adscapulo-humeral, n. 67. 
Dieser Muskel, welcher dem m. infraspinaius , teres minor und 



Fig. 72. 




HnskalD d« BUokani und SohulWrblittti 
Ule»»« »obtf In dar hUia der DDnto 



m lufhispliudtii 



ntrilm« mjiipiilAfl 



maior des Menschen entspricht, 
ist von dreieckiger Gestalt, die 
breite Basis gegen die Mittel- 
linie gewendet und bedeckt 
die obere Fläche des knorp- 
ligen Schulterblatts. Von der 
oberen Fläche des letztge- 
nannten Skeletstücks entsprin- 
gen seine Fasern und zwar 
nahezu von der ganzen Flache 
mit Ausnahme des medialen 
h} almknorpligen Bandes, lau- 
fen oonvergirend lateralwärts 
und gehen in eme platte 
Sehne über, welche sich mit 
der des m latisstmits dorsi 
verbindet und an die laterale 
Flache der crista deltoidea 
hunt^n mit einer dünnen plat. 
ten dreieckigen sehnigen Aus- 
breitung sich ansetzt 



Allgemeine Ueberaicht der Schulterblattmuskeln. 
Die am Schulterblatt befestigten Muskeln sind: 
). Riickenmuskeln (m. cucuHaris und m. retraftens scap.J, s. diese. 
2. Halsmu^eln (m. otnohyoideus). 
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3. Bauchmuskeln (port. scapuläris des m. obliquus externus). 

4. Eigentliche Schulterblattmuskeln: mAevat(yr anguli sca]^ae\ m, 
sternocleidomastoideus ; m, protrahens scapiUae; mm. transversa- 
scapuläris maior, minor und tertius s. serratus; m. interscapur- 
laris, m. subscapularis ; femer der lange Kopf des m, triceps. 

Von hinten sind sichtbar der m. (MCuUaris^ m. rhomboideus, 
m, subscapularis (zum Theil) und m. transverso- scapuläris maior. 
Durchschneidet man den Schultergürtel unten in der Mitte 
und legt die Hälften auseinander, so erblickt man den amo- 
hyoideus, sternocleidomastoideus , levator anguli scapülae, pro- 
trahens scapülae, transverso -scapuläris minor und tertius, inter- 
scapuläris und subscapularis. 

B. Untere Muskeln am Schultergürtel (Brustmuskeln). 

Sie entspringen alle vom Schultergürtel und inseriren sich am 
Humerus oder dem Vorderarm. 

m. pecto- 52. m. pectoralis (Fig. 73). 

Liegt auf der unteren Seite des Schultergürtels und besteht aus 
mehreren Portionen. 

Portio flter- a. portio stcmalis anterior (mihi) (Fig. 73, 74 p'). 

nalis anter. 

. Duges, clavi - humeral , n. 70 (port clavic. du grand pectoral). 

Diese vorderste Abtheilung des m. pectoraiis entspringt von 
dem OS hyposternale und dem in der Medianebene gelegenen Knor- 
pel, welcher die beiderseitigen ossa coracoidea verbindet. Der in der 
Mittellinie breite Muskel verläuft, sich verschmälemd, lateralwärts 
und setzt sich mit seiner Sehne an die crista deltoidea des Hume- 
rus an. 

J^ortw Bter- b. portio stcmalis posterior (mihi) (Fig. 73 und 74 jp"). 

Duges, sterno-hameral, n. 71 (port. stemal du grand pectoral). 
Klein, humero - stemalis. 

Dieser Muskel, welcher mit seinem vorderen Band eng am hin- 
teren Band des voranstehenden MusEiels anliegt, entspringt ziemlich 
breit vom os hyposternale und von der Knorpelscheibe (Schwert- 
knorpel) desselben; von dem Ursprung aus wendet er sich lateral- 
und etwas vorwärts und setzt sich in der Binne des os humeri an, 
welche neben der crista deltoidea herunter läuft. Zwischen den 



nalis post 



Seboeti dieses und des vorigen Muskels liegt die Sehne des ! 
radialis. 
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!. stemo- 



minalis (Fig. 73, 74 p"'). 

(port. costal da gruid pectornl). 



Dng^s, abdomino-hiuiieral, n. 
Zenker, brachio-abdominalis. 
Eleia, hamera-abdominaliB. 

Diese Portion entspricht dem Rippen Ursprung des m. pectortdis 
Fig. 73. maior des Men- 



der 

Zacke dessel- 
ben, welche mit 
der Apoueurose 
des m. obliquus 
abdominis exter- 
nus in Verbin- 
dung steht. Der 
laterale Theil 
dieses Muskels 
entspringt von 
dem »>. rectus 
(^dominis, d.h. 
er bildet eine 

unmittelbare 
Fortsetzung des 
lateralen Theila 
dieses Muskels 
(Fig. 73 r); der 
kleinere me- 
diale Theil ent- 
springt von der 
oberen Fläche, 
der Apoueurose 
des m. obliqttus 
abdominis exter- 
nus. Von die- 
sen Ursprüngen 
verläuft der 
Muskel , sich 




m. coraco- 
humeralis. 



m. »temo- 
radialis. 
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verschmälernd, lateral wärts und vorwärts; die lateralen Bündel sind 
die längsten und verlaufen am steilsten, die medialen laufen mehr 
horizontal und sind kürzer. Dass die Wirkung dieses Muskels je 
nach der isolirten oder combinirten Wirkung der einzelnen Portionen 
eine sehr verschiedene sein wird, liegt auf der Hand, jedenfalls 
werden die beiden Vorderextremitäten dadurch gegen einander und 
nach abwärts bewegt. 

53. m, coracohumeralis Dugfes (Fig. 73, 74 cä). 

Duges, n. 73. 

Klein, adductor hameri. 

Dieser lange und schmale Muskel liegt bedeckt von der port. 
Sternalis ant und posterior des pectoralis maior auf dem hinteren 
Bande des os coracoideum und dem untersten Theil des m, subscor 
pularis auf und entspricht, wenn auch nicht der Insertion, doch der 
Lage nach am meisten dem m, pectoralis minor. Er entspringt 
schmal vom medialen Ende des os coracoideum nahe am os hyposter- 
nah und verläuft, bedeckt von der port. sternalis des pectoralis late- 
ral wärts und setzt sich^ an der Mitte des Humerus^ an, zwischen m. 
deltoideus und Caput internum des m. triceps. Er zieht den Arm 
gegen den Rumpf. 

54. m. sternoradialis Cuvier CFig. 73, 74 sr). 
Duges, pre- stemo-clavi- radial, n. 74. 

Dieser Muskel, welcher offenbar dem biceps brachii des Men- 
schen entspricht, liegt vor der portio sternalis anterior des m. pecto- 
ralis-, der hintere Band des Muskels wird von diesem bedeckt. Er 
entspringt mit breiter Basis von dem os episternale und dem Knor- 
pel desselben, sowie von dem in der Mitte zwischen beiden ossa 
coracoidea liegenden Knorpel; die Fasern laufen convergirend theils 
rückwärts, theils lateralwärts und gehen in eine lange starke Sehne 
über, welche in der Binne neben der crista deltoidea durch sehnige 
Fasern, die von den Ansätzen des m, pectoralis ausgehen, darin be- 
festigt, verläuft, dann den untersten Theil der Fleischmasse des 
Deltamuskels durchbohrt und sich am vorderen Gelenkende des os 
antibrachii an der dem radius entsprechenden Seite ansetzt. 

Der m, sternoradialis ist ein kräftiger Beuger des Vorderarms. 



Brustmuskeln. 



55. f». deltoideus {Fig. 7c!, 74-, 71 tt). „ 

DngeB, pre-Bterno-acapulo-humeral, n. 66. 

Liegt vor- und lateralwärts vom »*. sternoradialis und entspricht 
dem *M. deltoideus nnd supraspinatas des Menschen; er entspringt 
mit drei Portionen: 

a. Die grössere laterale, portio scapularis, mit einem kleinen 
medialen Theil vom lateralen Ende der Clavicula, dann von dem 
Fig. 74. einen Vorsprung nach vom bil- 

denden Knorpel zwischen Cia^ 
vicula und Scapula, zum grössten 
Theil aber von der Scapula und 
zwar von der dorsalen Fläche 
*■ (von derselben Leiste, von wel- 
cher der m. siibscapularis ent- 
springt), vom vorderen Band und 
von der ventralen Fläche dersel- 
ben. Von da geht der Muskel, 
das Schultergelenk bedeckend, 
lateralwärts und verbindet sich 
mit der zweiten Portion. 
deum icoi nnd cUyi- b. Djese, die kleinere mediale 
Portion, pars clavicuJaris imtsc. 
deido - hwneralis Klein) ent- 
springt vom medialen Ende der 
Clavicula und dem os episternah 
und legt sich im Verlauf an die 
anderen an. Die portio scapu- 
laris setzt sich mit einem Theil 
der Fasern am Anfang der crista 
deltoidea humeri an, mit einem 
anderen mehr lateralen Theil dieser Portion und mit der portio davi- 
cularis dagegen am Ende derselben und an der medialen Seite des 
Humerus bis zum hinteren Gelenkende hin an; kurz vor dem Au- 
satz tritt die Sehne des m. sternoradiaiis zwischen den Fasern des- 
selben durch. \ 

Der Deltamuskel zieht den Arm nach vorwärts. 




m Schnltä^flrtflU and di 
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4. Muskeln des Arms. 



ni. triceps 
brachii. 



m. flexor 
carpi I. e. 
radialis. 



a. Muskeln des Oberarms. 

1. m, sternoradialis (hiceps) s. Brustmuskeln, Seite 96. 

56. 2. m. triceps brachii (Fig. 74 tr). 

Dugesy scapulo-humero-olecranien, n. 75. 
Capes. Zenker, m. anconaeus. 

Liegt an der oberen oder Rückseite des Oberarms und verhält 
sich in ähnlicher Weise wie beim Menschen. Der erste oder lange 
Kopf entspringt vom hinteren Rande der Scapula am oberen 
Pfannenrand und ist hier mit der Kapsel des Schultergelenks ver- 
bunden, der zweite oder mediale Kopf entspringt von der oberen 
und medialen Fläche der vorderen Hälfte des Humerus, bis hinauf 
zum Caput humeri, der dritte oder laterale von der lateralen Fläche 
des Humerus. Ausserdem entspringen, von den vorgenannten Köpfen 
bedeckt, Fasern von der oberen Fläche des Humerus in seiner hin- 
teren Hälfte, welche man vielleicht als einen vierten Kopf (m. sub- 
anconaeus) bezeichnen kann. Sämmtliche Muskelursprünge vereini- 
gen sich zu einem istarken Muskel, welcher die obere und die bei- 
den Seitenflächen des Humerus deckt und in eine Sehne übergeht, 
welche mit der Kapsel des Ellenbogengelenks sich verbindet und 
an den oberen Umfang des vorderen Gelenkendes des os antibrachii 
sich ansetzt. In der Wand der Kapsel ist da, wo sich die Sehne 
mit derselben verbindet, eine faserige Scheibe eingesetzt, welche 
offenbar das . Olecranon repräsentirt. 

b. Muskeln am Vorderarm. 

I. An der Beugeseite. 

Dieselben liegen in zwei Gruppen, zwischen welchen gegen den 
Ellenbogen hin eine dreieckige Vertiefung (plica cubiti) entsteht, 
in welche diQ Sehne des m. sternoradialis sich einsenkt. 

A. Auf der medialen Seite der Beugefläche. 

57. m, flexor carpi J s. radialis (Fig. 75 Fe). 

Duges, Bous - humero - carpien, n. 83. 

Entspricht dem flexor carpi radialis oder rad. ant des Menschen, 
und entspringt von der medialen Kante des Humerus, oberhalb des 
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Fig. 75. 



epicondylus inedialis ziemlich breit, verschmälert sich nach abwärts 
und setzt sich mit seiner Sehne an das os semilunare und naviculare 

des carpus an. Im Verlauf hängt er durch 
einzelne Fasern mit dem folgenden Muskel 
zusammen. Dieser Muskel (s. oben S. 49) ist 
beim Männchen, entsprechend der nur bei die- 
sem vorhandenen crista, viel stärker. 

58. m. flexoT carpl II s. ulnaris m.fie^oT 

,-—•. i^ -r-r «V carpi n. s. 

(Flg. 75 F(f), ^aris. 

Duges, epitrochlo - carpien, n. 84. 

Entspricht dem flexor carpi ulnar Is oder ul- 
naris anterior und liegt medianwärts neben 
dem vorigen. Er entspringt vom epicondylus 
medialis zum Theil mit dem vorigen und dem 
flexor digitorum communis durch Muskelfasern 
verbunden und setzt sich am os naviculare an. 




Muskeln des rechten Anns 
von rana esculenta 

ir Sehne des m. stemo- 

radialis. 
Fa' m. flexor antibrachü 

lateralis superficialis. 
Fe m. flexor carpi radial. 
Fe' m. flexor carpi ulnar. 
Fd m. flexor digitorum 

communis. 
ed m. extens. digitorum 

communis. 



59. m. flexor digitorum commtmis (Fig. m. flexor di- 
76, 77, 78 Fd). ^*"- ''"• 



Duges, epitrochlo -sous-phalangettien, n. 118. 

Liegt am* meisten medianwärts und ent- 
spricht dem m. flexor digitorum sublimis des 
Menschen. Er entspringt mit dem vorigen ge- 
meinschaftlich vom epicondylus medialis und verläuft abwärts gegen 
die Hohlhand. Beim Eintritt in diese verschmälert sich der Mus- 
kel und geht in die platte aponeurosis palmaris über. (Ueber diese 
siehe bei den Muskeln der Hand.) 



60. m. flexor antibrachü medialis (mihi) (Fig. 76 Fa\ m.flexoran- 

. tibrachii me- 
^ dialis. 

Duges, epitarochlo - sotis - radial, n. 79. 

(Häufig als Pronator rotundus bezeichnet, eine Bezeichnung, die 
nicht beibehalten werden kann, da die betreffende Bewegung beim 
Frosch ganz fehlt.) 

Dieser Muskel liegt , von den beiden flexores carpi bedeckt, tief 
an der medialen Seite des Vorderarms, entspringt sehnig vom 
epicondylus medialis und setzt sich an die mediale Fläche des dem 
radius entsprechenden Theils des os antibrachü bis an das imtere 
Gelenkende. 

7* 
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lil. m.ficj-or antibrachii iatei-aUs superficialis (mihi) 
■■ (Fig. 75, 76 Fa'y 

liugea, premier ex-humero-radial, n. 76. 

(Gewöhnlich als supinntor lougruB bezeichnet, eine Bezeicbnuni', 
gegen welche die beim vorhergehenden Muskel n&mhaft gemacbteti 
Gründe gleicherweise sprechen.) 

Die Lage dieses Muakels entspricht der des supinalor longm 
beim Menschen, er liegt an der lateralen Seite der Sehne des m. 
sternoradialis und entspringt mit zwei 







Fig. 76. 

__ Köpfen, der eine hoch oben von der late- 

ralen Kante des Humerus, der andere tie- 
fer, vom epicondylus lateralis. Beide ver- 
binden sich und gehen in eine Sehne über, 
welche, über das untere Gelenkende des os 
antibrachii hinweggehend, sich theils am 
Carpus ansetzt, theils mit der Sehne des 
m. extevsor digiti II propritis lonffus (siehe 
diesen) zusammenhängt. 

DaS3 dieser Muskel ebensowohl den 
Vorderarm zu beugen als die Hand zu 
strecken im Stande ist, geht aus Lage 
und Insertion deutlich liervor. 
;; Muskeln de> ret^iira Arm» von , 62. «t. flej^oT antibrachU lateralis 
früirCipuH,''da«h. profundus (mihi) (Fig. 76 Fa"). 
Fe' auor uarpi □iniriB, deapL DugeB, epicondylo - aus- radial, n. 78. 

?" fl^orrtiKüSr^^;- Klein, flexor antibrachii. 

''^""'■.^"i"''"'^'"""*"* (Supinat. brevia autt-) 

fj «^o?'*^"'™™^"!' Dieser Muskel entspringt bedeckt vom 

vorhergenannten Muskel über dem epico»- 
dylus lateralis von der lateralen Seite des Humerus, wird nach un- 
ten breiter und setzt sich in der ganzen Länge des os antibrachii 
an dessen untere (volare) Kante an. Er ist ein kräftiger Beuger 
des Vorderarms. 

II. An der Streckseite. 
r 63. m. extensor digitorum communis longus (Fig. 76 ed). 

DngeB, hnmero-Bna-digital, n. 95. 

Dieser Muskel liegt am lateralen Bande des Vorderarms und 
entspringt, gemeinschaftlich mit dem kurzen Kopf dea flexor antibr. 



( (Fig. 75 et)- ■"■ ^i*^"' 
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lateralis superficialis vom epicmidylus lateralis uiid über demselben 
und verläuft an der lateralen Seite des Vorderarma abwärts, um 
auf dem Rücken der Hand in eine Aponeurose überzugehen, welche 
sieb, an Breite zunehmend, über den Bücken des dritten, vierten 
und fünften Fingers ausbreitet, und zwischen diesen Fingern mit 
einem freien concaven Kande endet. Diese aponeurotisehe Ausbrei- 
tmig hängt mit den Sehnen des exlensor brevis digitorum zusammen. 

63. »I. ahductor digiti II (i. e. pollicis) lon^ 
Duges, cubito •mätacarpieo, n. 87. 

Dieser Muskel liegt zwischen dem vorigen und dem ßexor anti- 
hrachü lateralis superficialis und erscheint in der Furche zwischen 
diesen beiden Muskeln an der Oberfläche. Er entspringt von der 
lateralen Fläche des os antibrachü, verläuft schräg über den m. flexor 
antibrachii lateralis profundus und das hintere Ende des os anti- 
brachü gegen den zweiten Finger und setzt sich am os mdacarpi 
desselben an. (Siehe unten bei den Muskeln der Hand unter Nr. 91 
das Nähere.) 

64. m. extensor carpi ulnaris s. ulnaris post. (Fig. 77 ec). n. 
Duges, epicODiiylo- BOus -carpien, n. 85. 

Klein, abdoctor carpi internus, 

Fi^. 77. ^^^ Muslcel entspringt ziemlich schmal vom 

epicondylus lateralis, wird im Verlauf längs des 
Vorderarms, wo er zwischen den mm. ancmiaeis 
einerseits und dem cxterisor digitorum communis 
andererseits liegt, breiter und befestigt sich an 
der Kleinflngerseite des Carpus in folgender Weise. 
Mit einer sehnigen Zacke heftet er sich am Vo- 
larrand des os pyramidale an, mit einer zweiten 
am lateralen Band des grossen os carpi, der am 
meisten gegen den Handrücken gelegene Theil 
des Muskels hängt mit dem extensor digitorum com- 
munis brevis 1 




65, 66. ni. anconaei s. extensores anti- n 
hrachii (Fig. 77 aa). 

Dagee, epiooDdylo-cubitat und epitrochlo - cubital, 
D. 80 und 81. 
Diese beiden Muskeln, die auf der Streckseite 
des Vorderarms liegen, entspringen, der eine vom 
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epicondylus lateralis, der andere vom epicondylus medialis, beide lau- 
fen convergirend abwärts, nehmen das Olecranon zwischen sich und 
setzen sich, von beiden Seiten einen m, pennatus bildend, an den 
oberen (dorsalen) Rand der Ulna. Beide sind Strecker des Vorder- 
arms, die den m, triceps in seiner Wirkung unterstützen. 

c. Muskeln der Hand. 

I. Auf der Volarfläche. 

1. Gemeinschaftliche. 

m. flexordi- 67. M, flcxoT digüorum communis imd m. palmaris brevis 

ffitor. com. 

(Fig. 78 fd p b). 

Der Ursprung und Verlauf dieses Muskels am Vorderarm ist 
oben beschrieben (Seite 99). Beim Eintritt in die Volarfläche der 
Hand verschmälert sich derselbe plötzlich und geht in eine platte 
dreieckige Aponeurose, Aponeurosis palmaris, über. An den Klein- 
fingerrand dieser Aponeurose setzt sich der m, palmaris brevis 
(Fig. IS pb) an, welcher vom hinteren oder Ulnarrand des unteren 
Gelenkendes des os antihrachii unterhalb des Ansatzes der mm. an- 
• conaei entspringt und schräg abwärts in den Rand der Aponeurose 
sich inserirt. 

Vom unteren freien Rand der Aponeurose entspringen eine An- 
zahl Muskeln der Finger, die im Folgenden zugleich mit den übri- 
gen Fingermuskeln betrachtet werden sollen. 

2. Muskeln des Daumenrudiments. 

m. abductor 68. m. abductor pollicis (Fig. 78, 79 ap). 

pollicis. 

Duges, cubito - poUicien, n. 100. 

Dieser kurze Muskel entspringt vom oberen Rand des hinteren 
Gelenkendes des os antibrachii (Ulna), verläuft in querer Richtung 
lateralwärts und setzt sich an den vorderen Rand des Daumen- 
rudiments an. 

m. aciductor 69. m, udductor pollicis (Fie:. 78, 79 ad vi). 

poUicis. -^ \ & > -cy 

Duges, sous-earpo-pollicien, n. 101. 

Liegt der Handfläche näher als der vorangehende Muskel und 
entspringt von der Volarfläche des grossen Carpusknochens, um sich 
mit dem vorigen convergirend am Daumenrudiment anzusetzen. — 
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Auch setzen sich einige Fasern des extens. dig. II hrevis an das 
Baumenrudiment an. Die Beweglichkeit dieses von der Haut ganz 
überzogenen Gliedes ist nur eine unbedeutende- 



3. Muskeln des zweiten Fingers, welcher die Function des 
Daumens hat. 

70. m.flexor digiti Ulongus s. subUmis (Fig. 78/2). ^ 

Duges, BOos-carpo-phalangettien de l'mdes, n. 133. 
Ein platter Muskelbauch, welcher mit dem grösseren Theil 
fleischig vom hinteren freien Band der aponeurosis palmaris, mit 

Fig. 78. 

Fig. 79. 





ir dlRiü II brB>lB. 
«■ dig. in longua. 

IT dig. tV lODgUL 

inin.aeioreBdIg. ITbn 
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einem kleineren Tbeil von der Volarfläche des grossen Carpus- 
knoehens entsteht, und welcher bald in eine dünne und lange Sehne 
übergeht, die sich an die Endphalanx des Daumens ansetzt. 

m.flexordig. 71. m, flexoT digiU II brevis s. profundus (Fig. 78 fb 2). 

Duges, Bons-carpo-phalangien de Tindex, n. 102. 

Bedeckt von dem vorigen, entspringt dieser platte Muskel 
sehnig von der Volarfläche des grossen Carpusknoohens zugleich 
mit dem einen Kopf des flexor sublimis und setzt sich an die Grund- 
phalanx an. 

m.flexordig. 72. m.flexor digiti II tertius (Fig. 79 fb2'). 

Duges, tendiDi-phalangien de l'index, n. 103. 

Ein kleiner dünner Muskel, welcher neben dem vorigen vom 
grossen Carpusknochen entspringt und sich an die Grundphalanx 
ansetzt (s. unten m. interosseus volaris /). 

m. adductor * 73. m. udductoT digiti II (Fig. 79 ad 2). 

digiti II. 

Duges, metacarpo-metacarpien de l'index, n. 89. 

Dieser dem adductor pollicis entsprechende Muskel entspringt 
von der Basis des dritten os metacarpi und setzt sich an das os 
metacarpi des zweiten Fingers an, welchen er dem dritten pähert. 

m. opponeas 74. m. opponcns digiti II (Fig. 78 und 79 o). 

Duges, sous-carpo-metacarpjen de Tindex, n. 90. 

Dieser, dem gleichnamigen des Menschen entsprechende Muskel 
entspringt vom volaren Vorsprung des grossen Carpusknochens mit 
schmaler Sehne und geht in einen breiten platten Muskel über, der 
sich an der unteren Fläche und dem lateralen Rand des os metacarpi 
des zweiten Fingers, ziemlich in der ganzen Länge des Knochens, 
ansetzt. Er hat unstreitig eine ähnliche Wirkung, wie der betref- 
fende Muskel beim Menschen. 

4. Muskeln des dritten Fingers. 
mflexordig. 75. m, flßxor digiti III longus s. sublimis (Fig. 78/3). 

I I lODgUS. 

Der eine kleinere Theil dieses Muskels entspringt vom freien 
Rande der aponeurosis palmaris, der Haupttheil zugleich mit dem 
flexor brevis von der Volarfläche des grossen Carpusknochens, beide 
Theile gehen in eine lange Sehne über, die sich an die Endphalanx 
befestigt. 
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76. 77. tnni. flexores dtqiti III breves s. profundi L J/mui.ae»orti 
(Fig. 78 /63 und fb 3')- '■'""■ 

Dngea, tendini-phalangieiis du medina, n. 104, 1C5. 

Biese beiden Muskeln entspringen theiis vom freien ßand der 
aponeurosis palmaris, theiis von der volaren Fläche des grossen 
Carpusknochens , und gehen zu beiden Seiten des vorgenannten 
Muakela rückwärts, nm sich an die Grundphalanx anzusetzen. 
Dugfes betrachtet dieselben als Analoga der m. lumbricalcs. 

78. m.flexor metacarpi dig. III. m. fle»or 

Ein ziemlich starker Muskel , der fleischig von der Volarfläohe '*'*■ ^" 

des grossen os carpi entspringt und sich an der Volarfläohe des 

OS metacarpi befestigt. 



5. Muskeln des vierten Fingers. 
79, m.fJexor digiti IV longvs s. s 



ihllmis (Fig. 78/4). 



Entspringt vom freien Band der aponeurosis palmaris und setzt 
sich mit dünner Sehne an die Endphalanx an. 

Fig 78. Fig. TJ. 





80, 81. mm. flexores digiti IV br'e 
(Fig. 78 fh 4 und fb 4'). 

Dages, tendini-phalangiene de Taniiulaire, n. 108, 109. 

Diese beiden Muskeln, welche Dugfes ebenfalls als Analoga 
der «i. Inmbricales betrachtet, entspringen zu beiden Seiten des vori- 
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gen vom freien Rande der aponeurosis palmaris und setzen sich mit 
ihrer Sehne an die Grundphalanx an. 

m. flexor 82. wi. flexoT proprtus phalangum dig. IV (Fig. 1^ fp)- 

proprius 

digUi°r?r Duges, phalango - phalanginien, n. 115. 

Ein kleiner Muskel, der mit zwei Zacken von der Volarfläche 
der Grundphalanx entspringt und sich an die Basis der Mittel- 
phalanx befestigt. 

m. flexor 83. w. flcxof metucarpt dig, IV (Fig. 79 i4). 

metacarpi 

digiti IV. jgjj^ ziemlich starker Muskel, der vom grossen Carpus entspringt 

und sich an die Volarfläche des vierten os metacarpi ansetzt. 

6. Muskeln des fünften Fingers, 
m. flexor 84. m.flexoT dig, V longus s. sublimis (Fig. 78/5). 

dig. V long. 

Verhält sich ganz so wie der gleichnamige Muskel des vierten 
Fingers. 

m. flexor 85. m. flcxor dig. V brevis (Fiff. 78 fb 6). 

dig. V brev. •' ^ \ ^ J y 

Entspringt vom freien Rand der Aponeurose und setzt sich an 
die Grundphalanx an. 

m.flexor 86. fH. flßxor pr opviiC s pkalangum dig. V (Fig. '79 fp), 

proprius 

diS^^"* Duges, phalango -phalanginien, n. 17. 

Verhält sich ganz so wie der gleichnamige Muskel des vierten 
Fingers. 

m. opponens 87. M. oppofiens dig. V (Fig. 79 o'). 

Duges, deuxieme sous-carpo-metacarpien du digitule, n. 92. 

Dieser Muskel entspringt schmal von der Volarfläche des grossen 
Carpusknochens und setzt sich, indem er sich ausbreitet, an den 
lateralen Rand des os metacarpi des kleinen Fingers an, welchen 
er dem Daumen nähert 

m. abductor 88. m. abductor dig. V primus (Fig. 74 und 75 ab 6\ 

dig. V prim. if ir \ & y 

Duges, Bous-pyro-pre-metacarpien du digitule, n. 93. 

Entspringt von dem volaren Rande und der lateralen Fläche 
des OS pyramidale und setzt sich mit dünner Sehne an die Grund- 
phalanx an. 
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89. m. abductor diq. V secundus (Fie. 74 und 75 abh'\ m «bducto 
Duges, Sons - pfro - poBt - metacarpien da digitule, n. 94. *'"■ 

Entspringt vom hinteren Theil des os pyramidale, ist kürzer 
und setzt sich fleischig an die laterale Seite des os metacarpi an. 

11. Auf der Dorsaläächa 

m. extensor diqitorum conimunis longus fFic. 76 ed: "■•"'«"''' 
Fig. 79, 80 ec). l^-'-' 

Den Verlauf dieses Muskels s. oben S. 100. 

90. m. extensor digiiorum commun. brevis (Fig.80 e3, c4, e5). m. «temoi 
DogPB, Hous - pyro . phalan^ien du III, IV, V, n. 134, 128, 131. S™."""^' 

Bedeckt vom vorhergehenden entspringt dieser Muskel vom os 
pyramidale in Verbindung mit dem extensor poIJicis und vom grossen 
Pj^ gß OS carpi. . Der für den dritten Finger 

IV bestimmte Theil, sowie der für den 

vierten Finger entspringen vom os 
pyramidale und gehen schräg rückwärts 
und in eine Sehne über, welche an der 
medialen Seite des betreffenden Fingers 
bis zur Endphalanx verläuft und sich 
hier ansetzt. Der für den fünften Fin- 
ger bestimmte Muskttbauch entspringt * 
vom medialen Vorsprung des grossen 
OS carpi, ist hier mit dem Ansatz des 
m. extensor carpi wJnaris verbunden und 
setzt sich in ähnlicher Weise an der 
Endphalanx des fünften Fingers an. 

91. m. abductor digtti II (i, e. m. «bdncio 
poUicis) lontjus (Fig. 75 ei; Fig. po^irf«) lo" 
80 ab 2). 

Den Ursprung und Verlauf dieses 

Muskels am Vorderarm s. oben n. 63. 

**' '*'«omi^rb"^t ***"""'"' Der Muskel verläuft schräg über das 

, , mm. meroigei. Handgelenk von dem kleinen Finger 

gegen die Daumenseite und von vom nach hinten und setzt sich 

am OS metacarpi des zweiten Fingers (Daumens) an. Die Insertions- 
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stelle dieses Muskels am os metacarpi ist (vergl. oben Seite 55) beim 
cf in eine Leiste und Spitze ausgezogen und der Muskel selbst bei 
diesem zur Brunstzeit vergrössert. Er abducirt den Daumen, wo- 
durch dieser beim Umfassen des Weibchens sich in die Brust des- 
selben eindrückt. 

m. extensor 92. iw. extensoT diffiti II proprius longus (Fig. 80 e2, e2'), 

dig. II pro- 

pnuB onguB. Duges, cublto - radio - 80US - phalangien de Pindex, n. 96. 

Dieser Muskel liegt in schräger Richtung auf dem Handrücken 
parallel mit und fingerwärts vom m. dbductor digiti II Er ent- 
springt mit zwei Köpfen, der eine von der Sehne des flex&r antihr, 
lat. superf, (n. 60) auf dem hinteren Ende des Radius. Diese Sehne 
bedeckt mit einer patellaartigen Verdickung das hintere Ende die- 
ses Knochens und schickt drei sehnige Verlängerungen aus, wovon 
die eine sich am Ulnarrand des os antibrachii, die zweite an dem 
OS naviculare sich befestigt, während die dritte den einen sehnigen 
Kopf des in Rede stehenden Muskels bildet. Der zweite Kopf ent- 
springt vom OS pyramidale in Verbindung mit dem extensor digitonmi 
, communis hrevi$ (n. 90). Beide Köpfe verbinden sich zu einem 

länglichen Muskel, der in schräger Richtung zum zweiten Finger 
verläuft und in eine dünne platte Sehne übergeht, welche, nach- 
dem sie noch Muskelfasern vom os metacarpi aufgenommen hat, an 
dör Kleinfingerseite rückwärts verläuft, um sich an die Endphalanx 
* anzusetzen. ^ 

m. extensor 93. m. sxtensor dig, II proprius brevis (Fig. 80 eb 2). 

dig.IIpropr. 

Duges, BUS - luno - phalangettien de l'index, n. 120. 

Liegt zwischen dem vorigen Muskel und dem abductor dig. II 
longus, entspringt vom os naviculare und nimmt Fasern auf, welche 
vom OS metacarpi II entspringen. Die Sehne verläuft längs der 
Daumenseite und setzt sich, mit der des vorhergehenden Muskels 
convergirend , an die Endphalanx an. 

m. abductor 94. m. abductor dig. II brevis (Fig. 80 ab 2^), 

dig. II brev. 

Duges, BUS - luno - metacarpien de Pindex, n. 88. 

Entspricht dem abduct. pollic. brevis des Menschen, liegt am 
lateralen Rande der Hand, entspringt vom os naviculare und setzt 
sich an das os metacarpi II an. 
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95. m. exten so r d i q. III p r op r i u s. m. extensor 

X- JT ^j^ jjj p^^ 

Duges, suS'luno-phalangetticn du medius, n. 122. 

Dieser Muskel entspringt mit zwei Köpfen von der oberen 
Fläche des os navicvlare und lunatum. Dieselben fliessen zu einem 
Muskelbauch zusammen, welcher sich bald verschmälert und in eine 
Sehne übergeht, die, nachdem sie noch einige von dem os meta- 
carpi III entspringende Muskelfasern aufgenommen hat, an der late- 
ralen Hälfte der Rückenfläche dieses Fingers bis zur Endphalanx 
verläuft, woselbst sie sich ansetzt. 

96. m. extensor dig, IV proprius. m. extensor 

prius. 

Duges, 8U8 - pyro - phalangettien de rannulaire, n. 128. 

Dieser Muskel entspringt ziemlich breit vom os navicülare und 
lunaium. Die Sehne nimmt Fasern vom os metacarpi IV auf und 
läuft an der lateralen Hälfte der Rückenfläche dieses Fingers bis 
zur Mittelphalanx, woselbst sie sich ansetzt. 



III. m m. int e rosse i. mm. inter- 



ossei. 



97, 98. a. mm. transversi metacarpi (mihi) (Fig. 79 f,f', ad2). 

Liegen in querer Richtung zwischen den ossa metacarpi. Es 
sind deren drei; der erste ist der schon beschriebene w. addudor 
digiti II (n. 73); der zweite ist zwischen den ossa metacarpi des 
dritten und vierten , der dritte zwischen denen des vierten und fünf- 
ten Fingers ausgespannt. 

99, 100, 101. b. mm. interossei volares. 

Als solche kann man vier dünne lange Muskeln betrachten, 
welche nahe beisammen von der Volarfläche des grossen os carpi» 
entspringen und von da divergirend gegen den zweiten und fünf- 
ten Finger verlaufen. 

1. Der erste dieser Muskeln (Fig. 79 fb 2') ist schon oben 
(unter n. 72) als m. flexor digiti II tertius beschrieben. 

2. Der zweite (Fig. 79 i 3) geht von der erwähnten Ursprungs- 
stelle an die Volarfläche der Qrundphalanx des dritten^ 
Fingers. 



110 Muskeln der hinteren Extremität. 

3. Der dritte (Flg. 79 ^4') geht in derselben Weise an den 
vierten Finger. 

4. Der fünfte (Fig. 79 i 5) an den fünften Finger i). 

102 bis 108. c. mm, interossei dorsales. 

Sie entspringen im Allgemeinen von den ossa metacarpi und 
setzen sich an die Grundphalanx derselben Fingerseite. 

' 1. Der dritte Finger hat deren zwei, einen auf der Dauraen- 
seite (Fig. 80 t' 3) und einen auf der Kleinfingerseite. 

2. Der vierte Finger hat deren drei, der dritte (Fig. 80 i' 4), 
der vom Carpus entspringt, würde vielleicht besser als ein 
Extensor bezeichnet. 

3. Der fünfte Finger hat deren zwei. 



IV. Muskeln der hinteren Extremität. 



1. Muskeln am Oberschenkel. 

Allgemeine Uebersicht (Fig. 81, 82). 

a. Den lateralen Band des Schenkels nimmt der m. triceps fe- 
moris ein und erstreckt sich von hier sowohl auf die dorsale als 
auf die ventrale Seite. Der laterale Eand entspricht dem vorderen 
des Menschen, da die natürliche Lage des Froschschenkels eine 
nach auswärts rotirte ist. Dann folgt 

b. auf der ventralen Seite zunächst am m. vastus internus 
(vi) der adductor longus (ad'), der nicht ganz sichtbar ist, dann 
der sartorius (s), ein Theil des adductor m^gnus (ad''') und schliess- 
lich der redus internus maior (r i') ; 

c. am medialen Band liegt der redus internus minor (ri")\ 

d. auf der dorsalen Seite liegt zunächst am Rumpf der 
glutaeus (gl), dem lateralen Band zunächst liegt der vastus externus 
(ve), dann folgen der pyriformis und biceps (p u. &), dann der 
semimembranosus (sm), an welchen wieder der redus internus minor 
(ri") stösst; 



^) Ob diese Muskeln mit Recht als interossei bezeichnet werden, lasse ich 
dahingestellt, sie scheinen vielmehr wie eben so viele mm. opponentes zu wirken. 
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e. nimmt man den redus internus maior weg (vergl. Fig. 83), 

so sieht man den semitendinosus (sO und den ganzen Verlauf dea 

Pig gj_ adductor l(mgus und magnus (ad' 

und a d'") , sowie den adducior bre- 

'■^1 vis (ad"> Entfernt man den tri- 

ceps, 3o sieht man den ileo psoas 

-v (ip) und unter dem semimembra- 

nosus den quadratus (3/) und 

capsularis femons (o g). 

Muskeln im Einzelnen. 




uikelu d«a Unken Scbsnkeli von nna i 



A. Aufdei 



RUckei 



109. m. glutaeus (Fig. 81 gl). =. 

Dnges, ex - ilio - trocbanterieii. 
Zenker, glutaeas luaior. 

Der sehnige Ursprung dieaes 
Muskels befindet sich an der late- 
ralen Fläche und dem oberen 
Rand der zwei hinteren Drittheile 
des Darmbeins, Von da verläuft 
derselbe lateral- und rückwärts 
zwischen dem Kopf des m. vastus 
externus («e) einerseits und dem 
ileo-psoas tmd rectus anticus (ra) 
andererseits und setzt sich hinter 
dem Qelenkkopf an ein tuberculum 
(trochanter) dea Oberschenkel- 
knochens an. 

110. pyriformis (Fig. 81p). ™ 
CuTier, pyramidal. 
Duges, oocoy- femoral, n. 136. 
F.JTi kleiner schmaler Uuskel, 
der von der Spitze des Steissbeins 
entspringt and schräg lateral- und 
rückwärts gegen den Schenkel 
verläafb und sich, hinter dem m. 
vaslus extemus und bitxps in die 
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Tiefe dringend, an die mediale Fläche des Oberschenkels, ziemlich 
tief gegen die Bauchfläche hin ansetzt. 

in. triccpa m, tviceps femovis s. extensor cruris communis (Fig. 81). 

femoris. 

Duges, pelvi - femoro - rotulien , n. 145, 146, 147. 

Ein grosser, starker, aus drei Ursprungstheilen bestehender 
Muskel, der sich mit einer Sehne an den Unterschenkelknochen 
ansetzt. Die drei Köpfe sind das Caput longum oder der rectus fe- 
moris anticus (rä), das caput externum oder der vastus externus (ve) 
und das caput internum oder der vastus internus (vi), von diesen 
liegt der erstere am lateralen Band des Schenkels, der zweite auf 
der Rückenseite, der dritte auf der Bauchseite desselben. 

111. a. m. rectus femoris anticus (Fig. 81, 83 ra). 

Entspringt vom unteren (ventralen) B.ande des Darmbeins, etwa 
in der Mitte der Länge unter dem m. glutaeus. Der Muskelbauch 
geht bald in eine Aponeurose über, welche die beiden anderen 
Muskelbäuche überzieht und mit deren Sehnen verschmilzt. 

112. b. m. vastus externus (Fig. 81 ve). 

Entspringt von der oberen hinteren Ecke des Darmbeins (Fig. 
43 iV) hinter dem glutaeus, welcher zwischen demselben und dem 

rectus anterior sich einsenkt. 

» 

113. c. m, vastus internus (Fig. 82, 83 vi). 

Entspringt von der ganzen unteren und lateralen Wand der 
Hüftgelenkkapsel , mit welcher die Ursprungssehne sich abtragen 
lässt und von einem von dieser ausgehenden Sehnenstreifen, der 
von da auf der Schenkelfläche des Muskels herunterläuft (vom 
Schambein und Schenkelbein, wie anderwärts angegeben, sehe ich 
keine Fasern abgehen). Nach vom hin lässt sich der vastus ziem- 
lich leicht in zwei Köpfe trennen. Die beiden vasti vereinigen sich 
zu einem gemeinsamen Muskelbauch, an dessen Bildung, wie schon 
erwähnt, der rectus anticus keinen Antheil nimmt. Dieser gemein- 
same Muskelbauch geht über dem Kniegelenk in eine Sehne über, 
die am vorderen Ende des os cruris ohne Vermittelung einer Patella 
sich befestigt und seitlich sich in die Fascia des Unterschenkels 
fortsetzt. 
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114. m, ileO'fihularls s. hiceps (Fig. 81 h). m. neofibu- 

laris. 

Duges, ileo-peronien, n. 149. 
Zenker, flexor extemus tibiae, S. 42. 

Ein langer, ziemlich schmaler Muskel, welcher medianwärts 
und theilweise bedeckt vom m, vastus extemus zwischen diesem und 
dem semiinembranosus gelagert ist. Derselbe entspringt zwischen 
ileo -psoas und pyriformis sehnig vom os ilei über dem Acetabulum 
und hinter dem Ursprung des vastus extemus. Von da verläuft 
derselbe nach hinten, vom vastus exiernus durch ein starkes ligam, 
intermusculare getrennt. An der medialen Seite dieses Muskels, 
zwischen ihm und m. semimembranosuSy verlaufen die Schenkelgefässe 
und der N. ischiadicus. Im weiteren Verlauf theilt sich derselbe 
in zwei Theile, wovon der eine sich hoch oben an der medialen 
und unteren Fläche des Femur ansetzt. Es ist dies wahrscheinlich 
der Muskel, welchen Klein (1. c. Seite 61) als extensor hrevis be- 
schreibt. Der andere lange Bauch geht am hinteren Theil des 
Schenkels in eine dünne Sehne über, welche sich in zwei Zacken 
theilt, von denen die vordere an die Rückenfläche des hinteren 
Gelenkendes des os femoris, die hintere an die Rückenfläche der 
Tibia ansetzt. Zwischen beiden ist ein lateralwärts concaver Bogen 
ausgespannt. Dieser Ansatz des Biceps ist von d^: stärkeren Ur- 
sprungssehne des m. gastrocnemius bedeckt (vergl. Fig. 87). 

115. m. semimembranosus (Fig. 81, 87 sm), m. semi- 

membranos, 

Duges, sus-iscbio - poplite , n. 148. 
Klein, S. 60, extensor femoris sublimis. 

Ein auf der dorsalen Fläche des Schenkels medianwärts vom 
biceps und pyriformis liegender, ziemlich breiter Muskel, welcher 
von der hinteren oberen Ecke der Symphysis ossis ilei sehnig ent- 
springt und mit einer platten Sehne, die ziemlich plötzlich aus dem 
starken Muskelbauch hervorgeht, sich auf der dorsalen Seite an die 
Zwischengelenkbänder des Kniegelenks und durch diese an das os 
cruris ansetzt; die Sehne wird umfasst (Fig. 87) von dem con- 
caven Rand, welchen die Ursprungssehnen des gastrocnemius (s. die- 
sen) bilden. Der Muskel wird (vergL Fig. 81) etwas hinter seiner 
Mitte von einem aponeiu*otischen Septum in schräger Richtung in 
eine vordere und hintere Hälfte getheilt und reisst, da wohl alle 
Mxiskelfasem dadurch unterbrochen sind, hier sehr leicht durch. 

Eck'«r, Anatomie des Frosches. g 



114 m. sartorius. 



B. Auf der BauchseHe. 
m. sartorius. 116. M. sartorius (Fig. 82, 83 s). 

Duges, sous - ileo - tibial, n. 150. 
Klein, gracilis. 

Dieser lange platte Muskel liegt auf der Mitte der Bauchfläche 
des Schenkels, entspringt sehnig an der unteren vorderen Ecke, 
welche von der Symphyse der Darmbeine gebildet wird, und breitet 
sich mit seiner Endsehne hinter dem Kniegelenk in einer Art pes 
anserinus in die Fascie des Unterschenkels, mit dem semitendinosus 
zugleich, aus 0« 

in.rectu8in- 117. m. Tecttis ifitemus maior (mihi) (Fig. 82. ri', 83 ri)^ 

tern. maior. 

Duges, post - ischio - tibial prof ond , n . 1 52. 
Klein, semimembranosas. 

Ein breiter, platter, nach vom und hinten verschmälerter Mus- 
kel, welcher die mediale Hälfte der Bauchfläche des Schenkels ein- 
nimmt und lateral war ts vorn vom addudor magnus, hinten vom 
sartorius, medianwärts vom folgenden Muskel begrenzt wird. Der- 
selbe entspringt sehnig von der Symphyse der Schambeine, bedeckt 
in seinem Verlauf den semitendinosus und geht in eine starke Sehne 
über, welche mit der Sehne des folgenden Muskels verschmelzend, 
zwischen den Sehnen des sartorius und semitendinosus, welche zu- 
sammen einen aponeurotischen Bogen bilden, hindurchgeht, um sich 
mit einer Zacke an eine Hervorragung des os cruris, welche wohl der 
tuberositas tibiae entspricht, anzusetzen; eine zweite Zacke befestigt 
sich, unter der Sehne des m. semitendinosus hindurchgehend, auf der 
oberen Fläche des os cruris. Unter dieser letzteren geht der N. 
tibialis durch; eine dritte fadenförmige Sehnonzacke geht an den 
m. semimembranosus. Etwas hinter der Mitte (Fig. 82) ist der Mus- 
kel von einer inscriptio tendinea durchsetzt, an welcher, wie es 
scheint, sämmtliche Muskelfasern unterbrochen sind. 



1) Der sartorius wurde in neuester Zeit von Kühne zu seiner Untersuchung 
über die Endigung der Nerven in den Muskeln und über die Muskelzuckungen 
ohne Betheiligung der Nerven (Dubois-Reymond's und Reichert's Archiv. 
1859. Seite 314) benutzt. 
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m. rectus internus minor. 




nor (mihi) (Fig. 81, 82 j 
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UaHkeln des linksn 



Dng-es, pOBt-ischio-tibial super- 

ficiel, D. 161. 
Zenker, flexor tibiae magnus. 
Klein, ischio - tibialis. 

Dieser schmale, ganz am me- 
dialen Bande des Oberschen- 
kels liegende Muskel ent- 
springt von einem sehnigen 
Streifen, der in der Mittel- 
linie nach hinten mit dem 
sphinder ani, nach vom mit 
dem rectus abdominis verbun- 
den, längs der Sjonphyse der 
Beckenknochen verläuft, und 
geht nach hinten in eine dünne 
Sehne über, welche sich mit 
der des vorhergehenden Mus- 
kels verbindet. Im Verlaufe 
am Oberschenkel hängt der- 
selbe theils durch Gefasse, theils 
durch Bindegewebebalken mit 
der Haut zusammen. 

Die beiden voranstehenden 
Muskeln, der redus internus 
maior, und minor entsprechen 
zusammen dem redus internus 
oder gracüis des Menschen, 
der also beim Frosch doppelt 
ist. Dass der zweite, der rectvs 
internus minor, demselben ent- 
spricht, kann wohl nicht be- 
zweifelt werden; auch Dugfes 
betrachtet ihn als ein Analo- 
gon desselben; dass aber der 
erstere, der redus iniermis 
tnaior, nicht dem addudor mag- 
nus, wie Dugfes will, und noch 
weniger dem semimembranosus. 



116 mm. adductorea. 

wofür ihn Klein hält, entspricht, geht wohl aus der Lage und 

dem gemeiu schaftlich eil Ansatz beider zur Genüge hervor. 



mm, adducio 



s femor 



119. 1) ffl. adducior Ungu-s (Fig. 83 ad'). 

Duges, BOUH-ileo-femoral, d. 141. 
Ohne weitere Präparation nur theilweise sichtbar zwischen m. 
sariorius und vastus iitternus (Fig. 82 ad"), entspringt dieser lange, 
platte Muskel von der vorderen un- 
teren Ecke der Symphyse der Darm- 
beine (Osteol. Fig. 43 s), theilweise be- 
deckt vom Ursprung des sartoriiis. 
Von da verläuft der Muskel zwischen 
vastus irdemus und addudor inagnus 
rückwärts, um sich schliesslich unter- 
halb der Mitte des Schenkels mit 
letzterem zu verbinden. 

120. 2} iu. adductor magnus (Fig. 
83, 84 ad'"). 

UugeB, Bous -iechio -pubi - femoral (ad- 
ductor 1 u. 2), n. H2, 143. 
Klein, adductor ma^us und Extensor 
femorie profiindas. 

In der vorderen Hälfte des Schen- 
kels zwischen sariorius und redits in- 
ternus maior sichtbar, wird derselbe- 
nach hinten von diesen Muskeln be- 
deckt. Er nimmt sehnig seinen Ur- 
, Sprung a) von der Symphysis osst'wM 
pubis und ischii, nnd ist hier in zwei 
Portionen gespalten, zwischen welchen 
die Sehne des einen Kopfes des t». 
semitendinosus (Fig. 84 st") hindurch- 
«* n." wäwnd'noTn"'^' tritt; b) eine zweite Portion entspringt 

Ol m. Q» mu». ^^^ eben dieser Sehne (Fig. 84 sf") 

und verbindet sich mit der vorhergehenden Portion. Die Fasern 
des so gebildeten Muskels setzen sich an dem os femoris ziemlich 
in der hinteren Hälfte desselben bis zum Condylus hin an. Der 




, von der Bincbflache. 



m. kdductoT ioDfrua- 



m. semiteudinosus. 



U7 



t und vielleicht anch 



Ansatz findet hauptsächlich an der medialen Seite des os femoris 
statt, gegen das hintere Oelenkende wendet er sich über die ßiicken- 
fläche des Knochens auch auf die laterale Seite und bildet so eine 
Art Muskelrohr um das hintere Ende desaelben. 

121. 3) m. adductor brcvis (Fig. 82, 84 aä") n 
und 

122. 4) »i. pectineus (Fig. 84 pe). 
Duges, Boos-pubio- femoral (Analogen des pectint 

des add. brevie). 

Diese beiden kurzen Muskeln, liegen bedeckt vom sartorius, ad- 
ductor longus und tnagnus und stellen äusserlicb nur einen Muskel 
pig. g4. dar, der sich aber (vgl Fig. 84) , 

leicht in zwei trennen läsat. 
Beide entspringen nebenein- 
ander von der Symphyse und 
setzen sich, ohne sich mit dem 
adduct&r magnus zu verbinden, 
an die mediale Fläche der vor- 
deren Hälfte des femur an. 

123. VI. semitendinosus n 

ig. 84 st, sf, st"). ^ 

Dages, bis-ischio-Ubial, n. 153. 
Zenker, biceps. 

Dieser lange dünne Muskel 
liegt an der medialen Seite 
des Schenkels vollkommen be- 
deckt vom m. redus itUernus 
mai&r, nach dessen Wegnahme 

er erst sichtbai' ist. Er ent- 

j" m I^i^ "**""■ ) springt mit zwei langen dün- 

r'r m* rertM to«™.' ^M ( ''^'""- nsQ Sehnen, die eine (caput 
"i m. Mmi'M<y^mS"(c»p. po.ticunii. posttcum sf) von der symphy- 
'i 'i ■■ "uera",' weici«'''on'die^°"to den sis ossis ischu , die andere 
.( B>ucb dri m. BemiuodiDaai», (caput anttcum sf'j von der 

pt m. periinem. VertiefungzwischcnSymphyse 

vi ™, viu. inicmu». und Acefcabulum. Diese ver- 

läuft durch einen Spalt des adduHor magnus, des.sen Fasern zura 
Theil von dieser Sehne entspringen, dann zwischen adductor magtins 




118 m. ileopsoas. 

und rectus internus maior rückwärts und verbindet sich im unteren 
Drittel des Oberschenkels mit dem hinteren Kopf. Der durch die 
Verbindung beider entstandene Muskel geht in eine 4ünne Sehne 
über , welche mit der des Sartorius zusammen einen aponeurotischen 
Bogen bildet, unter welchem die Sehne des rectus internus maior 
und minor hindurchgeht und der mit der Fascia des Unterschenkels 
zusammenhän gt. 



C. Tiefe Schenkelmuskeln. 

Zu diesen gehören ausser dem adductor brevis, pectineus und der 
vorderen Portion des bicepSy die schon im Vorigen betrachtet wur- 
den, die folgenden: 

m.üeopsoas. 124. m. Ueopsous (Fig. 83, 84, 85 ip). 

Duges, intra - ileo - femoral (= iliacus und psoas). 
Cuvier, Zenker, Klein, iliacus internus. 

Die Fasern dieses Muskels entspringen breit von der medialen 
oder Beckenhöhlenfläche des Darmbeins, wenden sich über den un- 
teren Rand dieses Knochens lateral wärts , und bilden einen platten, 
nach rückwärts zugespitzten Muskel, welcher über das Hüftgelenk, 
dann zwischen m, rectus und vastus internus, die hintere Hälfte des 
m, glutaeus deckend, verläuft, und sich im mittleren Drittheil des os 
femoris an dessen laterale Fläche ansetzt. 



m. qnadra- 
tu3 femor. 



m. obtura- 
toriuB. 



125. m. quadratus femoris (Fig. 85 qf). 

Duges, post-ileo-feraoral (Analogon des glutaeus maximus), n. 137. 
Zenker, glutaeus minor, S. 42. 

Ein länglich dreieckiger Muskel, welcher vom Darmbein hinter 
dem acetabutum, vom pyriformis bedeckt, entspringt, über dem Ge- 
lenk rückwärts verläuft und sich an der medialen und unteren 
Fläche des os femoris zwischen pyriformis und ileopsoas ansetzt; 
er stösst nach unten unmittelbar an den adductor brevis. 

126. m. obturatorius (Fig. 85, 86 og). 

Duges, ischio-pubi- fem oral, n. 139? 
Zenker, m. capsularis femoris. 

Ein kleiner Muskel, welcher ganz in der Tiefe auf dem Hüft- 
gelenk, bedeckt von allen Muskeln, die von der Symphyse ent- 
springen, gelagert ist. Derselbe füllt die Vertiefung zwischen dem 



Muskeln des Unterschenkels. 



119 



Kamm der Symphyse und dem Aeetabulum aus und entspringt von 
der ersteren, von der hinteren oberen Ecke der symph. ossis ilei an bis 
etwa zur Mitte der sympk. ossis pubis; die Fasern laufen convergiread 

Fig. 95- 





von oben nach unten und von unten nach aufwärts, und gehen 
schliesslich in eine starke Sehne über, welche an die hintere und 
obere Seite des Caput femoris sich ansetzt. — Der Muskel entspricht, 
yfie es scheint, den kleinen BoUmuskeln, m. obturaior exiemus und in- 
ternus und den gemellis zusammen. 

2. Muskeln am Unterschenkel. 



Ällge. 



I üebej 



cht. 



Auf der lateralen Fläche (der vorderen des Menschen ent- 
sprechend) liegen, bedeckt von der fascia cruris, in welche sieh die 
Sehne- des extensor communis cruris oder triceps fortsetzt, die folgen- 
den Muskeln: Zunächst am Knochen der m. exicnsor erwWs brevis 
(ec), dann in der Richtung lateralwärts der »m. tibialis anticus (ta) 
und der m. peroneus (pe). Auf der medialen Fläche (der hinteren 



Fig S7 



120 Hl. gastrocnemius. 

desMenscben entsprechend) liegen der gastrocnemius Ujc) und trbialis 

posticus (tp) und ganz in der Tiefe der ßexor tarsi sup. (/(). 

127. m. gastrocnemius (Fig. 81, 82, 87). 
Dugeo, bi-femoro-plan(aire, n. 15f*. 

Dieser den Physiologen vor allen anderen bekannte starke Mus- 
kel entspringt mit zwei sehnigen Köpfen. Der eine (Fig. S7 g'), 
mehr in der Mitte der Kniekelile gelegen, 
ist der bei weitem stäi'kere und geht aas 
einer starken, sehnigen Ausbreitung hervor, 
welche das Kniegelenk von oben deckend, 
sich mit einem vorderen Bündel an den 
Femnr, mit einem hinteren an das os crwris 
ansetzt, und medianwärt« mit einem con- 
caven apon eurotischen Bande endet; der 
andere Kopf ist ein dünner Sehnenstrang, 
— g der aus der gemeinschaftlichen Sehne des 
trieeps hervorgeht, welche das Kniegelenk 
überkleidet. Der Muskel ist kurz nach 
seinem Ursprung am dicksten und ver- 
schrnälert sich allmälig nach hinten; die 
nach der Haut sehende Fläche desselben ist 
gewölbt, die auf den tiefen Muskeln auf- 
liegende Fläche platt; beide gehen durch 
seitliche stumpfe Bänder in einander über. 
Verfolgt man 
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m. tibialis posticus. 121 

sich zuspitzt und in einer schräg von der platten gegen die ge- 
wölbte Fläche des Muskels gerichteten Ebene verläuft, ohne jedoch 
die letztere zu erreichen. Von den beiden Flächen dieser Sehnen- 
platte entspringen die Muskelfasern unter spitzen, nach hinten 
offenen Winkeln. Die äussere Fläche des Muskels ist von einer • 
starken Sehnenhaut umkleidet, welche nach hinten allmälig noch 
stärker wird und schliesslich in die Achillessehne übergeht. Auf die 
innere Fläche dieser Sehnenhaut und weiterhin an die aus dieser 
hervorgehende Endsehne inseriren sich die aus der vorerwähnten 
Sehnenplatte, welche ungefähr am hinteren Ende des zweiten Drit- 
tels des Muskels endet, entspringenden Muskelfasern. An der Ferse 
zeigt die Achillessehne eine fibröse Verdickung und geht dann in 
die aponeurosis plantaris (Ap) über, welche unten näher beschrieben 
werden soll. 

128. m, tihialis posticus (Fig. 87 tp). m. tibiau« 

posticus. 

Duges, cruro-astragalien, n. 160. 

Dieser Muskel ist von dem gastrocnemius bedeckt und nimmt, 
nach hinten an Dicke zunehmend, die ganze mediale und obere 
Fläche des os cruris ein, von welcher er mit zahlreichen Fasern 
entspringt. Erst gegen das hintere Gelenkende des genannten 
Knochens wird er frei und geht ziemlich plötzlich in eine Sehne 
über, die in einer Rinne hinter und über dem mälleölus internus ver- 
laufend, sich auf den Fussrücken wendet und hier am vorderen 
Gelenkende des astragalus sich ansetzt. Der Deutung dieses Muskels 
als soleus diu*ch Dugfes kann ich nicht beipflichten. 

129. m, extensor cruris brevis (Fig. 88 ec). m. extensor 

cruris brev. 

Duges, pre-femoro-tibial, n. 154. 

Von der starken fascia cruris bedeckt, liegt dieser Muskel zwi- 
schen dem m. tibialis anticus und dem Unterschenkelknochen; seine 
lange ürsprungssehne ist am medialen Condylus des Oberschenkel- 
knochens befestigt und verläuft von da in der rinnenförmigen Ver- 
tiefung des vorderen Gelenkendes des os cruris und bedeckt von 
der Sehne des triceps femoris nach rückwärts , um in einen Muskel 
überzugehen, welcher sich an die laterale (vordere) Fläche des eben 
genannten Knochens bis gegen das hintere Drittheil desselben ansetzt. 

(Dugfes bezeichnet diesen Muskel als oberen d. i. vorderen Theil 
des tib, anticus.) 



Tii. tlbialis anticu9. 



m. tibialis anticus (Fig. 81, 82, i 



( ta). 



Dügea, pre-femoro -astragalien und pr^-feznoro -calcanien, n. 156 
und 157; den ereteren hält er für einen Theil des tib. anticns, den 
letzteren für den peroneus lateralis I. 

Zenker, tib. ant. biceps. 

Wie der vorige von der fascia cruris bedeckt, entspringt dieser 
Muskel mit einer langen Sehne, die neben der des vorhergehenden 
liegt, von dem Oberschenkelknochen 
und den Zwischengelenkbändem. Die- 
selbe verläuft unter der Sebne des 
triceps in einer besonderen Scheide 
durch das Gelenk und geht nach hin- 
ten in den Muskelbsuch über, welcher 
sich in der Mitte des Unterschenkels 
in zwei Bäuche spaltet, wovon der eine 
der medialen, der andere der lateralen 
Seite des Unterschenkels näher ver- 
läuft. Die Sehne des ersteren setzt sich 
an die Rückeniläche des astra^alus, die 
der letzteren andie descälcaneus an. Die 
Wirkung des Muskels besteht sowohl 
in Streckung des Unterschenkels als 
in Beugung des Tarsus. iDie letztere 
ist, der Insertion des Muskels nahe 
am hypomoehlion wegen, schon bei 
ganz geringer Coniraction eine sehr 
bedeutende, und es scheint sich der- 
selbe aus diesen Gründen zu mancher- 
lei Muakelversuchen sehr zu eignen. 
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131. m. flexor tarsi anterior (mihi) (Fig. SS ft), m. flexor 

•^ \ • N o ./^ ^ ittxBi anter. 

D u gc 8 , ex - tibio - astragälien , n. 155. 
Zenker, tibialis anticus siinplex. 

Derselbe entspringt da, wo der Ansatz des extensar cruris bre- 
t^is aufhört, von der Mitte der unteren Fläche des os cruris und 
geht an der lateralen Seite des eben genannten Muskels rückwärts, 
tritt mit seiner Sehne zwischen den beiden Sehnen des m. tibialis 
anticus durch und inserirt sich an die mediale Seite des vorderen 
Gelenkendes des astragalus und in die fascia dorsalis pedis. 

132. m. peroneus (Fig. 88 jo. Hl pe): m. peroneus. 

D u g e 8 , genio - peroneo - calcanien, n. 158. 

Ein starker Muskel, welcher mit einer langen Ursprungssehne 
am hinteren Gelenkende des Femur und den Zwischengelenkbändem 
des Kniegelenks befestigt ist. Diese Sehne verläuft in einer Scheide 
durch das (Jelenk und geht hinter diesem in den Muskel über, wel- 
cher auf der lateralen Seite des os cruris abwärts verläuft und sich 
am malleolus externus dieses Knochens und am vorderen Ende des 
Calcaneus ansetzt. Derselbe hat die gleiche Wirkung wie der m. 
tibialis anticus. 

3. Muskeln am Fusse. 

A. Muskeln der Plantarfläche. 

133. Aponeurosis plantaris (Fig. 89 Ap), Aponeurosia 

plantaris. 

Die Sehne des m. gastrocneniius geht, wie schon erwähnt, an 
der Ferse in eine starke Aponeurose über, und zeigt an dieser 
Stelle, da, wo sie auf dem Gelenke gleitet, eine Verdickung. Die 
Aponeurose ist von dreieckiger Gestalt und hängt an der gegen die 
Zehen gerichteten Basis dieses Dreiecks mit den Sehnen der Zehen- 
beuger in nachher zu beschreibender Weise zusammen. Die seit- 
lichen Ränder dieses Dreiecks gehen in eine schwächere Fascie über, 
welche sich an die beiden langen Tarsus - Knochen ansetzt, der 
mediale Eand insbesondere giebt ein starkes Faserbündel an den 
'inneren Knöchel ab, welches mit der Fascie des Fussrückens zu- 
sammenhängt; lateralwärts ist die Aponeurose an einen Knorpel 
befestigt (Dugfes, os sesamoYde, n. 60), welcher sich an der Plantar- 
fläche des Gelenks zwischen Calcaneus und os metatarsi IV befindet. 
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13^. Ligamentum calcanei (mihi) (Fig. 8!), 90 Ic). 

Durchschneidet man die Achillessehne und schlägt die Aponeu- 
rosis plantaris gegen die Zehen zurück, so sieht man vom hinteren 
Fig- 89. Gelenkende des os cruris, ziemlich in der 

ganzen Breite desselben ein Band entsprin- 
gen (zwischen tib. posticus und peroneus). 
Dieses Band geht in eine feste Platte über, 
auf welcher sich die verdickte Stelle des 
tendo Ackillis bewegt. Diese Platte reprä- 
sentirt oöenbar den Fersenbeinhöcker, wes- 
halb ich das ganze Band ligamentum 
( calcanei nenne. 

Von diesem Band entspringen mehrere 
Muskeln, nämlich: 

135. m. extensor tarsi. Klein (Fig. 89, 
90 et). 

Duges, tibio - Boos - aatFBgtüien (toh ihm als 
Analogen des tibiaÜB poBlicDB betrachtet). 

Von den zwei folgenden Muskeln bedeckt, 
entspringt dieser vom ligamentnm calcanei, 
verläuft rückwärts und setzt sich an die 
Plantarääche des a^ragcäus der ganzen 
Länge nach bis ans hintere Ende an. 
Streckt den Fuss. 

136. m. plantaris (Fig. 89, 90 p). 

Vom lig. calcanei seinen Ursprung neh- 
mend, an der medialen und Fusssohlen- 
seite des vorigen, verläuft dieser Muskel 
rückwärts und setzt sich an die Rücken- 
fläche der Aponeurosis plantaris an. 
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137. t». flexor diqitorum m. «i 
7/7, IV, V longus (mihi) iv, > 
(Fig. 89, 80 Fl). 

Duges, peroueo-tous-phalan- 
gettien (flesor dig. longuB.) 

Auch dieser Muskel nimmt 
seinen Ursprung vom ligamen- 
twm caicanei und zwar|Iateral- 
wärts vom vorigen. Er ver- 
läuft über der aponevrosis 
fiantaris nach hinten und 
geht gegen den freien Rand 
dieser ziemlich plötzHch- in 
eine starke Sehne über, wel- 
che durch einen aponeuroti- 
seben Canal hindurchgeht. 
Dieser entsteht dadurch, dass 
Fasern der 'Apoueiu-ose, so- 
wohl über als unter dem Mus- 
kel von dem bei ersterer er- 
wähnten Sehnenknorpel , wo 
sie festsitzen, zum medialen 
Band der Aponeurose sich 
begeben. Die Sehne spaltet 
sich alsbald in drei, für die 
fünfte, vierte und dritte Zehe, 
welche unter dem hinteren 
freien Band der Aponeurose, 
an denselben etwas befestigt, 
hervortreten und sich, durch 
Sehnenscheiden festgehalten, 
zur Endphalaux der drei ge- 
nannten Zehen begehen, an 
welche sie sich ansetzen. (Die 
den Lumbricalmuskeln ent- 
' sprechenden kleinen Muskeln, 
welche von diesen Sehnen 
entspringen, sollen mit denen 
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der übrigen Zehen weiter unten im Zusammenhang abgehandelt 
werden.) 

m. flexor 138. m, flcxor digitorum /, // longus (mihi) (Fig. 89, 

longuB.' 90 FV), 

Die Sehnen, welche die Endphalanx der ersten und zweiten 
Zehe beugen, also den Sehnen des eben genannten Muskels ent- 
sprechen, entspringen direct vom hinteren Band der Aponeurose. 

mm. trans- 139, 140. mm, trausversi plufitae (mihi) (Fig. 90 tp, tp*). 

versi plant. 

Auf die Bewegung der Aponeurose und mittelbar der mit dieser 
durch Sehnen verbundenen Zehen influiren nicht nur der m. gastro^ 
cnemius xmd plantaris , sondern noch zwei weitere Muskeln, die man 
zusammen als flexor dig, longus internus (Klein) oder als tarso-sous- 
phalangettien (Dugfes 221) beschrieben hat. 

# 

a) m. transversus plantae posterior (tp)- 

Entspringt von dem Fusssohlenknorpel, verläuft von da, sich 
ausbreitend, rück- und medianwärts und senkt sich in die Rücken- 
fläche der iponeurosis plantaris ein. Da wo sich derselbe ansetzt, 
entspringen die Sehnen für die erste imd zweite Zehe (flexor dig. 
longus I u. //), ein directer Uebergang der Muskelfasern des ersteren 
in die letzteren findet nicht statt. 

b) m, transversus plantae anterior (tp'). 

Liegt, vom vorigen Muskel bedeckt, etwas weiter nach vorn, 
entspringt vom Calcaneus und setzt sich medianwärts vom vorigen 
in die Rückenfläche der Aponeurose fest. Auch dieser Muskel setzt 
sich nicht direct in die Sehnen der Zehenbeuger fort und man kann 
daher beide wohl nicht als Flexoren der Zehen bezeichnen, wenn 
sie auch mittelbar wohl entschieden diese Wirkung haben. 

Musculi 141 bis 149. Museuli lumhricales (Fig. 90 II — 5). 

lumbricales. 

A. Von der äponeurosis plantaris und zwar von deren hinterem 
Rande entspringen: 

1) m. lumbricalis digiti / (H). 

Duges, tendini-80U8-phalangien du pouce, n. 185. 
Setzt sich am vorderen Gelenkende der Grundphalanx an. 
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2) m. lumbricalis digiti II (l 2). 

Duges, tendini-80U8-phal. du L doigt, n. 186 (u. 187). Nach D. doppelt. 
Ansatz der gleiche. 

3 u. 4) mm. lumbricales digiti III (13). 

Duges, tendini-sous-phal. du III doigt, n. 188 (nach D. nur einfach). 

Der eine (Z3) setzt sich an das vordere Gelenkende der 
Grundphalanx, der andere (Z3') an die gleiche Stelle der Mittel- 
phalanx. 

5) m. lumbricalis digiti IV (l 4). 
Duges, tendini-sous-phal. du IV doigt. 

Ansatz: das vordere Gelenkende der Grundphalanx. 

B. Von den Sehnen des flexor longus III, /F, V entspringen : 

6) u. 7) mm, lumbricales digiti IV (l^' u. Z4"). 

Duges, tendini-sous-phalanginien du lY doigt, n. 201, 202, 

Der eine (Z 4') setzt sich an das hintere Ende der Grundphalanx, 
der zweite (l 4") an die gleiche Stelle der zweiten Phalanx. 

8) w. lumbricalis digiti V (16). 

Duges, tendini-sous-phalanginien du Y doigt, n. 203. 

Entspringt mit an der Sehne für die fünfte Zehe, läuft mit 
dünner Sehne neben der des Flexor rückwärts und setzt sich an 
die Mittelphalanx an. 



Besondere Muskeln der einzelnen Zehen. 

I. Muskeln des Grosszehenrudiments. 

150. m. abductor hallucis (Fig. 91, 89 ah). 
Duges, tibio-sous-tarsien, n. 163. 

Entspringt vom medialen Band der aponeurosis plantaris, gerade 
da, wo der m. plantaris sich inserirt, so dass er fast als Fortsetzung 
dieses Muskels betrachtet werden kann, und setzt sich an den vor- 
deren Band der rudimentären Zehe. 



m. abductor 
hallucis. 
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IL Muskel des Grosszehenrudiments und der ersten 
Zehe. 

Sn|^di^^*r 1^^' '^' cidductor longus digiti I (Fig. 00, 91 adll). 

Duges, calcaneo - scaphoidieD, n. 164. 

Dieser starke Muskel nimmt seinen Ursprung von der Plantar- 
fläche des cdlcaneus und astragdlus; seine Fasern convergiren gegen 
eine in der Mitte liegende Sehne, welche am hinteren Ende des 
Muskels frei wird und unter einem ligamenttMn tarsi transversum 
hindurch in einer Rinne am hinteren Gelenkende des astragdlus in 
einem Bogen medianwärts sich wendet, um sich an das os navicu- 
lare, welches das Grosszehenrudiment und das os metatarsi I trägt, 
anzusetzen: 

ni. Muskeln der ersten Zehe. 

« 

in. abductor 152. w. abductoT lofigus digiti I (Fig. 89 all, Fig. 91 

longus dig.I. 

ab l). 

Nimmt seinen Ursprung vom medialen Band der aponeurosis 
plantaris und liegt an der Sohlenfläche des abdiictor hallucis. Seine 
Sehne verläuft in der Aushöhlung, welche das Grosszehenrudiment 
nach der Fusssohle hin bildet und setzt sich an die mediale Seite 
des OS metatarsi I. 

m. flexör 153. m. flexor brevis digiti I (Fig. 91 fbl). 

brevis dig. I. 

Duges, sous-metatarso-phalaDgien du I doigt, n. 193. 

Ein kleiner dünner Muskel, der vom vorderen Gelenkende des 
OS metatarsi II entspringt und sich an die Grundphalanx der er- 
sten Zehe ansetzt. Diesen kleinen Muskel, in welchem die Nerven- 
verbreitung ziemlich vollkommen übersehen werden kann, möchte 
ich, sowie auch den m. Itmbricdl, dig, V (l 5, Fig. 90) zur weiteren 
mikroskopischen Untersuchung empfehlen. 

m. opponens 154. m. oppofiens dig. I (Fig. 91 op). 

Duges, sous-metatarso-phalaDgien du pouce, n. 192. 

Entsteht medianwärts vom vorigen, vom os metatarsi II ziem- 
lich schmal, breitet seh fächerförmig gegen das os metatarsi I aus, 
an dessen vorderer Hälfte er sich ansetzt. 
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Muakeln der zweiten Zehe. 

flexor metatarsi dig. II {Fig. 91 Fm2). 




Entspringt Bchmal vom hinteren 
Ende des calcaneus, wird nach hin* 
ten breiter und setzt sich in ziem- 
licher Ausdehnung an die Plantar- 
fläche des zweiten os metatarsi an. 

156. m. flexor äig.II proprius n. 
(Fig. 9! Fp2). ^ 

Duges, S0U8 - mctatarBO - phaUngien, 
n. 194. 

Entspringt von der Plantarfläche 
des OS metatarsi II und setzt sich 
mit dünner Sehne an die Plantar- 
fläche der ersten Phalanx. 

Dugfes bezeichnet diesen und 
die analogen Muskeln der dritten, 
j, i^s vierten und fünften Zehe (_Fp 3, 
4, 5) als die interossei plantares, 
eine Bezeichnung, die mir nicht 
richtig scheint, da diese Muskeln 
ganz auf der Flantarßäohe liegen 
und die Zehen nicht an- oder ab- 
ziehen, sondern beugen. 

V. Muskeln der dritten Zehe. 

157. m. flex. metatarsi dig. III „ 
(mihi) (Fig. 91 FmZ). S 

DugeB, BouB - oaloaneo - mc Intarsien 



Entspringt, wie der entsprechende 
Muskel der zweiten Zehe (n. 155), 
mit schmaler Sehne vom hinteren 
Gelenkende des calcaneus, verläuft 
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rilcfcwärta und setzt aich an die FlaDtardäcbe des os metaiarsi III 
an. Der grösate Theil des Muskels liegt unter dem »t. transversus 
pj„ 92, metatarsi (tm), der vorderste Theil 

über demselben. Diesen letzteren 
Tbeil hat Dugfes als besonderen 
Muskel (n, 176, metatarso- metatarsien 
du 111) beschrieben; das Gleiche 
gilt für die zweite Zebe (n. 177, 
Dngfes). 

158. tn.ßexor dig.Ill proprius 
,^ (mihi) (Fig. 92 Fp3). 
, DugeB, aonB- metatarso -phalangpien 

du in doigt, D, 195. 

Verhält sich wie der gleiche 
Muskel der zweiten Zehe, ent- 
springt von der Plantarfläche des 
OS metatarsi HI und setzt sich mit 
j dünner Sehne an die Plantarfläche 
des vorderen Qelenkendes der er- 
sten Phalanx an. 

159. m. flexor pkalangum 
proprius digiti III (mihi) 
(Fig. 92 F.phä). 

DugeB, pbalaugo-phal angin ien, n.201. 

Dieser kleine Muskel entspringt 
muskulös von der Plantarfläche der 
Grundphalanx und setzt sieb mit 
einer Sehne an das vordere Gelenk- 
ende der Grundphalanx an. 




A^. Muskeln der 
160. m. flexor mctatai 



-ten Zebe. 



dig. IV (Fig. 92 Fm4). 
Duges, metatarso-metatarBien, n. 175. 
Entspringt wie der entsprechende Muskel der dritten Zebe 
vom hinteren Gelenkende des calcaneus und setzt sich an den vor- 
deren Theil der Flantarfiäobe des os metatarsi IV, nicht au den 
grössteu Theil desselben, wie beim zweiten und dritten os metaiarsi- 
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161. m. flexor dig. IV proprius (Fig. 92 Fpi). S* ^rv* 

Duges, Bous-metatarso-phalangien du IV doigt (interosseua plantaris), ^'^^""^ 
n, 196. 

Ursprung iind Ansatz wie bei dem gleichen Muskel der zweiten 
und dritten Zehe. 

162. m. flexor brevis dig. IV. m. flexor 

•^ breT.dig.lV. 

Ein kleiner Muskel, welcher zugleich mit dem m, flexor hrevis 
der fiinften Zehe von dem bei der aponeurosis plantafis erwähnten 
Knorpel in der Fusssohle entspringt und sich an die Grundphalanx 
der vierten Zehe ansetzt. 

163. m. flexor phalangum propritis dig, IV anterior m.üBxoT 
(Fig. 92 F.ph4\ propriSi 

^^ -f / anterior 

Duges, pbalango-phalanginien, n. 205. dig. iv. 

Verhält sich wie der entsprechende Muskel der dritten Zehe. 

164. w. flexor phalangum proprius posterior (Fig. 92 m, flexor 

phalangtiin 
F. ph 4 J. proprius 

■^ ^ p08t.dig.lV. 

Duges, phalangiDO-phalangettien, n. 209. 

Von der Plantarfläche der zweiten Phalanx zum vorderen Gelenk- 
ende der dritten. 

VIT. Muskeln der kleinen Zehe. 

165. m, abductor dig. V (Fig. 92 a6 5). m. abductor 

Duges, calcaneo-ex-metatarsien du digitule, n. 1G9. 

Entspringt vom hinteren Gelenkende des calcancus und setzt 
sich an die laterale Fläche des os metatarsi V. 

166. m. adductor dig, V (Fig. 90 adb). m. adductor 

dig, v. 
Duges, sous-tarso-in-phalangien, n. 191. 

Entspringt vom Fusssohlenknorpel imd inserirt sich am hinteren 
Gelenkende des os metatarsi* 

167. m. flexor brevis dig. V (Fig. 90 Fo). m. flexor 

»^ i/ V ö / brev. dlg.V. 

Duges, sous-farso-ex-phalangicn, n. 190. 

Von derselben Stelle wie der vorhergehende an die Grund- 
phalanx. 

9* 
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m. flexor 
dig. V prop. 



m. flexor 

pliaUngnm 

proprias. 



nun. inter- 
OBsei. 



168. m. flexor dig. V proprius (Fig. 92 -Fp5). 

(Analogon der Muskeln n. 156, 158, 161; s. die Bemerkung bei n. 156.) 
Dnges, Boos-metatarso-phalangien, n. 197 (= inteross. plant.). 

Entspringt von der Plantarfläche und medialen Fläche des os 
metatarsi und setzt sich an die Grundphalanx an. 

169. m. ßexor phalangum proprius (Fig. 92 F.ph 5). 

Dnges, phalango-phalanginien, n. 206. 

Ursprung und Ansatz wie beim gleichen Muskel der zweiten, 
dritten und vierten Zehe, n. 159, 163, 164, 169. 

170 — 172. Zwischenknochenmuskeln, mm. interossei 
(Fig. 92 tm). 

Duges, 1. 2. und 3. intermetatarsieD, n. 170, 171, 172. 

Drei mit ihren Fasern querverlaufende Muskeln, welche den 
vorderen Theil des Zwischenraums zwischen den ossa metaiajrsi ein- 
nehmen und diese einander nähern. Der erste (fm') entspringt von 
der Kante der Plantarfläche des ersten os metatarsi und setzt sich 
an die gleiche Stelle des zweiten, der zweite (^w") geht von da an 
das dritte, der dritte (fw'") von da an das fünfte. 



m. flexor 
tarsi post. 



B. Muskeln der Dorsalfläche. 
173. w. flexor tarsi posterior (mihi) (Fig. 93 Ft). 

Duges, peroneo-sus-astragal, n. 161 (dem herabgestiegenen peron. 
ant. verglichen). 

Ein ziemlich starker Muskel, der schmal von der lateralen Seite 
der tibia unmittelbar über dem hinteren Qelenkende entspringt und 
sich an die dorsale Fläche des astragalus von der Mitte bis zu sei- 
nem hinteren Gelenkende ansetzt. 



in. extensor 
longUBdig.I. 



Muskeln der ersten Zehe. 

174. m. extensor longus dig. I (Fig. 93 eil). 

Duges, calcaneo - BUS - metatarsien du pouce, n. 166 (einem Theile 
des pediaeus verglichen). 

Liegt lateralwärts neben dem vorigen und entspringt mit einem 
langen starken Kopf von der Mitte des calcaneus. Dieser läuft 
schräcr nach hinten und medianwärts und verbindet sich mit einem 
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kurzen Kopf, welcher gemeinschaftlich mit dem m. extensor diy. II 
von der geineinschaftlicheti Epiphyse dea tcdus und cälcaneus ent- 
springt. Der aus diesen 
beiden entstandene Muakel 
geht in eine platte Sehne 
über, welche sich an die 
Grundphalanx der ersten 
Zehe befestigt. 

175. m. extensor brevis m. 
dig. I (.Fig. 93 e&l). 

Ein kleiner, kurzer Mus- 
kel, welcher vom os navi- 
culare entspringt und sich 
an die Rüokenfläche des 
ersten os metaiarsi ansetzt. 

176. m. abductor brevis m. 
dig. I (.Fig- 93 ahl). 

DugeB, es-tuTBO-metatar- 
sien du pouoe, n. 168. 
Ein kleiner, neben dem 
vorigen gelegener Muskel, 
welcher sich vom ersten 
Knochen dea Grosszehen- 
rudiments an die mediale 
Seite dea ersten os metatarsi 
ansetzt. 
Muskeln der zweiten Zehe. 

177. m. extensor dig. II a 
longus (Fig. 93 el2). 

D-agka, calcaneo-sus-pha- 
langien du 11 doigt, n. 182. 
Entspringt gemeinschaft- 
lich mit dem m. extensor 
longus der dritten Zehe vom 
ccäcaneus und befeatigt aich 
mit seiner Sehne an der 
Grundphftlanx der zweiten 
Zehe. 




eit«nsor loi«ns dia. IV. 
«™^ bn^» a d^" IV.' 
eiteonoi brevis dig. V. 
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« 

m. extensor 178. m. cxtcnsor dia, II brevis (Fiff. 93 eh2\ 

dig.II. brcT. ^ ^ ° ^ 

Duges, aBtragalo-sus-pbalangien du II, n. 183. 

Ist theilweise vom vorhergebenden bedeckt, entspringt vom 
astragcUus und verbindet sich mit der Sehne des vorhergehenden. 

Muskeln der dritten Zehe, 
m. extensor 179. w. extsfisor diff, III lofigtis (Fig. 93 eis), 

dig. m long. 

Dag es,, sus-astragalo-phalanginien du medius, n. 199. 

Entspringt mit dem extensor longus der zweiten Zehe vom caZ- 
caneus, seine Sehne verbindet sich mit der des folgenden Muskels. 

m. extensor 180. m, exteusoT dig. III brevis (Fig. 93 e&3). 

dig. III 

^'^^"' Dnges, astragalo-sus-phalangien da medias, n. 181. 

Entspringt vom astragalus und setzt sich mit der Sehne des 
vorhergebenden Muskels auf der Rückenfläche der Grundphalanx an. 

Muskeln der vierten Zehe, 
m. extensor 181. w. extcnsor lofigus dig. IV (Fig. 93 6? 4). 

longUB 

<^8- rv. Dages, peroneo-sus-phalangiea da IV, n. 178. 

Ein schmales Bündel, das gemeinschaftlich mit dem ^e-ror tarsi 
inf, entspringt und von der lateralen Seite desselben abgeht. Das- 
selbe setzt sich in die Sehnenhaut auf dem Bücken der Zehe an. 

mm. exten- 182. wm. exteusofes dig, IV breves (Fig. 93 ^6 4 und eb^'). 

Bores dig. IV • 

^'®^^"' Dages, calcaneo - sas - phalangien and sas - calcaneo - phalanginien, 

n. 179 und 198. 

Diese beiden kleinen Muskeln entspringen vom cdlcaneus, der 
eine setzt sich an die Grundphalanx, der andere geht mit langer 
dünner Sehne neben der Sehne des betreffenden m. interosseus bis 
zur zweiten Phalanx, an welche er sich befestigt. 

Muskeln der fünften Zehe, 
m. extensor 183. w. exteusor dig. V longus (Fig. 93 elb). 

dig. V long. 

Dages, calcaneo -Bas-metatarsien, n. 165. 

Ein starker Muskel, welcher fast die ganze Länge des calcaneus 
bedeckt, nahe dem vorderen Gelenkende desselben entspringt (von 
dem m. extensor Jongus dig, I), auf der lateralen Seite des Fuss- 
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rückens rückwärts verläuft nDd sich an die laterale Fläche des os 
ttietatarsi V ansetzt. 

184. tn. extensor dig. V brevis (Fig. 93 eö5). •l 
DageB, catcanfo-atia-pbalfttigieii du T, n. 160. 

Ein langer dünner Muskel, der mit dem vorigen verbunden 
vom calcaneus entspringt und sich an die Grundphalanx der fünften 
Zehe befestigt. 

185, m. abductor dig. V Irevis (Fig. 93 i 10). ». 
Es ist eigentlich der letzte m. interosseus und entspringt von der 



Fig. 93. 




lateralen Seite des fünften 
OS metaiuTsi, um sich mit dün- 
ner Sehne auf derselben 
8eite an das hintere Gelenk- 
ende der zweiten Phalanx 
der fünften Zehe anzusetzen. 

186 bis 195. Zwischen- 
knochenmu8keln,mm.tn- ziriiob* 
terossei dorsales (^ig.^^i ma^ein 
1 bis 10). ™i ^ 

Erste Zehe. 

1) Bas Analogen des er- 
sten m. interosseus ist der m, 
abdudor brevis dig. I (ab 1). 

2) Der zweite m. inter- 
osseus (i2} entspringt von 
der lateralen Seite des os 
metatarsi I und befestigt 
sich an die laterale Seite 
der zweiten Phalanx dersel- 
ben Zehe dorsalwärts vom 
m. opponens und fiexor bre- 
vis dig. I. 

Zweite Zehe. 

3) Der dritte m. inter- 
osseus (i 3) entspringt von 
der lateralen Seite des ersten 
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ganz vom mit dimoer Sehne und setzt sich mit einer 
eben solchen an die zweite 
Zehe an und zwar an die 
mediale Fläche der zweien 
Phalanx. 

4) Der vierte m. inter- 
osseus (t4) entspringt von 
der lateralen Seite des zwei- 
ten OS metatarsi tmd setzt 
sich an derselben Zehe an 
die laterale Seite der zwei- 
ten Phalanx an. 

Dritte Zehe. 

5) Der fünfte m. inter- 
osseus entspringt von der 
lateralen Seite des os meta- 
tarsi der zweiten Zehe nnd 
setzt sich mit dunner Sehne 
an derselben Zehe, an die 
mediale Fläche der zweiten 
Phalanx an. 

6) Der sechste eAt- 
apringt von der lateralen 
Seite des os meicUarsi in 
und setzt sich mit dünner 
Sehne seitlich am hinteren 
Gelenkende der zweiten 
Phalanx der gleichen Zehe 




Vierte Zehe. 
7) Der Biebente m. in- 
terosseus (i7) entspringt 
mit dünner Sehne vom hin- 
teren Qelenkende des ctstra- 
gcdtts und fleischig vom 
hinteren Gelenkende des os 
metatarsi lY und setzt sich 
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mit dünner Sehne an die mediale Fläche der zweiten Phalanx der- 
selben Zehe an. 

8) Der achte m. interosseus (iS) nimmt seinen Ursprung von 
der lateralen Seite des vierten os metatarsi und der medialen des 
fünften und setzt sich an der vierten Zehe am hinteren Gelenkende 
der zweiten Phalanx an. 

Fünfte Zehe. 

9) Der neunte m. interosseus (i9) entsteht von der medialen 
Seite des fünften os metatarsi und inserirt sich am hinteren Gelenk-* 
ende der zweiten Phalanx derselben Zehe. 

10) Der zehnte m, interosseus ist der schon beschriebene ab- 
dudor digiti V brevis (Fig. 93 i 10). 

Denken wir uns die vierte Zehe als den Mittelpunkt der Bewe- 
gungen , so ziehen der erste, dritte, *fünfte, siebente, achte und zehnte 
m. interosseus von einer Linie ab , welche wir uns in der Längsachse 
dieser Zehe gezogen denken, der zweite, vierte, sechste und neunte 
ziehen gegen diese Linie hin. Wir könnten daher die ersteren, die 
Verhältnisse beim Menschen (wo die zweite Zehe diesen Mittelpunkt 
bildet) zum Ausgangspunkt nehmend, als m. interossei dorsales, die 
letzteren sAa plantares bezeichnen. Dugfes bezeichnet alle diese inter- 
ossei (den ersten oder abdudor brevis dig, I rechnet er nicht dazu) 
als mm. interossei dorsales (metatarso-sus-phälangettiens n. 210, 211, 
212, 213, 214, 215, 216, 218, 219). Als interossei volares bezeichnet 
er die von mir als flexores proprii digitorum aufgeführten Muskeln. 



V« Muskeln der Haut. 

196. m. cutaneus pectoris (Fig. 95 cp). m. cutaneua 

pectoris. 

Duges, abdomino • guttural , n. 53. 
Klein, abdomiuo- cutaneus. 
Zenker, subcutaneus pectoris. 

Ein länglich -viereckiger Muskel, welcher mit seinem hinteren 
Bande zu beiden Seiten der Knorpelscheibe des Hyposternum an 
der oberen Fläche der Aponeurose des m. obliquus eocternus befestigt 
ist. Von da verläuft er vor- und etwas weniges lateralwärts und 
setzt sich unter einem sehr spitzen Winkel an die Haut an. Von 
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vom her setzt sich in gleicher Linie mit dem Muskel an dieser 

Stelle eine Bindegewebelamelle an, so dass zwischen dieser, dem 

pjg, 95, Muskel und den tieferen 

Muskeln ein dreieckiger 

Raom Übrig bleibt. 

Ueber diesen Muskel, der 
seiner Dünne und Durch- 
sichtigkeit wegen zur Un- 
tersuchung der Nervenver- 
zweigung besonders geeig- 
net ist, vergleiche man 
insbesondere 

Kolliker, mikroakp. Ana- 
tomie H. 1. S. 247. 
Beichert, MüUer's Archiv. 
1851. S. 29, Tab. I. 
». PMtoniifc Kölliker, Untersuchungen 

über die letzten Endigungen der Kerven in den Muskeln des 
Frosches. Leipzig. Engelmann. 1862. 







197. t». cutaneus dorsi (Fig. 96 cd). 




pubio-dorso-cutane, 11.56. 
, cntAneoa iliaau. 



Zeukei 

Dieser Muskel kommt schmal 
aus der Tiefe der Rinne, welche 
sich zwischen den Muskeln des 
Bauchs und des Oberschenkels 
befindet und hängt hier mit den 
Fascien zusammen, welche sich 
an der Symphyse der Becken- 
knochen befestigen, tritt an der 
lateralen Seite der vorderen In- 
sertion des m. recfusfemoris anticus 
median- und aufwärts, breitet sich 
fächerförmig aus und setzt sich 
mit strahlig divergirenden Fasern 
an die innere Fläche der Haut 
am hintei-en Theil des KUckens 
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198. m. coccygeO'Cutaneus, m. cocygeo- 

cutaneuh. 

Duges, coccy - dorso - cutanes , n. 57. 

Die Muskelfasern, welche Dugfes unter diesem» Namen beschrie- 
ben hat, liegen bedeckt vom m. pyriformiSf hinter dem m. coccygeo- 
iliacus etc. über den Mastdarmmuskeln. Sie entspringen vom hin* 
teren Ende des Steissbeins, hjLngen, wie es scheint, immer mit den 
Mastdarmmuskeln (wovon beim Darmcanal die Bede sein wird) zu- 
sammen, verlaufen quer lateralwärts und hängen hier mit der Haut 
zusammen. 



Zu den Hautmuskeln kann man auch noch vielleicht den m. 
suhmaxillaris nehmen. Die von den Sehnen der Zehenbeuger 
an warzenförmige Körper der Sohlenfläche der Zehen ab- 
gehenden Sehnenfäden*) werden wohl besser mit jenen bei der 
Haut abgehandelt. 



*) Vergl. Klein, 1. c. S. 72. 



